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Nummer 1 Innsbruck, Jänner 1925 5. Jahrgang

Ueber öie Differenzierung an üer Bürgerschule.
Von Direktor iFrievrich Jaeger .

A-n Der KnÄbeMü -riglerifchirÄe II in Innsbruck wurde mit
Kon^erienîbeschlnß itnlb mit Genshmilgung Ibieg Stiadttschnl -
vcrtes ibie SDiffexiengteriuinlg ider SchWer Iber 3. Klasse im
SchuWhre 1924 / 25 proibewlsise eünigüfüihÄt u . zw> fo,' daß
in die 3a -Kl!afse jene SchMer geroie!s>en wuriden ^ die im: die
FachsÄMlen , übertreten (Hanidelsn 'ka dem ie, Biauifiaichschlulle,
Elektrotechnik , LiehwribUdungsianstM ), in die Zb-Klaisse jene ,
ibie itln§: Lüben eintretien , i>n gewerbliche older ifiaiiifmäinfniifche
Betriebe als Lehrlmlg oder toilS Praktikant . Gleichzeitig t,vat
Ibamit einle TreninlnNg der Begaibten ! und MinideÄbegfl'bten
ein , da für dt'e «Fachschulen außer der AufnalhmsprÄfun -g
auch das Zeugnis Maßgebend «ist : Lein gemtgenlb aus be¬
stimmten , >Gög!enlstäin!ben>, je n'ach Ider Art der F-achfchule .

SDtieise Difserienzierumjgist 'sowohl in; Ider AeihUlichkeit der
2 Klafsienzüge der Allgiemeinen! MitMschlule a'ls auch in der
ßmeifnichen Aufgabe Iber Bürigerischule nach § 17 des Sielichs-
vollksislchulligesetzes ibegvüudet: eine über das Lehrziel ider all -
gemjeinen VvltksschiNle hi!n!ausreichjend>e Bildung , namentlich
mit Rücksicht aiujf tote BedürisniGe ider Gewiwbê rebbenjden
itmlb Landwirte zu gewälhren, daeir auch dlte Vorbildung , für
Die Le!hr >sr !bliWun>gs !an !sta!lt und für jene Fachsschjulleuzu ver -
rniliiMn, wellchie eine MittelschjuDbi lduu g nichlt voMussetzen.
In der Allgemeinen MitteLschjuile ist >alber bekanntlich der
Aiuifstieg au «s dem A-Zuig! auch iin die ObersmDte'lschüle
möglich.

IBei Idto Ausnahmslprüsiuntz an einifgen Faichischulen
wird im Rechnen auch Algebra gefordert , die im Lehrplan
der 3. Klasse Bürgers chufe nicht erlscheiut. (Hier nur : Rech¬
nen mit entgegengesetzten Zialhlen). Deslhiallb mußten std), dire
Prüflinge AEgidbra; privat aneiigneni. Auch besiondere Kurse,
für die die Schüler zjaMen muhten , wuriben : frlü'her ein¬
gerichtet.

Im fdOgenben sollen die wichWsten Vorteile angeführt
wetben;, die sich IM Iber DiUerentzieruNtz zeigen. Vor allem
kbnnen die Schüler der 3cr-Kla!sße nach den BedürW'liissen! der
FaMchullieNi unterrichtet werden , während m; der Zb-Klasse
die praktische Seite mehr betont wird . Die Anforderungen ,
die die Professoren idier Fiachschullen lau die Schüler stellen,
wurden öfters ' Im mlünlbOchen: Besprechungen einig eiholt, be¬
sonders aber in einer Versaminlung des Allgemeinen Deut¬
schen ßehreriftunlbes unter „Bürgerschule und Fachschule" von
Professoren unid fPachUiehrertn ausführlich ! dargellegjt.

'Diese Aniforderunigienbetzog»en>sich, in Iber Blausachschule
und WÄtrioltechnÄ 'Haupts äd)!li!ch auf Deutsch, Rechnien, Na -
turilleihlrie, Geometrie unid Zeichinen, in der .Hanibelsaf ade inte
auf «Deutsch, Geographie , Raiturlehre , Rechnen und Schrei¬
ben. Es feien nlur einilge Punkte ausgeführt; aus Deutsch:
Kenntnis der wichtigsten Tnltieinitisichien Ausdriücke in der Gwia-
matik <Konlkurr!enz Iber MiRellislchüler!), MMemialtik : Rech¬
nen mit allgemeinlen Aahllien uind Veriständiniis (niidM me¬
chanisches Ausführen ) -ber Olpeiraitionen, Geometrie : außer
Berechnungen Wsondeve Pflege Iber Konstruktionen , Geo¬
graphie : Hiainibelsbeizichuinlgenuffw.

Alle diese Mimische Baffen sich mit den Schülern , die
bassellbe Ziel vor Aujgeni hlalbien, Teicht burchfulhren; es ist
einle Freuds , zu fiehleit mit welcher Lust br Schüller der

Ja -Klajsse arlbeiltlen: ein Dara !Uiflosgehien>, ein fast unlbehjin-
derltiey Voriwiärtslschveiten, ein gegienfeitiiges Aneifernt Es
bedaris keiner großen, Erklärungen , das Verständnis ist in
kurzer Zeit hier , Surz, ein frischer Zuig igähit durch die g,a!Nze
Klasse. Mit ibiesen Schülern ist >es möigjliich, in manchen
Fächern , besonders Mathematik lüber das Lielhrgiel der
Bürgers chlullie hinauszugehen . Das Ibietet bleu Vorteil , die be-
sonderen Kurse für Allgelbra entfallen zu WDeu.

In der I!b°Klaisse wird getrachtet , Ibiajs Lehrziel der
Bürgerschule zu erreichen, bod) wird besonders auf das
Praftifche , auf das für dlas Leben Wichtige hingeiaribeitet.
Geilegenheit (ist überall rorhlamiben, im Deutschunterrichte
in den >G!elschäftslaufsätzen, im Rechnen durch die bürger¬
lichen Rechnungsarten !, itni Ibter Geometrie durch die Berech¬
nungen für das gewetlMilche Leben, kurz und iguit jeder (Ge¬
genstand kann enitltoleber für dlas praktische Leben ober für
das Weiterstudium ausgenützt werden .

In der 3b-Klasse kann aittes loeigibleiiben, was -oft im
Unterrichtsstoff -als BaWast bezeichnet wird . Ist das geistige
Gerölle in dessen AbteMung Ibelseitigt, bann IMieibt igjenlügend
Ackörlboben, der lsruchtbringenlb bearbeitet werben kann . Um
fiekhlter ein inlbivibuelles Einigehen zu ermögliche;n, das
dieser Klaffe sehr nottut , ist die (SchülCerianizcthImit 37 fest*
gesetzt worden , während sich in Iber 3a -Matsise 43 Schüller
ibefiniben.

Ein oberlflächlicher Blick in die 3lb-Ma !s!se erlgibt eine
wenig rührige Masse. Tod ) der Schein trügt . Eines fehlt
vor allem : der frische Gedankenausdruck . Was alls Un-
wiissenlheiit erscheint, ist äst ululr lUnlbähioilfenlhieiit. Die schwie¬
rigste Und wichtigste Aufgabe hat deshalb Iber Lehrer des
Deüjtlfch-UnterriHtes : die (Altsdrucksfä'higikeit und Ausdrucks-
freuibe zu heben, ulm den Arbeitseifer zu fördern . Da in der
Klasse zum igrößtenlteit glleichartilge Schüler sind, ist auch
das Arbeiten Zielmllich gleichmäßig. Wenn es heißt , „unter
Iben Blinden ist ber lEinängige König ", so trifft dies hier
wenig zu. Denn nur ganz verleilnAÄt gibt es Schüller, bic
etwas hervortreten . Im allgemeinen ist ein gleicher Zug
darin , der keine Stürmer und Dränger kennt, aber lau ich
«wenig ober feine beim geistigen Wettgehen (Laufen kann
man es hier nicht nennen ) auf iber Strecke LiegenlgMiebene.
Keine .Langweilte der MUMw Wenden bei eingehenden
Ueibnuigen und MieblershblUngen, keine MuEosilgitcit der
(ainiĝam Denikeniben und Aribeitienlben, ba große Unterschiebe
im Geistesleben nicht Oorhalnlben sind.

Ist die 3a -Klasse wie ein WAbblalch, wo es schäumt
und braust , so Ifließt die Tätiigkeit Iber 3b-Klalfse ruhig und
breit bah in. Der Unterricht in letzterer muß langsamer vor¬
wärtsschreiten , bie Erklärungen müssen eingehenber gegeben
werben, die Wieberhollungen öfters einsetzen, ibanlN1werben die
Unterrichtsstoffe von diesen Schülern nichj» nur verstanden ,
sondern sie präjgeini sich iburlchl Ibie Wielberhoiluintzen imeift fester
ein als bei den Schirtiellaulffaflsenlben.

Ist Ibamit ein großer Vorteil erreicht, baß stich rasche
und langsame Arbeiter nicht hindern , so birgt aber boch
bie Differenzierung auf einen Nachteil, der schwerwiegen¬
der Art ist: es .fehlöen die hieroorragienbienSchiüllerleistungen
im B-Zug . die Anlsporu für die Mitschüler sein können.
Durch das Fehlen der Mat sterlei[hingen ist dlas Streben
Iber Lehrer noch viel mehr darauf gerichshet, Ibieul Wetteifer ,
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der m der Ia -Klaße von feßbft ge(geiben: Ist , aLlMstacheLn , ja
der Leihrer muß viel meihr M >iltte>l anwenden um Leben miiö
Schliffen in die WaGe zu >br >lntzjen.

iDen Schüllern !der Ab-Maisse ist dber der Aufstieg in
eine iFaichfchjuslie bitrdjiauS uMjlt verwelhrit . Sie hwben Gele -
geniheit die 4. blasse BürigierWu 'le (Iben einjälhrigen Lehr -
knPs) zu ibosu-ckM', für iden« sie diainm nicht iniuir gründlicher
vorbereitet sind , sondern aus de-in sie « uich oihnje Änfncchm 'H-
prülsung vn die Fachschulen ' ülbertreten können .

>Schw >reriig ist Die Frage zu ibenntworten , ob der Lehrer
seine Fächer in der 3a imld «der 36 nin̂ errichlten soll , oider
ob es bsfser ist , es werden verlschiicfoene Lehrkräfte in den -
zwei Klassen vermenih-et. Jedenfalls muß sich der Fachlehrer
in jeder Masse anders einstellen - fönnteni. Wentn es auch
nussensmert erscheinen miaig, die beiiden Ma ^sengiüge einan¬
der gegenüberstellen !, 'die Unterschiede Lenirien zu lernen !, so
ist e§i doch wieder sehr wilchtijg,, Daß jeder Fiachlührer alle
Geg.eustände je am * GrLrpipe iir einer Kilasse gelbjeir kann , um
die Bezieihnngen >der Fächer irntereiniaander m>ög!lichst nu§ |ziu=
schöpfen . Da die DisfevenKierinnjg die SBerufslbieriatung sehr
fördert , ist es nn .ch aus ldiesein Grumlde angezeigt , wenig
Lehrer m einer Masse verwenden zu lajssenj, damit -die
SchMer um so ibssser ifenlmeni lernen .

Die BerufÄbevatrluig hängt ijeElbstverständilichi rwi't dem
BereichtiguUgiswesen ! der Schule zusalmmen >i>nd mit dem
Bere >chtiignWsWchen der Aufschwnug einer >S !ch!u!lg!atit!ung . In
den letzten Jähren wurden ibie Schiüler vor Mbigiang aus -der
Bürlgerschuste vom >Sichull!arZte auf di -e körperliche Eignung
für den Beruf untersucht , die Lehrkräfte halten in einer
eigenen Berlatring nnlb lhierauf mit den EMerm in den
Sprechstunden alles Nötige für die Berussw !ahl besprochien .
<Ä0 Mar es möglich , daß die Schüler im Berufe und in
Fachschulen kamen , die thuen auch entsprachen , mit Aus¬
nahmen derer , bei Denen die Neiigung der Schüler oder
Wunsch der Eltern anders lüiuElete.

lDer Ueibergjang in eine nette SchtriVbahu vollzieht sich
jetzt nicht niuir WaMoser , im Gegenteil , die Schüler mit 3
-Ubaffen. iBürgerschule stehen m den Fachfttziulleni im . Wett -
streite mit «den SchÄeivn , däe 4 Klasisen Mittelschule ge¬
nossen halben !. Ja , Nach dem Auissptiitche eines Professors an
einer Fachschule in Jirtlnsdruck wird , wenn die Leistungen
ider Bürgerschüler in demsdlden Maße roeiterschre tten , „ein
guter Stamm von Gtürgersichüleru eine wertvolle Grund -
läge in der Fachschule foildieni."

Wenn auch die Bürgerschttle in erster Linie »berufen ist ,
den«Sichülern - ein praktisches , albgem . Wissen für das Lebe«
zu vermitteln , wenn anich in erster Linie die Bürgerschule
einen tüchtigen Nachwuchs für Handel und Gewerbe , Land¬
wirtschaft imld Industrie liefern soll , so muß doch auch ans
den zweiten Zweck ider Bürgerschule , auf die Vorbereitung
für Die Fachschulen ein lbesonderer Werjt geilejgt werden . Da¬
durch wird der Bürgerschule besseres Schülermaterial zuge¬
führt , das bte 'Leistnnigen der Bürgerschule fördert , das ihr
einen Ruf in der B >evö!Keruin !g giWt uuld >das die Ardeits -
freudigkeit der Lehrer helbt. Dies umso uoittWeniD-iger , als
durch das neue LauDesischulgesetz die Bürgerschule zur
Pflichtschuile geworden ! ist Und dlaltmr'ch auch Elemente be-
komjmt, die ein Arbeiten im Verhältnis zur Mittelschule be¬
deutend erschwert .

Wie sich die Bürgerschule Durch tüchtige und zielbe¬
wußte Arbeit mächtig gehoben hat , mögen folgende Zahlen
siür die KnaDeNbürgerschuile in Innsbruck beweisen :

1900=01 3 Klassen , 1901 -02 4 Klaffen , 1902-03 5 Klas¬
sen, 1908-09 6 Massen . 1911 -12 8 Klassen . 1920-21 16
KlaGen , 2 Bürgerschulen . 1924 -26 21 Klalssen«, 2 Bürger¬
schulen .

Will tnian die 'Bürgevschukle noch mehr heben , dann
muß Den Schülern ein gutes Rustzeug in die Fachschulen
und ins Leiben mitgegeben werden . Das 'kaun besonders
durch die Differenzierung geschehen . Und sollte , was wir
hoffen ;Die Ueberjführunig der Bürgerschutle in die Allgemeine
Mittelschule 'durchgeführt werden , daun wird sich nicht nur
Die UeberleitUlM leichter gestallten , sie wird laiuich mene Wege
eröffnen .

Das Vesolüungselenü öee Vürgerschullehrer .
Wir müssen von dieser Seite mit aller Entschiedenheit

daraus hinweisen , daß die geringe Bezahlung der Bürger¬
schullehrerschaft , wie sie jetzt beschlossen wurde , die Zukunst
der Tiroler Bürgerschulen in Frage stellt . — Mehr als 60
Prozent der Lehrkräfte , die an den zum Großteil neu errich¬
tete « Bürgerschulen unseres Landes wirken , haben die Fach¬
lehrerprüfung bisher nicht abgelegt

Bei einer Gehaltsspannuug von 10 Prozent , bei einem so
geringfügigen Mehrbetrag ist wenig Aussicht vorhaudeu , daß
sich die notwendige Anzahl von Prüflingen zur Ablegung
der Fachprüfung meldet ? Einer Prüfung , deren Stoff
neben dem Berufe in mühevoller Arbeit angeeignet werden
mutz ; einer Prüfung , deren Vorbedinguugeu in letzter Zeit
wesentlich erhöht wurden und die seit jeher wegen ihres uu -
abgegreuzteu , schier uferloseu Stoffes eine jahrelange an¬
strengende Vorbereituug erfordert . — Wer wird sich noch in
Zukunft all dieser Mühe uuterziehen , wenu ihm ein so ge¬
ringes Entgelt dasür in Aussicht steht ?

So erscheint die Zukunft der Tiroler Bürgerschule ge¬
fährdet , da man für deren Lehrerschaft kein angemessenes
Opfer bringen will .

Zieht man einen Vergleich dem Friedensverhältnis ge¬
genüber , so stellt sich heraus , daß keiu Staud des Fixbesol -
deteu von der Wertangleichuug in seiner Bezahlung so weit
entsernt ist als der Bürgerschullehrer

Von dem im Frieden gewährten Drittel des Mehrbe¬
zuges ist man auf ein Zehntel gesunken . Dabei ist eine be¬
deutend erschwerte Berufsarbeit , eine umfangreiche Korrek¬
tur - und Vorbereitungstätigkeit aus sich zu nehmen .

9£och deutlicher zeigt sich der Vergleich gegen die Bezah¬
lung der vorbildungsgleichert Bundes - und Bahnbeamten .

Da gibt es zahlreiche Oberbeamte , Direktoren und Räte ,
die vor Jahren einmal aus der L.-B .-A . geschlüpft , wegen
des einen oder anderen widrigen Umstandes dem prüsungs -
reichen Lehrdienste Lebewohl gesagt haben und heute aus uns
in ihrer gehaltlichen und vielfach auch sozialeu Besserstellung
mit einem klingenden Amtstitel versehen , spöttisch herab¬
sehen.

Der Bund gewährt seinen geprüften Bürgerschullehrern
die fünfte Besoldungsgruppe uud die Länder feilschten wegen
(SinreiEnmg in die titelte .

Wo ist hier ein gerechtes Matz und Urteil ?
Alle diese Umstände zwingen vor allem die Fachleher -

schast von neuem eine Kampfstellung einzunehmen um ihre
Forderungen durchzusetzen .

Mitteilungen der Lanöesbuchhaltung
über die Auszahlung am 1. Februar (31. Jäuuer ) 1925:

Am 1. Februar (31. Jänner ) 1925 werden an die Stadt -
uud Landlehrer ausbezahlt :

a ) Index ( 160 .4 — 8 .4 ) + 20 — 172 zuzüglich der Frauen -
uud Kiuderzulageu vou je 50.000 K ;

b) ein Vorschutz aus die neue Besoldung Pro Februar
1925, uud zwar im Ausmaße der Hälfte des am 1. Dezember
1924 ausbezahlteu Vorschusses (siehe Tabelle ans Seite 3 der
November -Nummer ) ;

c) ein weiterer Vorschuß auf die neue Besoldung Pro
Jänner und Februar 1925, uud zwar im Ausmaße des 4.
Teiles des um Weihnachten 1924 ausbezahlteu Vorschusses .
Diesen letzteren Vorschuß erhalten nur jene Lehrkräfte , die
am 1. Jänner 1925 mindestens 2 Jahre nach abgelegter Lehr -
befähignngsprüsung im Schuldienste zurückgelegt haben
(Vorschuß auf das gewährte Bieuuium ) oder aber im Genusse
einer Leitungsgebühr stehen . (Vorschutz auf die erhöhten Lei -
tuugsgebühreu ).

Abzüge : Außer bett 8.4 Märzbezügen zur Deckung der
Einkommensteuer und der Pensionsbeiträge wird vom Dienst -
Bezüge (ausschließlich der Vorschüsse) der 1.5?Lige Krankenver¬
sicherungsbeitrag in Ati^ug gebracht .

An die Lehrerpensionisten gelangen ant 1. Februar
(31. Jäuuer ) 1925 zur Auszahlung : Index 178.7 zuzüglich
der Frauen - uud Kinderzulagen .

Jtt Abzug kommen die Einkommensteuer und der Kran -
kenversichernugsbeitrag .

Mit Rücksicht darauf , daß der Landtag am 10. Jänner
auf einige Wochen vertagt und dadurch die Verhandlungen
über das neue Lehrergehaltsgesetz hinausgeschoben wurden ,
kann die Ueberleituug der Lehrerschaft tu das neue Gehalts¬
gesetz und die Auszahlung der neuen Bezüge für den 1.
Mar * 1925 jedenfalls noch nicht in Aussicht gestellt werden .
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MmLliches .
Gesetz vom 27. Mai 1924, womit das Gesetz vom 30. Jänner
1920, L.-G.-Bl . Nr . 60, in der Fassung des Gesetzes vom 1.
Februar 1923, L.-G.-Bl . Nr . 41, abgeändert wird (2. Novelle

zum Landesschulgesetz.)
Der Tiroler Landtag hat beschlossen:
Artikel 1. Die §§ 65. und 104,, Absatz 1, des Artikels 24

des Gesetzes vom 1. Februar 1923, L.-G .-Bl . Nr . 41, haben
in der bisherigen Fassung zu enthalten und künftig zn
lauten :

§ 65. (1) Der Ansangsgehalt beträgt :
In der Besoldungspruppe A 14.400 K, 13 17.000 K und

( 18.000 K jährlich .
(2) Er steigt nach je zwei Dienstjahren um nachstehende

17 Vorrückungsbeträge :
In der Besoldungsgruppe A i . Vorrückungsbetrag 1400,

B 1500 , C 1600 K ; 2. Vorrückungsbetrag 2000 , 2100 , 2500 ;
Vorrückungsbetrag 4000, 4400, 5200 K ; 4. bis 11. Vorritt -

kuugsbetrag 2100, 2400, 2600 K ; 12. bis 17. Vorrückungsbe¬
trag 2200, 2600, 2800 K.

(3) Lehrkräfte an allgemeinen Volksschulen , die am 30.
Juni 1921 bereits im öffentlichen Schuldienst gestan¬
den sind, erhalten an Stelle der int Absatz (2) für die Besol¬
dungsgruppe B vorgesehenen Vorrückungsbeträge nachfol¬
gende Vorrückungsbeträge :

1 Vorrückungsbetrag 1550 K ; 2. Vorrückungsbetrag
2300 K ; 3. Vorrückungsbetrag 4800 K; 4. bis 11, Vorrük -
kungsbetrag 2500 K ; 12. bis 17. Borrückungsbetrag 2700 K.

(4) Die mit dem Lehrbefähigungszeugnis für Bürgerschu¬
len versehenen , an Bürgerschulen angestellten Lehrkräfte , die
am 30. Juni bereits im öffentlichen Schuldienste standen , er¬
halten nach Vollendung des 15. für die Vorrückung anrechen¬
baren Dienstjahres einen Vorrückungsbetrag von 2600 K.

§ 104. (1) Die Witwe eines Lehrers , die mit diesem zur
Zeit seines Todes in ehelicher Gemeinschaft lebte , hat anläß -
licki des Ablebens ihres Gatten Anspruch auf einen Todes¬
fallbeitrag in dem jeweils für die Bundesangestellten vorge -
sehenen Ausmaße .

Artikel 2. Im Artikel 24, 70, des Gesetzes vom 1. Fe¬
bruar 1923, L.-G .-Bl . Nr . 41, hat der erste Absatz in seiner
bisherigen Fassung zu entfallen und künftig zu lauten :

0 j Die vor Ablegung der Lehrbefähigungsprüfung int
Schuldienst zugebrachte Dienstzeit kann , soweit sie zwei Jahre
übersteigt , in ganz besonders berück sichtigu ngswü rd igen Fäl¬
len über Ansuchen ausnahmsweise vom Landesschulrat im
Einverständnis mit der Landesregierung ganz oder teilweise
angerechnet werden .

Derartige Ansuchen sind, wenn die Lehrkraft zur Zeit des
Inkrafttretens des Gesetzes bereits im Schuldienste stand ,
binnen sechs Monaten nach Kundmachung des Gesetzes einzu¬
bringen . (Also bis 15. Jnli 1925!)

Artikel 3. Im Artikel 2 !, § 88, Absatz 2, Punkt 4, des
Gesetzes vom 1. Februar 1923, L.-G .-Bl . Nr . 41, haben die
Worte „wenigstens durch fünf Jahre " zu entfallen .

Artikel 4. Im Artikel 21, § 90, lit . b, des Gesetzes vom
l . Februar 1923, L.-G .-Bl . Nr . 41 haben die Worte „bis zur
Halste " zu entfallen ."

Artikel 5. Im Artikel 24, § 94, des Gesetzes vom 1. Fe¬
bruar 1923, L -̂G .-Bl . Nr . 41, hat der Absatz 6 in der bishe¬
rigen Fassung zn entfallen und künftig zu lauten :

(6) Lehrerinnen , die nach fünf für den Ruhegenuß an¬
rechenbaren Dienstjahren infolge ihrer Verehelichung aus deut
Schuldienste scheiden, erhalten unter den int § 132 (3) ausge¬
stellter! Bedingungen eine Abfertigung im Betrage des dritten
Teiles des letzten Jahresbe ûges . Für jedes weitere Dienst -
fahr , büchstens jedoch für die fünf weiteren Dienstjahre , er -
balten sie ein Fünftel mehr, so daß sie nach zehn oder mehr
Dienstjahren zwei Drittel des letzten Jahresbezuges erhalten .

Artikel 6. Im Artikel 24, § 111, des Gesetzes vom 1. Fe¬
bruar 1923, L.-G .-Bl . Nr . 41, hat der Absatz 3 unb im § 112
der Absatz 4 zu entfallen .

Artikel 7. Die §§ 115 bis 115, lit c, des Artikels 24 des
Gesetzes vom 1. Februar 1923, L.-G .-Bl . Nr . 41, haben zu
entfallen .

Artikel S. A. Nach § 180 des Gesetzes vom 30. Jänner
1920, L.-G .-Bl . Nr . 60, ist als § 180 a einzufügen :

§ 180 a. (1) Wird das Dienstverhältnis einer nicht in dau¬
ernder Eigenschaft bestellten Lehrkraft vor Rechtskraft des
Erkenntnisses durch Zeitablauf , Widerruf oder Kündtgnng
aufgelöst , so ist die Lehrkraft zunächst aufzufordern , sich in¬
nerhalb einer angemessenen Frist zu erklären , ob sie die
Fortführung des Verfahrens verlangt .

(2) Wird ein Antrag auf Fortführung des Verfahrens
nicht gestellt oder ein solcher Antrag vor Rechtskraft des Er¬

kenntnisses in einem Zeitpunkte widerrufen , in dem die Lehr¬
kraft in keinem durch dieses Gesetz geregelten Dienstverhält¬
nis steht, so ist das Verfahren einzustellen . Mit der Einstel¬
lung sind die Wirkungen eines Austrittes aus dem Lehrdieust
während eines anhängigen Disziplinarverfahrens (§§ 4, Ab¬
satz 1, Punkt 2 und 159) verbunden .

(3) Der Vollzug der in einem solchen Disziplinarver¬
fahren verhängten Disziplinarstrase der Ausschließung von
der Erlangung der weiteren Vorrückungsbeträge (§ 138,
lit . b) und der Minderung des Diensteinkommens (§ 138,
lit . c) bleibt bis zu einer neuerlichen Anstellung im Tiroler
Schuldienste aufgeschoben .

B . Dem § 138 des Gesetzes vom 30 . Jänner 1920 , L .-G .-
Bl . Nr . 60, ist anzusügeu :

(3) Die Disziplinarstrafen nach Absatz 1, Punkt d, e und
f, können nur über eine in dauernder Eigenschaft bestellte
Lehrkraft verhängt werden .

Artikel 9. Das Gesetz tritt hinsichtlich der Bestimmungen
der Artikel 1 und 7 rückwirkend vom 1. März 1923, im übri¬
gen aber mit dem der Kundmachung folgenden Monatsersten
am 1. Februar 1925 in Kraft .

Ergänzungsprüfung für Volks - und Bürgerschullehrer .
Zusolge Erlasses des Bundesministeriums für Unterricht

vom 12. Dezember 1924, Zl . 26.708.9, wird zur Kenntnis ge¬
bracht , daß durch die Umgestaltung der Reifeprüfung au
Gymnasien aller Art und Realschulen durch den Min .-Erlaß
vom 6. Oktober 1924, Zl . 22.011, die in der Verordnung des
Bundesministeriums für Inneres und Unterricht vom 11.
April 1921, V .-Bl . Nr . 11, betreffend die Zulassung von
Volks - und Bürgerschullehrern zu den Hochschulstudien vor¬
gesehene „Ergänzungsprüfung " nicht berührt wird und diese
mit der in der Verordnung vom 20. Februar 1924, Nr . 11 der
Volkserziehung , vorgesehenen Abänderung weiterbesteht .
(L .-Sch .-R . Zl . 3/ 38 vom 30. Dezember 1924)

Schillingsrechnungsgesetz .
An die Direktionen sämtlicher Bundesmittelschuleu und Bun¬
deslehranstalten sowie au die Bezirks - und Stadtschulräte .
. Nach dem vom Nationalrate beschlossenen Schillingsrech -

nungsgesetz ist der Bundeshaushalt sowie jeder andere öffent¬
liche Haushalt ehestens , spätestens aber ant 30. Juni 1925 auf
die Schillingsrechnung umzustellen

Zusolge Anordnung des Finanzministeriums vom 22.
Dez . 1924, Zl . 88.084/ 10 haben die ./ . in ihrer Buchhaltung ,
Verrechnung und administrativen Geschäftsführung alle
Geldbeträge in Schilling und Groschen (nötigenfalls neben
der Angabe in Kronen ) auszudrücken

Die Umrechnung von der Krone auf den Schilling findet
derart statt , daß 10.000 K gleich ein Schilling , 100 K gleich ein
Groschen zu rechnen sind . Die Umwandlung eines Kronettbe -
trages in Schillinge erfolgt also technisch einfach dadurch , daß
die letzten vier Stellen des Kronenbetrages durch Dezimal¬
punkt von den höheren Stellen geschieden werden . Durch die
seit längerem vorgeschriebene und geübte Rundung der Kro¬
nenbeträge auf ganze Hunderter muß diese Umrechnung sehr
vereinfacht sein . Im übrigen sind bei der Umrechnung in
Schillinge und bei Berechnungen in Schillingen Bruchteile ,
die einen halben Groschen oder mehr betragen , für einen
Groschen zu rech nett, Bruchteile unter einem halben Groschen
zu vernachlässigen . Soweit jedoch die vorhandenen Kassenbe¬
stände an Bargeldern auch Kronenrestbeträge unter 100 K
enthalten , sind sie natürlich nicht auf - oder abzurunden .

Vom 1. Mai 1925 an sind auch im Verkehre mit den Par¬
teien alle Betröge grundsätzlich schon in Schillingen zu be¬
ziffern . In der Uebergangszeit wird es schon zur Vermei¬
dung von Irrungen und Mißverständnissen notwendig sein ,
die Betragsangaben bei den Abschlüssen in Rechnungen nnd
Verrechnungsausweisen , wenn auch nur summarisch , außer
in Kronen auch in Schillingen und Groschen anzusetzen .

Jedenfalls sind alle Ausfertigungen , Ausweise , Vorläget !,
Abrechnungen , Anforderungen usw ., bevor sie das Amt ver¬
lassen, genauestens in der Richtung durchzusehen , daß sie nicht
etwa Zweifel darüber offen lassen , auf welche Währungsein¬
heit (Schilling oder Krone ) die Betragsangabett zu be¬
ziehen sind

Für den Post - und Postsparkassenverkehr werden beson¬
dere Anordnungen getroffen werden . Die von Verwaltungs¬
stellen (Rechnungsdepartements ) behufs Flüssigmachung von
Zahlungen im Wege der Postsparkasse auszufertigenden
Schecks- und Zahlnngs - und Gutschriftanweisungen sind auch
nach Uebergang zur Schilltngrechnung bis auf weiteres noch
in Kronen auszufertigen . Die im Gebranche befindlichen

!Drucksorten sind mit 1. Jänner 1925 hinsichtlich der Vor -
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drucke für Geldbetragsangaben handschriftlich oder mit Stam¬
piglie , bei Neuauflagen gleich im Drucksatz den neuen Be¬
dürfnissen entsprechend zu ändern . (L.-Sch .-R . Zl . 2584/ 1 vom
30. Dezember 1924.)

Wahlen in die Diszihlinorkommission für die Volks - und
Bürgerschullehrkräfte .

An die Direktionen der Lehrer - und Lehrerinnenbildungs¬
anstalten .

Die Direktionen haben binnen 14 Tagen ein vollständiges
Verzeichnis der Mitglieder des Lehrkörpers ihrer Anstalt an¬
her vorzulegen , die zur Wahl in die Disziplinarkormnission
für Volks - und Bürgerschullehrer , gemäß Punkt 3, Absatz 3,
der H. o. Vollzugsvorschrift vom 7. März 1921, L.-G .-Bl .
Nr . 38, (übermittelt unterm 15. März 1921, Zl . 485/ 1) berech¬
tigt sind (L.-Sch .-R . Zl . 86/ 1 vom 8. Jänner 1925).

Bezirkslehrerko nferenzen 1925.
An die Bezirks - und Stadt -Schulräte .

Im Jahre 1925 sind die vorgeschriebenen Bezirkslehrer -
konferenzen in der Zeit zwifchen dem 2. März und 2. Mai
und zwar in allen Schulbezirken als gemeinsame Bezirkskon -
ferenzen abzuhalten .

Die Einberufung dieser Konferenzen hat unter gleich¬
zeitiger Bekanntgabe der Tagesordnung mindestens 4 Wo¬
chen vor Zusammentritt derselben zu erfolgen .

Als Beratungsgegenstände sind unter anderem auf die
Tagesordnung zu setzen:

1. Stellungnahme zu den vom .Bundesministerium für
Unterricht in der „Volkserziehung " vom 15. September 1924,
Stück XVI (päd . Teil ) veröffentlichten Lehrplänen für ein¬
und zweitklassige , für drei - und vierklassige und fünf - und
mehrklassige Volksschulen (soweit solche im Bezirk vorhanden
sind) und zwar nach folgenden Gesichtspunkten :

a) Verteilung des Lehrstoffes auf die einzelnen Schul -
stufen .

b) Stundenverteilung auf die einzelnen Gegenstände .
c) Stellung der Handarbeit (Basteln , Formen usw .)
d) Stundenplan , Tagesplan oder Wochenplan ? (mit be¬

sonderer Berücksichtigung des Abteilungsunterrichtes ).
e) Gesamtunterricht und Fächerung .
f) Regelung der Lehrausgänge und
g) Lebrplanentwnrf für Abschlußklassen .
2. Stellungnahme zur probeweisen Einführung der obge¬

nanten Lehrpläne ab 1925/ 26.
Auf diesen Konferenzen sind weiters die vorgeschriebenen

fälligen Wahlen vorzunehmen , nnd zwar sind zu wählen :
1. Die Vertreter der Lehrkräfte an öffentlichen allgemei¬

nen Volksschulen und deren Ersatzmitglieder und , wo öffent¬
liche Bürgerschulen bestehen, auch die Vertreter dieser
Schulen und deren Ersatzmitglieder für die Dienstbeschrei¬
bungsbezirkskommissionen gemäß den Bestimmungen der §§
36 und 39 des Landesschulgesetzes (L.-G .-Bl . Nr . 42/ 1923).

2. Die Abgeordneten der Lehrkräfte an öffentlichen all¬
gemeinen Volksschulen für die Dienstbeschreibungslandes¬
kommission im Sinne §§ 37 und 39 des bezogenen Gesetzes.

3. Die Abgeordneten der Lehrkräfte an den allgemeinen
Volksschulen für die Disziplinarkommission im Sinne der §§
174 und 176 des genannten Gesetzes.

4. Die Ausschüsse für die Verwaltung der Bezirkslehrer¬
büchereien (5 Mitglieder in jedem Bezirke ).

5. Die ständigen Ausschüsse (5 Mitglieder in jedem
Bezirke ).

Außerdem wählt jede Konferenz aus ihren Mitgliedern
zwei Schriftführer für die Zeit bis zur nächsten Bezirks -
lehrerkonferenz .

Der Vorgang bei den Wahlen in die Dienstbeschreibungs¬
bezirkskommissionen , in die Dienstbeschreibungslandeskom¬
missionen und in die Disziplinarkornmissiorren
sowie die Ermittlung des Wahlergebnisses ist durch die bei
den Bezirks -Stadtschulräten und bei den Schulleitungen
(Direktionen ) zur Einsicht aufliegende Vollzugsvorschrift des
Landesschulrates vom 7. März 1921 (L.-G .-Bl . St XIX vom
2. April 1921) geregelt . An Stelle der in dieser Vollzngsvor -
schrist bezogenen §§ des Landesschulgesetzes vom 30. Jänner
1920 sind die entsprechenden §§ der Textkundmachung des
Landesschulgesetzes (L.-G .-Bl . Nr . 42/ 1923) einzusetzen. Hier¬
nach haben die Bezirks -Stadt -Schulräte die in Punkt 7 dieser
Vorschrift vorgesehenen Wählerverzeichnisse unverzüglich an¬
zulegen und die Zahl der im Schulbezirke wahlberechtigten
Volksschullehrkräfte sowie auch die Zahl der wahlberechtigten
Bürgerschullehrkräfte ehestens anher bekanntzugeben , lieber -
dies ist ehestens eine Durchschrift des Verzeichnisses der wahl¬
berechtigten Bürgerschullehrkräfte , nach Schulen geordnet .

anher vorzulegen . Die amtlichen Stimmzettel werden sodann
den Bezirks -Stadt -Schulräten rechtzeitig von hier aus zuge¬
schickt werden .

Die nnter 4 und 5 aufgeführten Wahlen erfolgen durch
Zuruf , wofern nicht y4 der stimmberechtigten Konferenzteil¬
nehmer geheime Abstimmung verlangt .

Bei den Wahlen für den Büchereiansschuß und für den
ständigen Ausschuß entscheidet die einfache Mehrheit der giltig
abgegebenen Stimmen , bei Stimmengleichheit das Los . ' Im
übrigen ist auch bei diesen Wahlen , soferne sie schriftlich durch
geheime Abstimmung erfolgen , der durch die obgenannte
Vollzugsvorschrist gewiesene äußere Vorgang sinngemäß an¬
zuwenden .

Die Gewählten sind bei allen Wahlen , abgesehen von der
Ausnahme des § 5 der Min .-Vdg . vom 8. Mai 1872, Zl . 3306
(Min .-Vdg . Nr . 40), zur Annahme der Wahl verpflichtet .

Zum Erscheinen bei den Bezirkslehrerkonferenzen sind
auf Grund der bestehenden Vorschriften sämtliche mir dem
Lehrbefähigungszeugnisse oder dem Reifezeugnisse versehenen
Lehrer uud Lehrerinnen der öffentlichen Volks - und Bür¬
gerschulen , ferner die definitiv angestellten Religionslehrer
der öffentlichen Volks - und Bürgerschulen sowie die Direk¬
toren , Hauptlehrer und Uebungsschullehrer (innen ) der Bun -
des -Lehrer und -Lehrerinnen , Bild .-Anstalten verpflichtet .
Im Verhinderungsfälle haben sie dem Vorsitzenden der Kon¬
ferenz rechtzeitig und unter Angabe der Gründe schriftlich
Mitteilung zu machen.

Den lehrbefähigteu Mitgliedern steht in den der Kon¬
ferenz angewiesenen Angelegenheiten beschließende Stimme ,
den mit Reifezeugnis versehenen Mitgliedern nur beratende
Stimme zn .

Den nicht definitiv angestellten Religionslehrern , den
Hilss - und Nebenlehrern (-innen ) öffentlicher Volks - und
Bürgerschulen und Lehrerbildungs -Anstalten , den Handar¬
beitslehrerinnen , dann den Lehrern und Lehrerinnen an
Privatvolksschulen und Privatbürgerschulen und Privat -
Lehrer - und Lehrerinnen -Bildungs -Anstalten samt zugehöri¬
gen Arbeitslehrerinnenkursen steht es frei , sich an den Kon¬
ferenzen mit beratender Stimme zu beteiligen .

Für die Wahlen unter 4 und 5 steht mir den lehrbefähig -
ten Mitgliedern aktives nnd passives Wahlrecht zu. Für die
Wahlen Nr . 1, 2 und 3 sind mit Ausnahme der mit dem Re¬
ligionsunterrichte betrauten Seelsorgegeistlichen alle an
einer öffentlichen allgemeinen Volksschule , Bezra. an einer
öffentlichen Bürgerschule schnlbehördlich angestellten und im
aktiven Schuldienst stehenden Lehrkräfte einschließlich der un¬
geprüften Aushilfslehrkräfte (Notschullehrkräfte ), sofern sie
nicht vom Wahlrecht ausgeschlossen sind (§ 41, L.-G .-Bl . Nr .
42/ 23), wahlberechtigt . Wählbar sind nur dauernd angestellte ,
wahlberechtigte Lehrkräfte . Im Übrigen wird betreffend
Wahlrecht nnd Wählbarkeit auf § 40 des L.-Sch .-G .
(L.-G .-Bl . 42/ 1923) und Abschnitt 2 der Vollzugsvorschrift
verwiesen .

Die Wahlberechtigten für die Wahlen Nr . 1, 2 und 3
werden in einer besonderen vom Bezirks -Stadt -Schnlrate
verfaßten Liste verzeichnet , die durch miudestens 10 Tage vor¬
dem Konferenztag beim Bezirks -Stadt -Schnlrat zur Einsicht¬
nahme für die Wahlberechtigten anfliegt . In dieser Liste sind
die für die Wahlen Nr . 4 und 5 Wahlberechtigten , das sind
die mit dem Lehrbefähigungszeugnisse versehenen Lehrkräfte ,
dnrch Farbstift kenntlich zn machen.

Für die unter 1, 2 und 3 bezeichneten Wahlen kommen
die in der bezogenen Vollzugsvorschrift vorgeschriebenen
Stimmzettel in Verwendung . Die Wahlen unter 4 nnd 5
werden im Falle einer schriftlichen Durchführung in einem
Wahlgange vorgenommen . Sämtliche Stimmzettel werden
den Wahlberechtigten amtlich gleichzeitig mit der Ladung zur
Konserenz zugestellt . In Verlust geratene und unbrauchbar
gewordene Stimmzettel werden den Wahlberechtigten über
Verlangen am Tage der Wahl durch nene ersetzt.

Die Ermittlung des Ergebnisses der in den Konferenzen
vollzogenen Wahlen wird vom Bezirks -Wahlausschusse vor¬
genommen .

In allen übrigen Belangen bleibt die zu L.-Sch .R . Zahl
2012/ 1 ex 1913 aufgestellte Geschäftsordnung in Geltung . Die
genaue Feststellung der Tagesordnung obliegt den Bezirks -
schnlinspektoren , die in der Konferenz auch den Vorsitz zu
führen haben . In die Tagesordnung sind insbesondere anch
im Sinne des Punktes 8 der bezogenen Vollzngsvorschrift die
anfder Bezirkslehrerkonferenz vorzunehmenden Wahlen aus¬
drücklich aufzunehmen .

Die Konferenz hat unter Berücksichtigung der Verkehrs¬
verhältnisse so früh zu beginnen , daß die Tagesordnung an
einem Tag erledigt werden kann . Die Wahlen sind vor den
übrigen Punkten der Tagesordnung vorzunehmen .
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Den ^um Erscheinen verflichteten Konferenzmitgliedern
sowie den anderen gemäß der Volzngsvorschrift wahlberechtigten
Lehrern und Lehrerinnen werden im Falle des tatsachlichen
Erscheinens bei der Konferenz die Reise - und Zehrkosten nach
L.-Sch .-R . Zl . 77/ 9 vom 10. Jänner 1924 und Zl . 629/ 1 vom
27. März 1923 (Amtsblatt Nr . 1 ex 1924) vergütet .

Die Tagesordnung der Konferenz ist dem Landesschul¬
rate vorzulegen . Ein Verzeichnis der erschienenen Konferenz¬
teilnehmer , die auf Vergütung der Reise - und Zehrkosten
Anspruch haben , ist unter Angabe der Stunde des Beginnes
und Schlusses der Konferenz sowie unter Bezugnahme auf
diesen Erlaß seinerzeit der Landesbuchhaltung zur Anweisung
der Reisevergütungen zu übermitteln .

Ueber den Verlauf der Konferenz ist unter genauer Dar¬
stellung und Begründung der gefaßten Beschlüsse und unter
Anschluß der erstatteten Referate bis spätestens 15. Juni 1925
anher zu berichten . (L .-Sch .-R . Zl . 81/ 3 vom 9 Jänner 1925.)

Süötirol.
Veränderungen in der Lehrerschaft.

Auf Grund der amtlichen Verlautbarung des Trienter
Schulamtes wird die in der September -Nummer der „Ti¬
roler Schulzeitung " angeführte Liste der aus dem Schul¬
dienste getretenen Lehrkräfte berichtigt und ergänzt .

Der in der bezeichneten Notiz als in die Pension ver¬
setzt angeführte städt . Lehrer in Meran , Herr Franß Kalß ,
steht tatsächlich noch im Dienste . Bei dem verzeichneten
Lehrer M . Rainer in Brixen liegt eine Namensverwechsluug
vor ; in den Ruhestand wurde Herr Rudolf Neuner in
Brixen versetzt .

Nachzutragen wären folgende Pensionierungen : Hans
Kolensteiner in Kältern (mit 1. April 1924), David Mühl¬
berger in Missian , ehemals in Salurn , Josef Maas in
Albeins , Balthasar Brugger in Reischach, Johann Wasch-
gler in Oberrasen , Johann Strobl in Weitental , Karl Josef
in Tils , Hosp Franz in Jenesien , Oberkofler Alois in
Sarnthein , Ritsch Rudolf in Waidbruck , vordem in Tramin ,
Nicolussi Albin in Perdonig (bis 1923 in Buchholz ), Dipolt
Anton in Planitzing , Franz Zöggeler in Lengmoos , Pichler
Michael in Gummer , Litzel Maria in T oblach, Begus Jose¬
fine in Tifens , Damian Franz in Dnrntal , Hösle Franziska
in Memmen , ferner die nachstehend Bezeichneten Lehrschwe¬
stern Haidegger Liberata in Tanfers , Zrrngiebl , Paterna in
Täufers , Ceol Anna in Jnnichen , Suter Luitfrieda (gest.
am 25. September 1924) in Lechen, Leis Dolorota in St . Mi¬
chael, Wieser Consilia in St . Pauls und Schwienbacher Kres -
zenzia in Prad .

Alle diese Pensionierungen erfolgten mit 1. Oktober
1924. Mit diesem Tage wurden insgesamt 34 deutsche Lehrer
(gegen 6 italienische ) vom Schuldienste enthoben , von denen
nur 14 vierzig Dienstjahre erreicht oder überschritten hat .

Außerdem wurden noch 3 Lehrpersonen vom Schuldienste
entlassen und von 6 derselben wird der Dienstverzicht amt¬
lich bekanntgegeben , so daß also mit Beginn des Schuljahres
43 bisher im Lehramt an deutschen Schulen stehende
Lehrer außer Dienst gestellt wurden .

Schulen ohne Bücher.
Die sogenannte Schulreform hatte für die deutschen !

Schulen Italiens eine eigenartige Folgeerscheinung . Auf
Grund der behördlichen Vorschriften soll kein Lese- und
Lehrbuch mehr in Verwendung genommen werden , das nicht
zur Gänze den neuen Programmen entspricht . Um diese Tat¬
sache festzustellen, wurde eine eigene vom Ministerium be¬
rufene Prüfungskommission eingesetzt, die in unverhältnis¬
mäßig kurzer Zeit Tausende von Lehrtexten zu beurteilen
hatte (der italienische Schulbüchermarkt ist überaus reich be¬
setzt) und die Entscheidung über Zulässigkeit und Nichtzn -
lässigkeit fällte . Bei dieser Feuerprobe fielen alle Ausgaben
der bisher an den deutschen Schulen im Gebrauch stehenden
Lesebücher durch und wurden bedingungslos zurückgewiesen .
Das will natürlich nicht besagen , daß sie wirklich schlecht und
minderwertig seien. Sie waren im Gegenteil zum größten
Teil mit viel Glück und Geschick durch gewissenhafte und
jahrelange Tätigkeit der besten Fachleute des Gebietes zu¬
sammengestellt und bei Lehrern und Schülern in gleichem
Maße beliebt . Aber der Geist , der aus ihren sprach , — Bo¬
denständigkeit , Heimatsliebe , Freude am eigenen Volk und
eigener Sprache — sagte nicht zu. Man vermißte die aus¬
reichende Begeisterung für das Gesamtvaterland und sah in
der Heimatliebe nur die Ablehnung der Staatsnation . Be¬
zeichnend bleibt , daß in einer der Urteilsbegründungen die
Worte der Vischerschen Mahnung : „Sprich , wie sie sprechen

in den trauten von Urzeit angestammten Lauten ; sprich,
wie Dein Herz mit sich selber spricht , laß von Deiner
Sprache nicht !" (sie sind im deutschen Texte abgedruckt ) als
besonders krasses Zeichen abzulehnender Gesinnung ange¬
führt erscheinen .

Für die 2. und 3. Klasse sind nun allerdings einige
(3—4) in deutscher Sprache erschienene Ausgaben von Lese¬
büchern vorhanden ; für die anderen Schuljahre besteht aber
tatsächlich überhaupt kein zugelassenes Lesebuch, so daß also
auch die Einführung eines genehmigten Buches gar nicht
möglich erscheint . Was aber der Mangel des Lesebuches bei
den zumeist niederorganisierten Schulen des Landes , deren
Klassen stets mehrere Abteilungen besitzen, zu bedeuten hat ,
weiß jeder Schulmann zu würdigen . In vielen Fallen
kommt dies einer vollständigen Stillegung des Unterrichtes
gleich. Die Klagen über den vorhandenen Uebelstand sind all¬
gemein . In der Vertreterversammlung der Standesorganisa¬
tion deutscher Lehrer am 4. November 1924 nahm die Aus¬
sprache über die Lesebuchfrage den breitesten Raum ein . Die
nachstehende Entschließung gelangte zur einhelligen An¬
nahme :

„Da ein gedeihlicher Unterricht ohne Lesebuch undenkbar
ist, muß die versammelte Lehrerschaft dringend verlangen ,
daß die Regierung den oberen Klassen der deutschen Schule
aus didaktischen Gründen ein Lesebuch als Lehrbehelf
gestatte ."

Vereinsnachrichten.
„Laurana ." Unser Südheim vor seiner Vollendung . Die

Februarfolge der Bundeszeitung wird auf Grund meiner zu
Weihnachten in Laurana gemachten Erfahrungen und die von
mir festgestellten Tatsachen einen längeren Bericht Über die
letzten Arbeiten im Südheime und dessen bevorstehender Er¬
öffnung bringen . Diese aber , und das sei hier gleich kurzer¬
hand gesagt , wird nur von dem Zeitpunkte abhängig sein,
mit dem mir die von der Abgeordnetenversammlung zu
Krems beschlossene Südheimeröffnungsspende von Schil¬
ling von jedem Mitgliede durch die L.-L.-V . zur Verfügung
gestellt werden wird . Ich will hier nicht von den zahlreichen ,
fortwährend einlaufenden Anfragen aus allen Bundeslän¬
dern reden , ob und wann denn endlich das Heim seine Pfor¬
ten öffnen wird . Ich möchte aber die Beantwortung derar¬
tiger Zeilen gerne jenen überlassen , die verneinen das Opfer
eines Schillings nicht mehr ertragen zu können . Sie mögen
dies jenen Amtsschwestern und Amtsbrüdern erklären , deren
einzige Sehnsucht und Hoffnung der rettende Süden ist,
weil nur dieser ihnen noch zu geben vermag , was sie int
Stillen erhoffen und woran sie sich mit der letzten Faser ihres
Herzens klammern . Ich kann und will es aber nicht glauben
und würde es für eine Beleidigung unserer Bundesmitglie¬
der halten , würde ich voraussetzen , daß es deren viele gäbe ,
die sich int letzten Augenblicke abseits stellen und so in die
Reihen derer treten wollten , die für immer zu schweigen
hätten , wenn von Kollegialität die Rede wäre . Daß dem nicht
so ist, ist meine feste Ueberzeugung . Und aus ihr heraus will
ich an alle Bundesmitglieder eine letzte, eindringliche Bitte
richten . Zaudert nicht lange , gedenkt eurer Amtsschwestern
und Amtsbrüder , die mit Sehnsucht der Eröffnung des Süd¬
heims harren und erlegt bei eurer zuständigen Stelle um¬
gehend den erbetenen Betrag ! Wer kann , der gebe ihn dop¬
pelt . Die Leitungen der L.-L.-V. aber werden ebenso dringend
ersucht , nicht erst die Beendigung der ganzen Sammlung ab¬
zuwarten , sondern größere Teilbeträge oder Vorschüsse ans
anderen zur Verfügung stehenden Mitteln ehestens an mich
gelangen zu lassen . Noch einmal : Nicht ich bestimme den Tag
der Eröffnug unseres Südheims ! Die Bundesmitglieder
selbst tun es — sie tragen in ihrer Gesamtheit htefiir die
Verantwortung . Porsch .

Auszug aus dem Sitzungsberichte von der Vertreter -
sitzung am 10. Jänner 1925. Obmann Riezler eröffnet die
Sitzung und begrüßt besonders die Vertreter H. Herold ,
Kirchbichel und H. Treichl Josef , Schwaz und gibt gleich¬
zeitig das Sitzungsprogramm bekannt . Obmann Riezler er¬
stattet den Tätigkeitsbericht über das Vereinsjahr 1924; er
nimmt Stellung zur Lehrstellenbesetzung im Herbste 1924, be¬
richtet über die Tätigkeit des „Holländ . Lehrer -Hilfskomitees "
und teilt mit , wie über die Verwendung der „Notstandshil¬
fen" entschieden worden ist. Obmann Riezler spricht dann
über den organisatorischen Ausbau des Vereines int kom¬
menden Jahre . Schriftleiter Langhammer schildert in kurzen

| Worten den Stand der „Schulzeitung " und schließt mit der
iBitte um eifrige Mitarbeit durch Beistellung von Artikeln
!oder Werbung von Annoncen . Verwalter Hopfl gibt Rech-
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ttung über den finanziellen Stande der „Schulzeitung ." H.
Treichl Simon spricht über die Tätigkeit der Rechtsschutz¬
stelle. Es kommen nun die Zweigvereinsvertreter Herold und
Treichl Josef zu Worte . Obmann Riezler erstattet den Kassa¬
bericht und bringt den Antrag , die Mitgliedsbeiträge anf
100.000 K . zu erhöhen . Der Antrag wird angenommen .
Schluß der Sitzung . Ed . Doblander .

Die Herbstversammlulrg des Zweigvereirtes Kufstein fand
am 23. November im Gasthofe „Zum Stern " in Kufstein statt
und war recht gut besucht. (40 Teilnehmer ). Den Hauptteil
der Zeit füllten zwei Berichte des Obmannes Riezler , u . zw.
über den „Stand des Gehaltskampfes " nnd über „Schulpoli -
tisches" aus Beide Berichte wurden mit großer Spannung
verfolgt und beifällig aufgenommen . Zur Behandlung ge¬
langten dann noch verschiedene kleinere und hauptsächlich
innere Angelegenheiten . Nur allzu rasch verflossen die Nach¬
mittagsstunden und da ein Großteil der Versammlungsteil¬
nehmer mit dem Zuge heimkehren mußten , konnten sich nur
wenige am geselligen Beisammensein erfreuen .

Derschieöenes»
Stimmen zum Konkordat .

Nllersricht bei Weiden (Opf .), !'. Dez . 1921.
(Haus Schöneck.)

Sehr geehrter Herr Doktor !
Ihre kritischen Ausführungen über das Konkordat habe

ich mit großem Interesse und stärkster Anteilnahme an Ihrer
Sorge und Empörung gelesen . Ich stimme Ihnen in allen
Punkten bei. Nach meiner Ansicht ist es eine unerträgliche
Demütigung des sür die Volksbildung wichtigsten Standes ,
daß die Regierung — eine Partei -Regierung — seine Vertre¬
ter vor Abschluß der Verhandlungen nicht einmal hörte . Die
im Konkordat geplante Unterstellung der Lehrer unter die
Aufsicht und maßgebende Begutachtung der Kirche ist ein
Verbrechen an der Lehrerschaft , an der Schule und damit
am ganzen Volke . Was kann das drohende Unheil abwenden ?
Die bestbegründeten sachlichen Darlegungen werden aus die
in Bayern zurzeit maßgebenden Parteimänner leinen Ein¬
druck machen, ebensowenig noch so eindringlich gehaltene
Kundgebungen verdienter deutscher Männer aus der ^Wissen¬
schaft und Industrie . Solange diese scbrecklichelr hähne
.vmt der Parteiorganisation und der Masse ihrer Partei sim¬
pel sich gestützt fühlen , kommen sie sich gottähnlich vor , gehen sie
über Vernunft , Anstand , Verdienst und Recht hinweg . Ihnen
macht lediglich Masse und geschlossene Organisation Eindruck .
Darum gebe ich der bayrischen Lehrerschaft den Rat , ihre
Reihen zu schließen nnd der geplanten Entrechtung , seelischen
und wirtschaftlichen Knechtung entschiedenen Widerstand ent¬
gegenzusetzen . Was kann die Partei -Regierrrng nnd der sie
beherrschende Klerus machen , wenn so Prozent der bayeri¬
schen Lehrer erklären , daß sie sich dem Konkordat nicht un¬
terwerfen werden , weil es gegen , weil es gegen die Reichs¬
verfassung verstoße ! Möge die bayerische Lehrerschaft ihrer
Bedeutung und ihrer Macht sich bewußt werden und durch
Einigkeit und Entschlossenheit sich Beachtung und Achtung
erkämpfen und mit Erfolg .ihre Würde und Freiheit ver¬
teidigen !

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ihr ergebener

Dr . Johannes Stark , Univ .-Professor .
Anmerkung : Vielleicht ist es angezeigt zu bemerken , daß

dem Schreiber dieser Zeilen die höchsten wissenschaftlichen
Anszeichnungen als Physiker , darnnter auch der Nobel -Preis ,
zuteil geworden sind . (Schriftleitung .)

Bayern . Das Konkordat nnd die Verträge mit der evan¬
gelischen Kirche sind nun in der Sitzung des Verfassungsaus¬
schusses des Bayerischen Landtags vom 8. Jänner mit 15 ge¬
gen 12 Stimmen angenommen worden . Dafür stimmten die
Bayerische Volkspartei , die Deutschnationalen und der
Bauernbund , dagegen die Kommunisten , die Sozialdemokra¬
ten , die Völkischen und der der Deutschen Volkspartei ange¬
hörende Volksschüllehrer Burger . Der demokratische Abge -

' ordnete Eisenbeis enthielt sich der Stimme , da die Freie Ver¬
einigung , der er angehört , aus 3 Demokraten , 2 Zentrums¬
leuten und einem dem Zentrum nahestehenden Abgeordneten
besteht, so daß von den Mitgliedern der Vereinigung im
Plenum drei dafür und drei dagegen stimmen , ihre Stimmen
sich also aufheben werden . Die durch eine ganz knappe Mehr¬
heit erfolgte Annahme der Verträge ist nur dadurck möglich
geworden , daß die Deutschnationalen 'einschließlich der Natio¬
nalliberalen umgefallen sind . Mit hochtönenden Worten
hatten sie bis zuletzt der Oesfentlichkeit verkündet , : daß

sie den Verträgen nur zustimmen werden , wenn die von ihnen
geforderten „Sicherungen " in ein den Verträgen anzuhän¬
gendes Schlußprotokoll aufgeumnnren werden , jetzt sind sie
auch damit znfriedeu , daß die Regierung , die sich einem sol¬
chen Schlnßprotükoll gegenüber ablehnend verhalten hat , eine
Erklärung abgibt , die die Bedenken der Deutschnationalen
zerstreuen soll. Den Wortlaut der Erklärung will Minister¬
präsident Dr . Held erst beim Beginn der Verhandlungen im
Plenum in feierlicher Form kundgeben , aber über die wich¬
tigsten Punkte daraus hat er schon setzt Mitteilung gemacht .
Soweit es sich dabei um Schüler und Lehrer handelt , wird
die Erklärung folgendes enthalten : „Zur Art . 5 : Der Frei¬
heit des Gewissens uud der Vereinigung der Lehrpersonen an
Bekenntnisschulen sind andere Schranken , als sie durch die
besonderen Amts - uud Standespflichten bedingt sind, nicht
gezogen . Die Neuanstellnng von Lehrpersonen an den Be¬
kenntnisschulen ist bedingt durch das Vorhandensein der Er¬
fordernisse der nebenangeführten Vertragsbestimmung . Die
Niederlegung des Religionsunterrichts für sich allein ist nicht
in jedem Falle ein genügender Beweis dafür , daß die be¬
treffende Lehrperson den angeführten Vertragsbestimmungen
nicht mehr entspricht . Zu Art . 8 : Die staatliche Schulaufsicht
wird aufrecht erhalten . Eine Wiedereinführung der früheren
geistlichen Schulaufsicht steht nicht in Frage . Am § 28 des
Schulaufsichtsgesetzes vom 1. August 1922 wird festgehalten .
Seine Bestimmungen kommen bezüglich des Religionsunter¬
richts an den übrigen Lehranstalten zur entsprechenden An -
wendung . Der kirchlichen Oberbehörde oder deren Beauftrag¬
ten sind bei Ausübung des Rechts zum Besuche des Reli¬
gionsunterrichts und des Rechts zu allenfalsigen Beanstan¬
dungerl des Unterrichts in den weltlichen Fächern dienstaussicbt -
liche BesUgnisse gegenüber dem Lehrpersonal nicht einge¬
räumt . Im Falle von Beanstandungen kommt die der Sach -
und Rechtslage entsprechende Entscheidung nach Maßgabe
staatlicher Bestimmungen dem Staate zu ."

Das Kärntner Gehaltsgesetz . Der Kärntner Landesschul¬
rat erhielt von der Landesregierung den Auftrag , einen Ent -
würf des Lehrergehaltsgesetzes auszuarbeiten . Die wichtigsten
Bestimmnngen desselben sind : Die Handarbeitslehrerinnen
bleiben in der Gruppe 1 der Bundeslehrer , die Volksschul¬
lehrer bis zum •21. Dienstjahr im arithmetischen Mittel 2—3,
rücken von da an in Gruppe 3 auf , die Bürgerschullehrer bis

&u.tn gleichen Dienstiahre ttrit£ )metisä )e§ Mittel 3— 1, später
Gruppe 4. Die ersten 9 Biennien entsprechen dem arithmeti¬
schen Mittel , das 10. Biennium ist bedeutend höher (249.5,
bezw. 298.75 Sch .) Die 11.—19. Vorrückungsbeträge entspre¬
chen der Gruppe 3 und 4. (Die Kärntner haben 40jährige
Dienstzeit , Pensionsbemessungsgrundlage 40% nach 10
Jahren , Steigerung nach 2 Jahren um 2.4%. Die Altpensio¬
nisten (vor 1. Mai 1924) erhalten 78.3% von dem Gehalte ,
den sie im Aktivverhältnisse ^ beziehen würden . Leitungs¬
zulagen : 1. und 2. Klasse 312 Sch ., 3. nnd 4. Klasse 368 Sch .,
5. und mehr Klassen (Bürgerschule bis 6. Klasse 624 Sch .,
Bürgerschule mit mehr als 6 Klassen 720 Sch . Der Auto¬
matikparagraph verknüpft die Kärntner Kollegen mit den
Bundeslehrern .

Vücher.
Das Buch des Mittelstandes . Der Volksverbaud der

Bücherfreunde , eine reichsdentsche Organisation beginnt erst
jetzt bei uns in Oesterreich Fuß zu fassen. Der heutigen Ge¬
samtauflage liegen Werbeblätter , Beitrittserklärungen ,
Preisverzeichnis nnd frankierter Briefumschlag an die alpen¬
ländische Sammelstelle bei . Wir machen unsere Leser auch aus
die Einschaltung aufmerksam und hofferl , daß reichlicher Ge¬
brauch von dem Anbot gemacht werden wird . Wer sich als
Mitglied meldet übernimmt lediglich die Verpflichtung jähr¬
lich vier bisher unveröffentlichte Bücher der sog. „Jahres¬
reihe " zum Preise von je 3.1 Goldmark , — wobei 1 Goldmark
•mit 1.6 Schilling berechnet wird — zu beziehen . In der Hen¬
rigen Jahresreihe erschien von dem bekannten deutschen
Forschungsreisenden Dr . Artur Berger „Der heilige Nil ",
ein fesselndes . Bnch worin von historischen nnd ethnographi¬
schen- Arbeiten , von Reisen , Abenteuern und Jagden erzählt
wird . Die anderen 3 erst im Erscheinen begriffenen Bücher
umfassen andere Gebiete , so daß jedes Mitglied bei der
Pflichtserie ans seine Rechnung _kommt . Ueber die Auswahl¬
bände , Klassikerausgaben , Meisterdrucke und graphischen
Kunstwerke gibt das Preisblatt Aufschluß . Besouders auf¬
merksam machen wir unsere Leser aus das vom Verbände
eingeführte System der Werbeprämien . Wer 3 Mitglieder
anmeldet , erhält als Prämie einen Einzelband der Auswahl¬
reihe , : den er sich selbst wählen kann . Selbst bei Werbung
eines Mitgliedes allein , erhält der Werber bereits das reich -
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illustrierte „Testament des Königs " (Friedrich der Große ). Die
technische Form der von diesem rein arischen Verlage heraus -
gebrachien Bücher ist einwandfrei , so daß sie eine Zierde
jeder Bibliothek bilden . Außen geschmückt, solid in Halbleder
gebunden , der Inhalt nur für den gereisten Leser . Wir
glauben uns viele Leser verpflichten , wenn wir in dieser
Zeit , in der dem Mittelstand ein gutes Buch meist fast uner¬
schwinglich ist, auf diese guten und billigen Bücher ausmerk¬
sam machen. Die Schriftleitung .

Ein Künstlervierbund (ÜDuOirtffya Elüsaüsth Rosset, f êiibiramb
Pa 'mberger Ernst Poche mnb NorHertnre Breßlerirr-Roth ) lM dem
ersten Heft ' des Jahvgaiuges 1926 öer Alpenländischen Monatshefte ,
das soeben erschienen ist , eme igning besonders schöne AusstMung zn
teil werden laUen . Martha Elisabeth Fosfel har einen neuen
Umschlag .und munDervolle Kopfleisten für die tin gerne in veichlhwMge

t̂rmdischau der Zeitschrift gezeichnet. Professor Ferdinan 'd Paimber-
ger geriigt ein Bauernhaus in Farüeirdruck. Ernst Peche illustriert
mit hcruchgarten, ifem humoristischen Bildchen, eine reizenide Wiener
Liebesgeschichte „Amor m Biedermeier " von Karl Adolf Mm er und
Korbertine Breßlern -Roth gibt ein Dutzenls ihrer köstlichen Tierbil -
der und auBerdcm ;nne Kunstbeibalgezu einem Aufsatz von Dr . Fred
pritsch über Tiere in der Kunst. Dann bietet das Heft einen mit
pvachtivollen Itobimigsbi Ubiern noch interessanter gemachten Aufsatz
über Körperkultur der Frau von Pvofüffor Gustav Weber. Eine
stimmungsvolle Landschastsschilderung aus SüdtirÄ von Aug .
Dregha-rldt mit Bildern und eine Würdigung Ludwiig Dhomas von
Dr . Jblseph Papesch . Junge österreichische Lyriker sind mit einer
Eamimliung von Geidichten vertreten und mit der Frage , ob Wslt -
bürgertuan ober N>ati.onaliism'us der künftige Weg für den Deukschen
sei.- seht sich Missa Rabokovie in einem Aufsatz auseinander . Das
alles ist aber nur der Haiuptkeil des reichen Hsftes .. An .einer fovA--
sältig lmd originell gegliederten Rundschaiu findet "man ein ganzes
Heer von kleinen Airfisätzen, Nachrichten, Späßen und Leseproben,
Dcts 'gange Heft ist aus vorzüglichem Papier -mit Sorgfalt gedruckt
unid so hat mit diesem Hefte die Zeitschrift mrch in dieser Hinsicht
einen sehr Hx'&entcnben Aufschwung igenomimien. c.

Unschädliches
Entffettungsmittel
Man kaufe sich in der nächsten Apotheke
4 dkg FU CA BOHNEN , davon nimmt man
2 Wochen ! hindurch zweimal täglich je eine
Bohne nach der Mahlzeit , hernach 3 Wochen
dreimal täglich je zweifjBohnen nach der Mahl¬
zeit , sodann wiederum zwei Wochen dreimal
täglich eine Bohne Jliachf der “Mahlzeit. Der
Erfolg ist ein überraschender . Der Stuhlgang
wird durch diese *Bohnen günstig beeinflusst ,
ohne daß dieselben auf den menschlichen

Körper schädlich einwirken .

Voranzeige !
Der Ausschuß zur Errichtung des Rosegger -Lehrerheimes

(Alpenheimes ) gibt eine Werbeschrift heraus , die als

Sonderausgabe der

allen Mitgliedern des Oesterreichischen Lehrerbundes dem¬
nächst kostenlos zugehen wird . — Wir machen heute schon auf
das Erscheinen aufmerksam und bitten , das Blatt nicht Zu¬
rückzusenden. — Wir bitten alle Bundesmitglieder , diese
Werbeschrift zu studieren und danach zu handeln , damit der
schöne Gedanke bald Tat werde .
Der Ausschuß zur Errich^ rug des Rosegger -Lehrerheimes .

An die werte Abnehmerfchaft der Tiroler Schulzeituug !
Da die Leitung der Landeskasse sich in entgegenkommen¬

der Weise bereit erklärt hat, den Bezugspreis für die Tiroler
Schulzeitung in 2 Raten vom Monatsgehalte in Abzug zu
bringen , erübrigt sich für die Abnehmer die persönliche Zah¬
lung mittels Erlagscheines oder Postanweisung . Etwaige
Einsprache gegen diese Bezahlungsart wolle man bis 10. Fe¬
bruar der Verwaltung der Tiroler Schulzeituug bekannt¬
geben. Die Verwaltung der Tiroler Schulzeitung .

Briefkasten.
An alle Leser . Im Leitartikel der letzten Folge unseres

Blattes blieben einige Druckfehler bedauerlicher Weise stehen,
u . zw. infolge gehäufter Weihnachtsarbeit in der Druckerei
und Abwesenheit des Schriftleiters während der Weihnachts¬
ferien . Dies bittet freundlichst zu entschuldigen

die Schriftleitung .
v Vv- 11;,vS - #>*

Sind Sie schon Mitglied des V. d. 93.?
Wenn nicht, fo füllen Sie noch heute die beiliegende Beitritts¬
erklärung aus und senden diese mit dem auch beiliegenden
frankierten Briefumschlag an die alpenländische Sammel -

stelle ein !
Warum ?

Weil der „Volksverband der Bücherfreunde " Berlin , W . 50
keine Mitgliedsbeiträge einhebt , aber trotzdem seinen Mit¬
gliedern unendlich viel bietet . Sehen Sie sich die beiliegenden
Werbeschriften und die Bestellscheine für die Auswahlbände
mit . den staunend billigen Preisen an . -Durch Werbung fön -
neu Sie Ihre ' Hausbücherei mit : Halbledereinbänden , aus
holzfreiem Papier , zum Teil freigebig künstlerisch illustriert ,
kostenlos vermehren . Beachten Sie , daß sür Sie als Mitglied

gilt :

Die Kinderkomödien
aus C. Ph . Ohlers Theater der Jugend

wertien von der pädagogischen Kritik warm empfohlen
Für Elternabende. SchuWern oflet Artu. a.:

„Dev Werschwendev" . . 1 Akt
„Das feine Herrchen" . . l Akt
- Inges Herrnrveh" . . . 1 Akt
„Anna und Ännchen" . . 1 Akt
„Das 4, Gebot" . . . . . 2 Akte
„Wie Gretel Gärtnerin wnrde"
Ostergedichte»Zwiegespräche nsw.

Auswahl send ungen zu Diensten gegen
Rückerstattung des Po , tos

M.tmttel&Co.Nach?.,Leipzig 58,3ohannlsg.30

„Lexikon der Pädagogik " (5 Bände)
„Herders dtsch. Klassiker" (12 Bände)
„Das zweite Schuljahr " von Pöschl
GriLLparzer» ausgewählte Werke, Verlag
Prohaska , 10 kl. Bändchen, (monatl. Teil¬
zahlungen)Lehrer 3 . Sailer , Innsbruck ,

Leopoldstraße Nr . 15
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Per neue §cßrgartg 1925
der von

Viktor Fadrus und Karl Linke herausgegebenen Monatschrift

ft Schulreform
evfchem't vereinigt imt den ProWor Herget hera-usgeWbenen Zeitschriften

Schaffende Arbeit und Kunst in der Schule

44

utnjh

Die Lehrerfortbildung
Om Remhold Lehmann für Leipzig, Kr 8ms Deutsche Reich und Hermann

Tobler, Hofflcherikirch für dE Schsweitz unter dem Titel

Die Sehulerneuerung
für das gesamte deuHchie iGpmchlMbiet. Sie wird durch eine Anzahl neuer Abschnitte erwUtert .

Der MschnM

Die Schulbewegung der Gegenwart
wird Darstellungen der GegenwartAPlMctgogik in allen Kujlitlurskraten, He-soniders über die gesamte

ldeuiffcheV^ uchschlTwesen b̂ringen . Der Mschtnrtit

Die Landschule
Unlter Mitwirkung von AWust Böiunmlb, Haag (Nisd.-Oesterr .) wmd die Grundlage für die pvak-
tiche Landfchukavbert umid idte BosseMMig der Stiellu ng ider KcyMehrer mDschaffen hleilsen. Der Abschnitt

Die Schulpraxis
soll der neuen UnterriiWsgestMunlg in Men Schularten udd SchjuIlKchriengewidmet seiln. Die übrigen
Äschnrtte (Pädagogische Runivschau, Die Wechselrede, Für imfo wilder die Schulreform , Elternhaus
uNd iSchitfe, Pädagpigffche AWa-ndluinMn, Bücher- u. Zettschriftenischau), werden wiie «bisher geführt .
Die Zeitschrift wird Äs Moniatsschjrift im. Umfange von 4 Bogen und in verbesserter Ausstattung
(neuer Umschlag itmlb BiLderschmuck) erscheinen. JicchresprM W.000 Kronen. Sie sofft einen einheit¬

lichen pädagogischen KuUiurwMen des gesamten Iden tischen Voltes mitbegründen helfen.

SÄulwissenschaltlicher BerlagL. haa «Sei.m. d.h..Wie-. z.»ez., Rennweg Nr.58

BEäa
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Eia Nimdlchreiben.
Die E-HiohrrnGs - und iSchulorgmi rŝ tion der Ka-thaldlml in

Oesterreich vevsendet an alle ©enieinb ovorftd (>itn'gen einen '
Auifrus , in welichom gegen ibic im Gange »befindliche Schul -
refotm m iduvchans iM ^ hnender und zuin Teil ninsachilicher
Weife Stellung ^ genommen wird .

Um für idie L-onse 'ssionellile Schulte Minrmung 31t
machen!, wiriü «in die Gemeiniden das BeMnMn .gestellt, fol¬
gende Erschließung an das B-uu de smtnistertufm in Wien zu
fcnibeit:

„Die in der Bersamnilung deö am . . . . . in
versammelten Eltern und Staatsbürger unterbrei¬

ten dem Bundesministeriunl in der Frage der dauernden
Einführung des in Erprobung stehenden Lehrplanes fol¬
gende Entschließung:

Auf Grund der vierjährigen Erfahrungen, welche die ver-
nntwortungsbewußten Eltern mit deut neuen Normallehr¬
plan gemackt haben und mit Hinweis auf die Elternrechte
und die im Reichsvolksschulgesetz ausdrücklich normierte Si¬
cherung einer sittlich-religiösen Erziehung und Au.stattuug
der Kinder mit den für das Leben erforderlichen Kenntnissen
und Fertigkeiten lehnen die pflichtbewußten Eltern und
freien Bürger dieses Staates deu neuen Normallehrplan für
die Grundschuleaufs entschiedenste ab und formulieren ihre
Forderungen an eine Schulreform wie folgt :

1. Die sittlich-religiöse Erziehung der katholischen Kinder
in katholischerr Schulen durch katholisch gesinnte
Lehrer.

2. Die religiöse Betätigung ist znnrindestens ebenso wichtig,
wie der Tatunterricht in den übrigen Disziplinen und darf
nicht beschränkt werden.

S. Lebensknnde im Sinne des vorliegenden Lehrplanes ist
als direkt schädlich für die Gesellschaft uud im Widerspruch
mit dem Reichsvolksschulgesetz abzustellen, der Gesamtunter¬
richt auf das notwendigste Maß einzuschränken.

-1. Die zeitraubende und in der Gegenwart uuverantwort-
wortliche unterhaltende Unterrichtsmethode mnß einer ziel¬
führenden, wissenschaftlich wohlbegründeten, ernsten Letzr-
weife Platz machen.

5. Die Eltern und Staatsbürger fordern die Einführung
eines planvoller:, zielbewußten Lehr- und Stundenplanes,
damit Schularbeit und .Hanserziehung harmonisch verbunden
werden können.

fl Die Einführung geeigneter Lehrbücher ist ein dringen¬
des Bedürfnis, namentlich für schwache Schüler und für
solche, welche durch Krankheit zeitweise dem Unterricht fern-
Meißen; aber auch §ls notwendige Behelfe häuslicher
Uebung.

Die Eltern erwarten als Bürger dieses freien Bolksstaates
nnd als die Gott und der Gesellschaft verantwortlichen Er¬
zieher ihrer Kinder die vollinhaltliche Erfüllung dieser For¬
derungen. zu denen sje sich im Gewissen und Interesse ihrer
Kinder und des Staates verpflichtet erachten."

Hiezu nimmt im „NiederösterreichiWrn Lehrevblrtt " Kol¬
lege BnuTtatib, der Verfasser des Buches „Die Erneuerung
der LanidslÄule" Stellung . Aus .seinen AnsDhrulnHsn seien
einige Mschrritte, die lau-ch für rms beachtenswert sind, wie-
bergegdfren :

„Tie Gemeinden sollen , durch Untersertigun -g und Ein -
sentbung der beigefügten EEschlreßunig den GrluinldischMchr-
plan (tttlf das entschieidenste verurteilen : im Grrrnlbc geuoru -
m &n aiber einzig und a-lleirr durch bas SWagwort „Die Re¬
ligion ist in Gefahr " für die gianz unvermittelt eiMöschoibene
Forderung nlach der tanftlffiorEen Schulte gewonnen
weridien.

In bssloniders berochniender Weise will man bte im Gange
IbefiiMiche Enlübeurterlurrlg des GvundsichuWehrpllianes datzu
be^ ützenj, nicht nur die Schnlrchorün im ganM , sondern auch
die auf opfernde Arbeit des Großteils der Lehrerschaft aus
allen Lagern um das Gedeiherr der S -chüLaMeit im .Dienste
des Kindes und damit tu dem der Zukunft unseres VÄkes ,
bas Rinigen unser den schwersten äußeren und inneren Hin¬
dernissen Nach neuen Wögen 'segenDringender BiDnl ĝsarbeit
in den Augen der BevöWernng herabzusetzen !, ferner auch
den auf immer neuen Linien entifoeninieniden Kchnpif um die
korrifoMoinMe Schule unterstützen . Nur diese soll imiftande
fein , die Jugend zu „einem tan >gilicheu!, avbeitsiamen uuld da¬
her glücklichen Wölk " -hevanlzu>.; iehvn , WeGhaW „die Eßtern .als
Bürigec dieses ifveien Vvlksstaatcs und als die Gott und
der Gesellschaft veralrr'tn ôvtilichjsn EvMher ihrer Kinider die
vollinhaltiliche Erfüllung dieser Fior!d>erungen erwarten , zu
beulen! sie sich im Gewissen und Interchse ihrer Kinder und
des Staates verpflichtet erachten ."

Ncüchdielm aber eine vorurteWsfreie Beurteilung der übri -
-gen Forderungen ^ nicht nur die igenlniuie Kenntnis f des
Gr .nnidfchu!Mhripila!il!es>, sondern auch das tielffte Eindringen
in alle Einzelheiten der gesamten Bilbrrngsaribeit verlangt
(iso sollen die GDern z. 68. die Gestaltung des Gesamtunter¬
richtes , eine „ßieilfüihrtenibe, wiifsenßchaMich w ohilibeWünde te ,
ernste Lehr weise " , einen -Planvoll len , ziM -eiw-uhten Lehr - und
StriindenMan «beurteilen tönneni ), dies alles -jedoch tatsäch¬
lich ldleN .Wtern ^ nicht miölglliich ist , so dleM für die Masse
in ber Hauptsache die erste iForrderumg : „Die siMick -reli¬
giöse Erziehung iber fatihoEifchen! Kinder in fiaiiholtschien
Schulten durch katholisch gesinnte Lehrer ." Mit billigen
Schlajgwiorten sucht maln für bte Entschließung Stimmung
zu imachen . Nirgends wirld etwas Günstiges hervorgsslhoben ,
es muß alles schlecht sein , im LÄhrpl'an unzweifelhaft vor¬
handene und auch niemaits gellengnê e Schwächen , bte eben
jetzt bei der (Snbbeurteiluinig zur Sprache kommen solken,
werben durch nifunidene vermehrt , Fehligrifise einzelner
Lehrpersonen weiiben: verallgemeinert , die giülmstilgien Urteile
und ErlgitztMe, aiber auch die zahllosen , sich besonders dcint
Lanbleihrer entge -gensteMenden Hinidernisse verschwiegen . Es
fehilt auch der leiseste Versuch , gerecht zu fein und zu dieser
wichtigen Frage rein fachlich Stellung zu nehmen . Es ist
tieftranrig . unverantwortlich unid ernster Männer unwür¬
dig , «Laien in solch lsichwierigen Fragen , mit denen die päda¬
gogische Wissenschaft «seit Jahrzehnten ringt , eine «förmlich ?
Entscheidung fällen m -lassen . Elternrecht gibt noch nicht
die Einsicht ist aber auch nie und nimmer allein ent -
'scheidenib.

Wohin die ganze Aktion Mt . erficht maln am besten aus
«der Ueber'leguuig / daß die Entschließung mit der For¬
derung n a ch l o n f e sf i 0 ne rIi-l e n S ch n I e n woh 1
von keiner Gemein devertMtung einer Stadt oider eines son -
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sti gen größeren- Ortetz in Cefteireid ) atcgmmronen werden
wird . Dccher können iödfür mir ein Teil der r e t n 1ä n d-
l iche n £ x t e in Betracht ko-nmen nNd hier zeigt sich
eine neue llnjaain'ichiHgfett. Den Verfassern und Unterzeich¬
nern des FlnKlattes muß als LehrerbWern - doch bekannt
sein, daß mit Beginn dieses Schuljahres neue Lehrpläne -ftir
die Äandfchulen, davon die für -die ein- und zweiktassigen
schulen mit vollständigem Auvdau vo!n ider ersten bis znr
achten ©chufl.ftulfe, emgesührt wurden , die als Kompromiß
zwischen !den Forderungen der verschiedenen Lager und un¬
ter Idem weitgehen-dem Einflüsse der Kritik der Lehrerschaft
den meisten Bedenken Rechnung tragen , allerdings die er-
trernen Partemränner nicht ibosriedMn werden. Leider ist
sogar die so tiesgreisende, die Schu âubeit mit warmem
Lichte ersnllen>de Bezeichnnng ..Lebenstunde " gefallen, die
Pflyae !des>Kirchenliedes wurde a-nsgenorniMen. Haben die
früheren Lehrpläne mehr über religiöse Betätigung enthal¬
ten? Warum wird das alles , das doch die Sachlage sofort
in einem ganz anderen Lichte zeigt, verschwiegen?

Was sonst am $ rnndichit 11ehrpla n nicht gutgeheißen
wird , das sann und muß -bei ider jetzi-gerr BeuirteAung frei-
inr-trg zur Sprache kommen.

Wann wurde jemals in Oesterreich der Lehrerschaft aller
5chnl-gattungen in so weitgeheuidem Maße Gelegenheit Zur
Beurteiln n>g eines Lehrplanes geboten? Hier Hat jeder die
volle Pflicht , ine er nichjt durch Vegluentlichkeit abschütteln
kann, alles ihm nicht entsprechend Scheinenide tlarzulegen ,
aber auch AbänderungsvoDfchläge zu machen. Schon die
große Zahl ider vorgele-gten, alle Seiten des Lehrplanes er¬
fassenden Fragen zeigt, wie tiesaSheNd anch die Kritik ge-
würrscht wird . Nur durch ernste, verantwortungsbewußte
Kritik, 'durch Abwägen 'der Forderungen , 'der AibeMbedin-
gungen, der erreichten Evfollige kann «das von verschiedenen
Kinderkrankheiten -betroffene Wert gedeihen, nicht .durch
Sihönfärlberei ans der einen, durch unsachliche Bekämpfung
ftutr der anderen Seite . Freudige , hin geben de Arbeit aller
ist notwendig , nicht Vergeu-dung der Krä'ste in einem unser
armes Volk noch mehr schädigenden Kampfe . . .

Was bleilbt also von idiesem Anf̂peitscheu der Elternschaft
irbrig? Nichts als ein Herolidrujf zum Kuilturkajmpf, eine
Mnft zwischen Schule und Haus , zwischen Lehrer und Ge¬
meinde, eine neue Erschwerung -der Lehrer-arbeit in den klei¬
nen Citen . Das ist das NnverantworKichste an der ganzen
Sache, »daß die Mern nicht mit einem Wort an ihre so
fehl* vernachlässigten Pflichten der Schule geew'rber gemahnt
wenden, daß man Äas Wternrecht hemuEiebt und den El¬
lern mit 'den -hochgelehrten Sätzen der Entschließung 'schmei¬
chelt, die brennendsten Fragen wie Schulpflicht, SchnLver-
säninutisfe (doch wozu das Klagelied wieder in seiner Gänze
anstimmen !), aber als nicht »bestehend beiseite läßt . Wo
bleilbt da ider „entschiedene, unbeugsame Wille des Polkes ",
wo bleiben Gewissen unid Verantivortlichkeit vor E>c>t und
der Gelsellschaft?

Wanmt ich mich mit diesem Flug-blatt su eingehend be¬
schäftige? Es ist ein ganz besoniders deutliches An zeichen
des drohenden Kampfes gegen unsere neutrale , einige
Schule . Alle Allgenblicke, -bald -da., bald dort gibt es klei¬
nere und größere Borstöße , und wenn auch -derzeit keine
Möglichkeit einer Verwirklichung der konfessionellen Schule
-besteht, so heißt es für die Lelhrerischast doch, aus Iber Wacht
zu fein . Bayern ist ein warnendes Beispiel !"*)

Amtlicher.
Errichtung von Bürgerschulen .

Die Landesregierung s. W . hat in ihrer Sitzung vorn
Jänner 1925 den Beschluß gefaßt , die Schulgemeinden auf¬

merksam machen zu lassen , daß auf ein Entgegenkolnmen der
Landesregierung hinsichtlich der Zustimmung zur Errichtung
von Bürgerschulen künftighin dort nicht mehr gerechnet wer¬

*) Die „Reichspost " meldet , daß insgesamt 1227 Erklärun¬
gen von Korporationen sich für die Resolution der Erzie -
hungs - und Schulorganisation der Katholiken Oesterreichs
(fnttfeffionefle Schule ) aussvrachen

den kann , wo nicht mich die sachlichen Voraussetzungen für
eine Bürgerschule (geeignete Schullotale ) gegeben sind.
(LSchR . 31. 136/ 1 vom 13. Jänner 1925.
Amtsärztliche Untersuchung der Aufnahmswerber an Lehrer -

Lehrerinnenbildungsanstalten .
Lallt Erlasses des Bundesministeriums für Unterricht vom

29 . Dezember 1921 , Zl . 6783/ 9, haben die §§ 9 (Abs . 0; und
14 (91 hf 9) t-.pä, IIuterrichtdnmtSprfoffeÄ nmn l t. Mai 1919 ,
3t . 9615, Voltserziehung Nr . 15, mit welchem einige Bestim¬
mungen der Ministerialverordnung voiit 31. Juli 1886,
Zl . 6031, MBBl . Nr . 50, Organisatiollsstatut der Bitdungs
anstalten »nr Lehrer und Hehlerinnen an öffentlichen Volks¬
schulen abgeändert wurden , uumnehr zn lauten :

„In betreff der physischen Tätigkeit hat ein vom Schul¬
ärzte der Lehrer -, bezw. Lehrerinnenbildungsanstalt auf
Grund einer besonderen Untersuchung ausgestelltes Zeugnis
als Grundlage zu dienen , doch kommt den eigenen Wahrneh¬
mungen des Lehrkörpers sowie den Emtmgimgcit des Schul¬
arztes der von dem Aufnahmswerber zuletzt besuchten Schule
in den Schülerbeschreibungsbogen ein mitbestimmender Ein¬
fluß zu . Aufnahmswerber , die vom Schulärzte der Buudes -
Lehrer -, bezw. Lehrerinnenbildungsanstalt als für den Lehr¬
beruf untauglich erklärt werden , sind zur Aufnahmsprüfung
nicht zuzulassen ." (LSchR . Zl . 19/ 1 vom 15. Jänner 1925.) .

Borzeitige Entlassung . Frist .
A n alle Bezirks - it n d Stadts chu l r ä t e in T i r o l.

Zur Vermeidung von Verschiedenheiten in der Auslegung
des § 21, Abs . 6, des Reichs -Volksschnlgesetzes vom 11. Mai
1869 (RGBl . Nr . 62) ordnet der Laudesschulrat au , daß ein¬
heitlich an allen Volks - und Bürgerschulen als Endtermin
des Schuljahres , von dem an das halbe Jahr , innerhalb dessen
die vorzeitige Entlassung aus der Schulpflicht bewilligt wer¬
den kann , zu berechnen ist, der 9. Juli zu gelten hat .
^ Für die Aufnahme vorschulpflichtiger Kinder nach § 37 der
Schul - und Hitler nii )t§orbnima oon 1905, bat c§ bei beut im
§ 270, Punkt 1, LSchG . (LGBl . 42/ 1923) vorgeschriebenen
Zeitpunkte zu verbleiben . (LSchR . Zl . 2138/ 3 vom 20. Jän¬
ner 1925.)
Reifeprüfungen an Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalten .

Zur Behebung entstandener Zweifel hinsichtlich der Aus¬
legung einiger Punkte der neuen Vorschrift für die Reifeprü¬
fung an Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalten (Erl . des
BMin . für Unt . vom 24. Oktober 1924, Zl . 24.858, VE . Nr . 77)
hat das Buudesmiuisterium für Unterricht mit Erlaß vom
17. Jänner 1925 , Zl . 29.825 / 9, folgendes anher eröffnet :

1. Es ist nach Punkt 6, Abs . 2, der Prüfungsvorschrift nicht
ausgeschlossen , daß ein Zögling ' ein Thema für die Haus¬
arbeit wählt , das mit anderen Unterrichtsgebieten stärker zu¬
sammenhängt als mit den Gegenständen , die bei der münd¬
lichen Reifeprüfung zulässig sind . Nach Pkt . 9, Abs . 1, muß
aber das Thema einem Gegenstände der mündlichen Prüfung
zugerechuet werden . Wählt beispielsweise ein Prüfling ein
Thema aus dem Gebiete des Turnens , so kann diese Arbeit ,
wenn in ihr vorherrschend Fragen der körperlichen Erziehung
behandelt werden , der Pädagogik , wenn vorwiegend Frage »
der Körperpflege zur Geltung gebracht werden , der Natur¬
geschichte (Somatologie und Gesundheitspflege des Menschen )
zugerechnet werden . Dazu wird bemerkt , daß in einem solchen
Falle die Arbeit in erster Linie von dem anderen Fachmanne
(im gegebenen Falle vom Tnrnlehrer ) und dann vom Lehrer
der Pädagogik , bezw. von dem der Natllrgeschichte zn über¬
prüfen sein wird . Ueber die Zurechnung der Hausarbeit zu
einem bestimmten Gegenstände der mündlichen Prüfung muß
der Prüfling im Einvernehmen mit derl betreffenden Lehrern
vollständig im klaren sein .

2. Die Mittelschulabgänger unterliegen bei der Reifeprü¬
fung an Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalten einer ge¬
sonderten Behandlung Eine Hausarbeit ist von ihnen in
jenen Fallen zu verlangen , wenn sie bei der Reifeprüfung an
Mittelschulen eine solche nicht geleistet haben . Bei der Wahl
des Themas der Hausarbeit muß darauf Bedacht genommen
werden , daß es mit einem Gegenstände im Zusamnrenhan ^e
ist, der in den Prüfungsbereich des Mittelschulabgängers fällt .
Bei hm schriftlichen Klausur -arbeiten ist von den Mttelschul
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stögängcru nur die aus Pädagogik zu verlangen . Mittelschul -
abßn-ttgcr , die den vierten Jahrgang einer Lehrer - oder Leh -
rerinnenbildungsanstalt besuchen, haben sich nur der münd¬
lichen Prüfung aus Pädagogik zu unterziehen . Privatisteu
mit Mittelschulreifezcngnis haben auch noch auf Grund des
H. o. Erlasses vom 17. Mai i !>05. Zl . 9238, MBBl . Nr .
25-1905, die mündliche Prüfung aus Schulhygiene abzulegen ;
dazu kommt für männliche Privatisten noch die mündlicke
Prüfung aus Landwirtfchaft . Für die praktischen Prüfuugen
gelten die Bestimmungen des Punktes 8, bei Privatisten dis
des Punktes 11, Abs. 8, der Prüfungsvorschrift .

Kat ein Prüfling , auf den der Punkt 10, Abs. 5, der
Prüfungsvorschrift anzuwenden ist, bei der mit ihm vorge¬
nommenen Prüfung ans dem Violiri - oder dem Orgelspiel
oder aus beiden Gegenständen die Note nicktgenügend erhal¬
ten , so ist er znr Wiederholungsprüfung nach zweieinhalb
Monaten , bezw. nach einem halben Jahre zu bestimmen .
Punkt 10, Abs. 7, der Prüfungsvorschrift ermöglicht es aber ,
datz Prüflinge , die in einem oder in beiden dieser Musikfächer
zur Wiederholungsprüfung bestimmt sind, überdies noch in
einem oder in zwei der übrigen Fächer zur Wiederholungs¬
prüfung zugelassen werden können . Nach diesen Bestimmun¬
gen kann es also änßerstenfalls vorkommen , daß ein Prüf¬
ling in vier Gegenständen zur Wiederholungsprüfung zuge¬
lassen werden kann . (LSchR . Zl . 255/ 2 vom 23. Jänner 1925.)
Mitteilungen des Landesreferenien für dns Bolksbildungs -

wesen .
BüchereUeiterkurs in Salzburg .

Laut Mitteilung des Bundesministeriums für Unterricht ,
Volksbildungsstelle , vonr 17. Jänner 1925, Zl . &>5/ III / 13, wird
in der Zeit vom 30. März bis 1. April 1925 in Salzburg ein
Büchereileiterkurs für Teilnehmer ans allen österreichischen
Bundesländern abgehalten werden . Da in derr Mittelpunkt
dieses Kurses die Kleinbücherei gestellt werden wird , kommen
als Teilnehmer in erster Linie Leiter von kleineren und mitt¬
leren Volksbüchereien in Frage . Das Programm des Kurses
ist folgendermatzen gedacht :

1. Das Buch als Kulturproblem (Reg .-Rat Dr . Metzler ,
L.-Ref . f. d. VBW . in Vorarlberg ).

2. Die Entwicklung des Volksbüchereiwesens in Deutschland
und Oesterreich (Hofrat Dr . Lampa , Wien ).

3. Die Kleinbücherei : Größentypeu (Zwergbücherei , halb -
und voll entfaltete Klein bücherei ), Bücherauswahl , technische
Ausgestaltung , Katalogfrage , Theorie und Praxis der Enl -
lehnberatung , Anlegung und Auswertung von Statistiken
(Bibliothekar Walter Hofmann , Leipzig ).

4. Die geistigen Grundlagen und Durchführungsmöglichkei¬
ten der österreichischen Kleinbücherei (Reg .-Rat Dr . Mayer ,
L.-Ref . f. d. VBW . in Niederösterreich ).

5. Erziehung zum Lesen (Prof . Dr . Wagner , L.-Ref . f. b.
VBW . in Salzburg ).

6. Die Volksbücherei im Verhältnis zuin übrigen Volks¬
bildungswesen (Ministerialvizesekretär Dr . Kindermann ).

Gleichzeitig wird im Marmor - und Kaisersaal der Salz¬
burger Residenz die zu Weihnachten in der Wiener Hofburg
zur Durchführung gebrachte , umfangreiche Ausstellung „Das
gute Buch " allgemein zugänglich gemacht werden . Ans Tirol
können vier Teilnehmer des Büchereikurses mit se einem Sti¬
pendium von 40 Schilling beteilt werden . Außer den er¬
wähnten stipendierten Teilnehmern können anch einzelne
Volksbüchereileiter aus Tirol auf eigene Kosten am Kurse
teilnehmen ; für wohlfeile Unterkunft und Verköstigung wird
bei rechtzeitiger Anmeldung vorgesorgt werden . Nähere Aus¬
künfte erteilt der Landesreferent für das Volksbildnngswesen
in Tirol , Hofbnrg , erstes Tor , 1. Stock.
Bolksbildungsknrse an den Lehrer- und Lehrerinnenbildnngs -

nnstalten Tirols .
Laut Mitteilung des Bundesministeriums f. Unterricht vom

14. Jänner d. I ., Zl . 112MIM3 , sollen auch heuer Volksbil¬
dungskurse an den Lehrer - uud Lehrerinnenbildungsanstalten
Tirols abgehalten werden . Die Programmgestaltung wird
nach den gleichen Grundsätzen wie im Vorfahre erfolgen . Die
Kursdauer ist auf drei Tage befchräukt , die auf sechs Halbtage
des laufenden Semesters verteilt werden können . In jedem
Knrse werden die methodischen Hauptgebiete und die prakti¬
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schen Fragen der Volksbildrrrlgsarbeit unter besonderer Be¬
rücksichtigung der Bedürfnisse der einzelnen Anstalten zu er¬
örtern sein, nnd zwar : 1. Wesen , Entwicklung und Durchfüh¬
rungsformen der Volksbildnngsarbeit , 2. Lichtbild und Buch ,
3. Heimat - und Volkskultnr . Die Leitung des Kurses ist dem
Landesreferenten für das Volksbildungswesen in Tirol über¬
tragen , der alles Weitere mit den Direktionen vereinbaren
wird .
Mitteilungen der Landesbuchhaltung über die Auszahlung

am l. März (28. Februar ) 1925.
Am 28, Februar wird für den 1. März 1925 an die Stadt -

und Landlehrer ausbezahlt :
а) Index (160.4 — 8.4) -j- 20 — 172 zuzüglich der Haus¬

stands - und Kinderznlagen von je 50.000 Kronen .
б) Ein Vorschuß auf die neue Besoldung im Ausmaße der

Hälfte des am 1. Dezember 1924 ausbezahlten Vorschusses
(Siehe Tabelle ans Seite 3 der November -Nummer ).

c) Ein weiterer Vorschuß auf die neue Besoldung im Aus¬
maße eines Achtels des um Weihnachten 1921 ausbezahlten
Vorschusses .

Abzüge : Außer den s .4 Märzbezügen zur Deckung der
Einkommensteuer und der Pensiousbeiträge werden vom
Dienstbezuge (ausschl . der Vorschüsse) der 1.5prozentige
Krankenversicherungsbeitrag , ferner bei den Mitgliedern der
Tiroler Lehrerkammer die erste Vierteljahrsrate des Mit¬
gliedsbei rages pro 1925 mit 18.000 Kronen in Abzng ge<
bracht .

An die Lehrerpensionisten gelangen am 28. Februar 1925
zur Auszahlung : Index 178.7 zuzüglich der Hausstands¬
und Kinderzulagen . In Abzug kommen der Krankenversiche -
rnngsbeitrag und die Einkommensteuer .

Da die Schulgesetz -Novelle über die neue Lehrerbesoldung
im Tiroler Landtage erst in der ersten Hälfte März zur
Verhandlung und Beschlußfassung gelangen wird , ist die
Auszahlung der neuen Bezüge am 1. April 1925 noch nicht
möglich. Diese können somit frühestens erst am 1. Mai 1925
zur Anweisung gebracht werden , während die Flüfsigum -
chung der arrs der Durchrechnung ab I. Mai 1924 sich erge¬
benden Nachzahlungen , deren Berechnung mehrere Wochen
in Anspruch nimmt , voraussichtlich erst im Verlaufe des Mo¬
nats Mai oder Juni erfolgen wird .

Dir..schriftliche Vorvereitung" in Wien.
In der Wiener Lehrerschaft herrscht große Erregung über

die kürzlich an die Schulen ergangenen „Richtlinien für die
Vorbereitung des Lehrers auf den Unterricht ", herausgege¬
ben von der Arbeitsgemeinschaft der Wiener Bezirksschul -
inspektoren , in denen es n . a . heißt : „Ein zweckentsvrechen-
der Arbeitsplan (Tagesplan ) enthält : L Angabe des Teil¬
gebietes aus Heimat - und Lebenskunde für diesen Tag .
2. Nähere Angaben über den zu erarbeitenden Stof ? nach
den verschiedenen Zweigen des Gesamtunterrichtes nnd An¬
wendung . Anführung der zu verwendenden Lehrmittel . An¬
gaben über die an die Heimat - und lebenskundliche Bespre¬
chung sich anschließenden Uebungen der einzelnen Zweige des
Gesamtunterrichtes : Aufsatzthemen , Merkwörter , Merksätze ,
Uebungsbeispiele aus Sprachlehre , Zahlenmaterial für Re -
chenbeifpiele (Hinweis auf die betreffenden Uebungen des
Sprach : und Rechenbuches ), Skizzen , Entwürfe von Tafel
bildern und Zusammenfassungen usw . 3. Allfällige Bemer¬
kungen über das einzuschlagende Unterrichtsverfahren : freie
geistige Schularbeit , Stimmungsunterricht , Schülerversuche ,
Demonstrationsnnterricht , Unterricht im Freien als plan¬
mäßige Beobachtung , Darbietung usw . — An die Durchfüh¬
rung knüpft sich als Nachbereitung die Ueberprüfnng , ob das
vorgesteckte Ziel erreicht worden ist, ob der eingeschlagene Weg
sich als zweckmäßig erwiesen hat . (Aehnlirft für die Bürger¬
schule.)

Die „Nachrichten des Wiener Lehrervereines " schreiben hie¬
zu : . . . Die Arbeitsgemeinschaft der Wiener Bezirksschul -
inspektoren hat „Flachsniann " wieder znm Leben erweckt und
Vorschriften über schriftliche Vorbereitungen herausgegeberl .
Just vor Weihnachten hat die Wiener Lehrerschaft in Erman¬
gelung eines geldlichen Geschenkes eine Reihe von Punkten
zugestellt erhalten , nach denen die schriftlichen Vorbereitnn -
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gen von nun abzufassen sind. Wer den Inhalt dieser Ver¬
fügung durchdenkt , erkennt darin in wesentlichen Stücken die
Rückkehr zn den Aenßerlichkeiten der Herbart -Zitterschule , die
wir überwunden glaubten . Während die neuzeitliche Päda¬
gogik das eigene Fortarbeiten des Schülers , die freie geistige
Arbeit , eigene Ziel - nnd Problemstellung verlangt , spricht
die Vorschrift von Tageszielen , Darbietung , vorbereiteten
Tafelbildern , vorbereiteten Merksätzen u . ct. Die Tafelbilder ,
die doch das Ergebnis einer Erarbeitungssturtde darstellen ,
soll der Lehrer schon im vorhinein in die Schule mitbringen !
Das Ganze erscheint so, als ob es eine „Pädagogik vom
Kinde ans " anf einmal nicht mehr gäbe . — Daß eine Rah¬
menrichtung über den zu erarbeitenden Lehrstoff notwendig
ist, braucht matt der Lehrerschaft nicht zu sagen . Aber daß
die Vorbereitung „schriftlich " sein müsse, in Aufsatzform und
als befohlene Arbeit für Tag und Stunde , ist tteben der
pädagogischen Widersinnigkeit eine weitere persönliche An¬
feindung der Wiener Lehrerschaft . Wie der Schüler seine
Hausübung zur Durchsicht dem Lehrer zeigen tnttfj, so wird
jetzt der Lehrer mit seinen „schriftlichen Vorbereitungen " vor
dem Schulleiter uttd Inspektor anzutreten haben . Schlim -
meres und Schimpflicheres hatte man der arbeitenden Leh¬
rerschaft nicht mehr antun können . . . .

Wie die „Nachrichten " weiter mitteilen , kattt es hierüber
in der Vorstandssitzung der Lehrersektion im „städtischen
Verband " zu einer lebhaften Auseinandersetzung und ent -,
schiedenen Ablehnung dieser Richtlinien . Die Leitung wurde
beauftragt , von der Arbeitsgemeinschaft der Inspektoren eine
schriftliche Weisung an die Schulleiter zu verlangen , wonach
die Vorlage schriftlicher Vorbereitungen nicht gefordert wer¬
den dürfe . An sämtliche Lehrpersonen soll ein Flugblatt ge¬
richtet werden , in dent die Lehrersektion die Lehrerschaft auf¬
fordert , eine Vorweisung solcher schriftlicher Vorbereitungen
sowohl dem Schulleiter wie auch dem Inspektor gegenüber
31t verweigern .

Aeder die WrUgeltnsg ser btetfStn Streit.
Deutsche haben die Gewohnheit , sobald sie in ein fremdes

Land kommen , sich der dort üblichen Sprache zu bedienen .
Einerseits liegt dies am Bestreben , die eigenen Kenntnisse
sobald als möglich anzttwendeu , nur zu oft aber auch att der
Scham , als unwissend zu gelten , oder am mangelnden Selbst -
bewußtsein , das uns Deutsche davon abhält , überall in frem¬
dem Land die Muttersprache anzuwenden . Das Personal in
großen französischen oder englischen Hotels mnfaßt fast regel¬
mäßig eittige „Schweizer ". Aber wie selteu findet dies der
deutsche Gast heraus . In Rom oder London offen und laut
deutsch zu sprechen, wird nur den Erfolg haben , daß die Ach¬
tung vor unserem Volke in der Fremde steigt . Amerika würde
auch politisch ein halb deutsches Land sein , Wenn es unsere
Altswanderer nicht an der nötigen Nackensteife hätten fehlen
lassen und wenn sie ihre Muttersprache in früheren Jahren
entsprechend hochgehalten hätten . So ist es englisch geworden ,
wenngleich wir feststellen dürfen , daß jetzt das deutsche Ele¬
ment in Amerika zunehmend an Einfluß gewinnt . Und die¬
ser Einfluß in der Fremde ist wohlbegründet . Wo bliebe der
Fortschritt der Menschheit auf dem Gebiete der Medizin , der
Naturwissenschaften und vor allem der Technik, wettn man an
der Unmasse der nur tu deutscher Sprache zugänglichen Werke
der Forscher vorbeigehen möchte ! Hier liegt der Schlüssel
zum Verständnis der Tatsache , daß alle feindlichen Völker von
gestern und vorgestern wieder hübsch das Deutsche lernen , so
gen : sie es als Aschenbrödel — insbesondere , hierzulande —
hinstellen möchten . Den Eltern , insbesondere jenen , die sich
durcb Straßentafelpolitik und fremde Dimst p̂mche täuschen
las' en , sei mitgeteilt , daß beispielsweise an den tschechischen
Mittelschulen schon längst wieder , wie vor dem Umstürze ,
neun Zehntel der Schüler Deutsch lerneu . Der junge tschechi¬
sche Student weiß eben ganz genau , daß aus thut nie ein
ordentlicher Arzt oder Ingenieur werden kann , wenn er in
Prag anf der Hochschule nicht z» Dreiviertteilen nach deut¬
schen Werken studiert . Gehen wir nach Frankreich ! Durch
das ganze Elsaß weht ein deutsches Besinnen . Das Volk die¬
ses deutschen Landes , von dem man sagt , es habe seine Ab¬
stimmung durch den Truppenempsang im Jahre 1918 voll¬

zogen , verlangt stürmisch die Selbstverwaltung und damit
den Schutz seiner Muttersprache . Auch in England erfreut
sich unsere Kultursprache einer besonderen Beachtung . Die
Schüler der klassischen Gymnasien , z. B . in Windsor (Eton ),
Harow Cheltenham , lesen mit Erfolg ihren Lei sing , Goethe
und Schiller , und an den realen Schulen wird das Deutsche
etwa in dem Umfange gelehrt wie an den reichsdentscheu
Schulen das Englische . An den amerikanischen Universitäten
gibt es eine reiche Auswahl von Vorlesungen über deutsche
Dichter und Denker . Im Vorjahre gab es tt. a . ein Grtllpar
zer -Seminar au der Kolumbia -Universität 4tt Newyork , da¬
neben selbst Uebungen im Mt - und Mittelhochdeutschen
in der Sprache Walters von der Vogelweide . Die dänischen
Hochschulen räumen den Deutschen fast den gleichen Platz ein
wei der Landesliteratur . Das gleiche gilt von den uns be¬
freundeten Schweden . Daß tu Rußland , also int größten stet
wi ' chen Staate , das Deutsche geradezu eine Vorzugsstellung
genießt , entnehmen wir sogar unseren kommunistischen Zei¬
tungen , die sich hierzulande nicht gerade in der Verteidigung
deutscher Kulturinteressen hervortun .

Man könnte Bände Über die Wichtigkeit unserer Mutter¬
sprache schreiben . Durch sie gehören wir jener großen , un¬
übertrefflichen deutschen Weitkultur an , von deren wuchtiger
Verbreitung eben die Rede war In einem weiten , herrlichen
Palast des Geistes erwirbt derjenige für sich und seine Kinder
Heimatsrecht , der durch die deutsche Schule gegangen ist. Er
hat Gemeinschaft mit Weimar , mit den Erfinderwerkstätten der
großen deutschen Jndustriebezirke , mit all dem, was es in
deutschen Landen Schönes und Großes gibt Können wir
etwa in einer geistigen Welt , die sich zwischen Pilsen und
Preran , Okrizko und Proßnitz „ausbreitet ", kulturellen Ersatz
finden ? Die Antwort bleibe jedem Denkenden überlassen .
Politisch arbeitet die Zeit ganz sicher sür uns , zumal die
„Kriegslüge " bereits in Frankreich selbst offen angefochten
wird . Die großen Friedensrevisionen werden kommen und
mit ihnen eine neue Entfaltung der politischen Macht des
beutfeften Volkes in nttett Tnittetcxtro >̂mfrt >en . Staaten .
dieser Macht müssen unsere Kinder Anteil haben und des¬
halb müssen sie so gut als möglich ansgebildet fein !

(Päd . Z .-S .)

SMirol.
Die Sienftroohniing

eine Streitfrage zwischen den deutschen Lehrern und den
deutschen Gemeinden .

Dnrch die mit 1. November 1923 erfolgte Assimiliernng der
Lehrerschaft der Neuen Provinzen und das Inkrafttreten der
italienischen Gesetze über die Rechtsverhältnisse der Lehrer¬
schaft ist der Anspruch arts freie Dienstwohnung , eventuell
aus Wohnungsgebühren aufgehoben worden . In Durchfüh¬
rung der netten Bestimmungen hatte aber Ende Dezember
1923 das Landesschnlamt den Gemeinden eine Weisung zu¬
gehen lassen , daß diejenigen Lehrer , die auf Grund des § 29
des Landesgefetzes vom ,27. Juli 1918 im Besitze einer von
der Gemeinde beigestellten Dienstwohnung waren , darin zu
belassen sind, ohne daß ihnen die Bezüge geschmälert werden
dürfen . Gleichzeitig wurde eine Einschätzung der Lehrerwoh -
nnngen „zn Gunsten der Gemeinden " angekündigt . Bereits
im Frühjahre 1924 machten sich Anzeichen bemerkbar , daß die
Gemeinden den Lehrern die bisher freien Dienstwohnungen
zur Zahlung vorschrieben , wobei von der Gemeinde selbst
eine ganz willkürliche Einschätzung erfolgte . Die Zahlung
wurde auch von solchen Lehrern verlangt , auf welche die Be¬
dingttug für die vom Provveditoriat vorgeschlagene kosten¬
lose Belassttug zutrifft . Der Fall wurde im Herbste nahezu
allgemein . Man vermutet , daß die Ursache dieses Vorgehens
der Gemeinden zur wirtschaftlichen Schädigung der deutschen
Lehrer in der Beeinflussung durch Revisionsorgane der Lan¬
desverwaltung liege . Für die deutschen Lehrer ist diese Er¬
scheinung unter den vielen bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre eine der ciitmutigendsten und herbsten . Die meisten der
in Betracht kommenden Kollegen haben jahrzehntelang auf¬
opfernd für das Wohl der Gemeinden gewirkt und nun wird
die erste Gelegenheit von den deutschen Gemeinden sozusagen
mit Begierde ergriffen und ausgenützt , um den Erziehern der
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Jugend das kaum fürs Nötigste reichende Einkonnnen sehr
fühlbar zu schmälern und ihnen das Leben sauer zu machen .
Das ist eigenartiger Dank , seltsame Fürsorge für deutsche
Schulen und deutsche Lehrer ! Zudem muß den Gemeinden
auf Grund der klaren Weisung der Landesschulbehörde das
tatsächliche Recht zu solchen Forderungen hinsichtlich der von
früher her angestellten Lehrer durchaus bestritten werden .
Die Standeöorganisation der deutschen Lehrer wandte sich an
das Provvedrtoriat um eine amtliche Erklärung bezüglich der
Gültigkeit der noch nicht widerrufenen Verfügung vom
28. Dezember des Vorjahres , ohne das; die Eingabe aber bis¬
her erledigt worden wäre . Indessen rät die Rechtsschutzstelle
zur Ablehnung der Anerkennung der Vorschreibung und Ver¬
weigerung der Zahlung der geforderten Mietzinse .

Zur Beleuchtung der Sachlage sei noch angeführt , das; es
doch kaum gut anzunehmen sei, daß die Gemeinden , denen ja
die Lehrerwohnuug bei der Abrechnung der Schnlerhaltungs -
beiträge mit dem Provveditoriate „zu Gunsten " verrechnet
wird , nun außerdem noch die Bezahlung der Wohnung durch
den Lehrer fordern , also aus demselben Titel doppelter : Nutzen
ziehen dürfen . Eine amtliche Erledigung auf eine bezügliche
Anfrage einer Gemeinde besagt , das; für die Gemeinde keine
Verpflichtung zur Beistellnng von Freiwohnungen besteht.
Die Richtigkeit dieser Aufklärung muß hinsichtlich der nach
dem 1. November 1023 angestellten oder versetzten Lehrer un¬
eingeschränkt zugegeben werden . Für die vor diesem Termine
im Besitze der Naturalwohuuug gewesenen Lehrer aber gilt
die schützende Vorkehrung des Erlasses des Provveditoriats .
Die Tatsache , daß die Verpflichtung nicht besteht, schlösse
übrigens bei gutem Willen nicht aus , daß man die Leistung
aus freiwilligem Entschlüsse aus sich nähme . Doch hier gab es
den Versager , der Eigennutz vieler Gemeinden blieb stärker
als edle Gesinnung .

Das Schiülal der Sitgerlftuke .
Im Gebiete Südtirols kamen die Bürgerschuleu verhält¬

nismäßig erst spät zur Entwicklung . Im Jahre 1906 erfolgte
in Bozen die Eröffnung des 1. Jahrganges einer Knaben - und
einer Mädchen -Bürgerschule , ebenso wurde zur selben Zeit in
Meran die 1. Klasse einer Knabenbürgerschule begründet .
Außer diesen öffentlichen Schulen entstanden ferner sehr rasch
klösterliche Privat -Bürgerschulen für Mädchen in Bozen , Me¬
ran und Brixen . Während die in Trient schon länger be¬
stehende Bürgerschule sich nnr wenig durchsetzte und die als
letzte Bürgerschule zu Riva begründete Anstalt überhaupt
nach wenigen Jahren in eine Untermittelschule umgewandelt
wurde , entwickelten sich die Bürgerschulen in den deutschen
Städten in sehr erfreulicher und gesunder Weise und es ge¬
lang ihnen iu kurzer Zeit , einen festen Stamm überzeugter
Anhänger und Verteidiger in der Bevölkerung zu gewinnen .
Die Zahl der Klassen wuchs beständig ; in Bozen waren die
Klassen beider Bürgerschulen doppelt , zum Teil dreisach, auch
in Meran mußte nach den Kriegsjahren die Parallelisierung
der ersten zwei Jahrgänge eintreten . Vom Lande nährn der
Zuzug immer zn . Bozen mußte iu den letzten Jahren infolge
der Raumverhältnisse und wohl auch wegen der gesteigerten
Erhaltnngskosten eine große Zahl von Aufnahmswerbern
vom Lande abweisen ; in Meran war ebenfalls das Interesse
der Landbevölkerung für die Bürgerschule von Jahr zn Jahr
im Steigen . Auch in unterrichtlicher Beziehung erwarben
sich diese Schulen in allen Fachkreisen Ansehen . Nach dem
Umstürze wurden die Bürgerschulen unverändert fortgeführt .
Ja , gerade diese Art der Schulen erweckte durch ihre zweck¬
mäßige Einrichtung und die guten Erfolge bei den neuen
Behörden unmittelbares Interesse . Der erste General -Zivil -
kommissär der Provinz , Prof . Credaro , ein erfahrener nnd
in Italien sehr geschätzter Schulmann , konnte als ein Freund
der Bürgerschule gewertet werden . Er hat den Fortbestand
und den Ausbau wiederholt verheißen .

Ein Beweis dafür , daß die Erhaltung dieser Schulsorm bis
in die allerletzte Zeit ernstlich in Erwägung gezogen wurde ,
ist die Tatsache , daß erst 1922 neue Vorschriften für die Ab¬
legn nn der Lehrbefähigungsprüfung für Bürgerschulen er¬
schienen, die dann auch hinsichtlich der deutschen Schulen er¬
gänzt wurden . In den Jahren 1992 und 1923 wurde von

amiswegen die Abfassung von Lehrbüchern für deutsche Bür¬
gerschulen betrieben und verschiedene Fachlehrkräfte wurden
mit der Ausarbeitung derselben beauftragt . Diese Arbeit
wurde gegen Sommer 1923 tatsächlich zu Ende geführt . Mit¬
ten in diese Entwicklung kam die sogenannte Schulreform
durch das königl . Dekret vom 1. Oktober 1923. Sowie die
deutsche Schule durch dieses Gesetz vernichtet wurde , fand auch
die Bürgerschule im Trubel der Neuerungen ihr Ende . Wohl
wurde bestimmt , daß keine dieser Schulen ausgelassen werden
dürfe , andererseits aber ihre Umwandlung in Schulformen
der neuen Art innerhalb eines Zeitraumes von drei Jahren
vorgeschrieben . Als solche Schulen , zn denen die Bürgerschu¬
len umgestaltet werden können , gelten die scuola komplemen¬
täre (eine Uutermittelschule , die nach ihrer Einrichtung in
weitgehendem Maße der bisherigen Bürgerschule entspricht )
und die corsi integrativi , welche die Oberklasseu der Volks¬
schule mit betonter Aufgabe der beruflichen Vorbereitung
darstellen . In den beteiligten Fachkreisen war die Ueberzeu¬
gung allgemein , daß die Umwandlung in die Ergänzungs¬
klassen (integrativi ) eine Herabsetzung der Schule bedeute
während die andere Form der Umgestaltung immerhin als
eine natürliche Entwicklung gelte » könne , wenn anch ernstliche
Bedenken (hohe Schulgelder , Nichtverbindlichkeit des Besu¬
ches) nicht abzuweisen waren

Als die Frage der Umwandlung spruchreif geworden war ,
entschied mau sich sowohl in Meran (Gemeilwe -Beirats -Be -
schluß vom 18 Juli ) wie auch iu Bozen (Beirats -Beschluß
Anfang September ), die bestehenden Bürgerschulen in die
auch vom Gesetze an erster Stelle genannten Scuola komple¬
mentäre umzugestalten . Aber schon bei den diesen Beschlüssen
vorangegangenen Beratungen von Fachmännern zeigte es
sich, daß der Schulinspektor der Elementarschulen ein ent¬
schiedener Gegner dieser Absicht war . Der Beginn des neuen
Schuljahres brachte in der Sache eine unerwartete Ueber -
raschnng . In Bozen war die Durchführung des vorliegenden
Beschlusses nie ernstlich in Angriff genommen worden . Man
redete einfach nicht mehr von der Angelegenheit oder wenn
man davon redete , so wurde eifrig die Möglichkeit der Er¬
richtung einer italienischen Complementare erörtert . In Me¬
ran waren die einleitenden Schritte veranlaßt worden ; ehe
aber das Schulamt iu Trient entschieden hatte , wurde von
Seite der Mißvergnügten geschäftig das Bedenken geweckt und
genährt , ob wohl die Eröffnung einer deutschen Schule der
gedachten Art überhaupt zulässig sei. Die Tage der Unge¬
wißheit fanden dann damit ihren Abschluß , daß der von der
gleichen Stelle beeinflußte Beirat den eigenen Beschluß wider¬
rief und sich für die Umwandlung zu corsi integrativi ent¬
schied.

Diese Erledigung ist vom allgemeinen Bildungsstandpunkte
zu bedauern . Die Bürgerschule ist damit endgültig abgetan ,
sie sinkt zu Anhangsklassen der Volksschule herab . Die Lösung
ist um so uubefriedigeuder , als diese Corsi bezüglich ihrer
methodischen Einrichtung und ihrer vermutlichen Erfolge ern¬
sten Zweifeln Raum lassen . An nnd für sich herrscht in allen
beteiligten Kreisen Unklarheit über das , was man erreichen
will . Nach der gesetzlichen Vorschrift soll es eine Schule der
„Vorbereitung auf den Beruf " sein. Daher sind von den
25 Wochenstunden nicht weniger als acht der beruflichen Hand¬
arbeit zugewiesen , für die aber alleu Schulen jegliche Einrich¬
tung , Material oder Werkzeuge fehlen . Für diese wichtigsten
Jahresklassen (6., 7., 8. Schuljahr ) sind dagegen nur drei
Wochenstunden für Unterrichtssprache und gar nur zwei
Stunden für „Rechnen , geometrisches Zeichnen und Buchfüb -
rung " angesetzt . Die Durchführung der Berufsarbeit wird
um so größeren Schwierigkeiten begegnen , als die Schüler
so vielerlei verschiedenen Berufen entstammen und anderseits
zustreben , daß die besondere Berücksichtigung wohl kaum in
Betracht kommen kann . Für berufliche Arbeit sollten auch
11- bis I ljähritze Kinder wohl nicht herangezogen werden .

Jedenfalls ist es Tatsache , daß die von eigenen Beratungs -
ausschnssen aufgestellte » Richtlinien für die Einrichtung die¬
ser Klassen in Mailand , Rom und anderen großen Städten
Italien soweit auseinandergehen , daß von einer einheitlichen
Auffassung gar nicht die Rede sein kann .

Die Bürgerschulen des deutscheu Gebietes liegen bereits in
Agonie . Die ersten Klassen konnten mit Beginn des Schul -
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jah res 1924=25 nicht »lehr eröffnet werden . Die Unsicherheit ,
ja man darf sagen : Aussichtslosigkeit der Lage der Fachlehrer
zeitigt bereits ihre Folgeerscheinungen . „Alles rennet , rettet ,
flüchtet . . Der Direktor der Knabenbürgerschule in Bo¬
zen hat sich beurlauben lassen und befindet sich in neuer Stel¬
lung bei der Oberdirektion der Gewerbl . Fortbildungsschulen
tu Wien . Die Direktorin der dortigen Mädchenbürgerschule
ist aus dem Lehrdienst getreten . Zwei Fachlehrkräfte Bozens
schnürten ohne langen Nmherfragens das Bündel und ver¬
ließen die Stätte jahrelangen Wirkens . Wohl denen , die den
Weg aus dem Zusammenbruche zu finden wissen und neuen
Anschluß an eilte Laufbahn gewinnen ! Vor der Zukunft der
anderen Bürgerschul -Lehrkräfte des Gebietes steht das große
Fragezeichen sorgenerfüllter Ungewißheit .

Aus aller Zeit.
Obwohl die Verhältnisse der vormärzlichen Schule schon

öfter geschildert worden sind, dürfte es zu Nutz und Frow¬
inen der jüngeren Lehrerschaft uicht schaden, die Beispiele
durch eill kurzes Bild der damaligen Zustände zu ergänzen .

Vor mehr als 60 Jahren besuchte ich die zweiklassige Volks -
(Trivial -)Schule in A., einem Orte mit etwa 3000 Einwoh¬
nern . Unser Schulhaus war ein ebenerdiges Gebäude , ent¬
hielt aber , obwohl die Schule zweiklassig war , nur ein großes
Lehrzimmer , dessen Decke, weil nnt dem Einsturze drohend ,
mit vier Säulen im Mittelgange seit Jahren gestützt war .
Dieser geradezu Polizeiwidrige Instand dauerte bis zur Wirk¬
samkeit der neuen Schulgesetze .

Die Wohnung des Oberlehrers (Schulmeisters ) bestand ans
zwei Zimmern und der Küche, der Gehilfe (auch Kartner
Kantor ) war , ach! wie idyllisch, im Lehrzimmer „unterge¬
bracht ", woselbst auch sein Bett und Kleiderkasten standen !
Die schmalen Schulbänke (sechssitzig) standen links und rechts
vom Mittelgang , Lehrmittel waren nicht vorhanden .

Der Unterricht war halbtägig , im Mittelpunkte stand der
KatechtstlMsunterricht . Der (Stundenplan der 2. Klasse twtv
leicht zu merken , täglich von 8—9 Uhr Gesang und Katechis¬
mus , von 9—10 Rechneu oder Lesen abwechselnd , von 10—11
Uhr Schreiben . Der Gesang bestand aus einem geistlichen
und einem Volkslied , der Katechismus wurde vom Klassen¬
lehrer eingeübt und vorn Herrn Kooperator an irgend einem
Tag abgesragt . Dieser trat stets mit gualmender Pfeife ein ,
unu ’dc bis zum Katheder geleitet und ihrn vom Gehilfen
Pfeife und Ueberrock abgenommen . Mit dem spanischen Rohr
ausgerüstet , begann er die Prüfung , der Lehrer hatte für die
Schulzucht zu sorgen und die schwereren Strafen sofort durch¬
zuführen . Kleinere , wie Batzen u . a . besorgte der geistliche
Herr persönlich , denn die „Schillingwährung " war in voller
Blüte .

Infolge der beständigen Wiederholung war der Katechis «
rnus bei bat meisten Schülern geistiges Eigentum . Im Re -
chenunterricht wurde besonders das Einmaleins gepflegt und
täglich geübt , schriftliches Rechnen war selten , dem Kopfreck,-
nen wurde die meiste Zeit gewidmet . Das Lesen, gewürzt
durch sporadische Diktate , wurde mechanisch betrieben und in
einer Stunde wurden mehrere Lesestücke gelesen . Die sachliche
Erklärung war äußerst mager , denn der Lehrer beschäftigte
sich meist mit Notenschreiben , Kirchenmusik war ja wichtiger .
Auch im Schreibunterricht war nur Drill und Dressur , bon
Methode keine Spur , vorgeschrieben oder entwickelt wurde
nichts , jeder erhielt eine sogenannte Vorschrift auf einem
Quartblatt , in lateinischer und deutscher Schrift , die durch
11 Tage täglich kopiert wurde . Sie kostete zwei Kreuzer . Der
Lehrer beschäftigte sich unterdessen mit dem Schneiden der
Kielfedern , da es damals noch keine Stahlfedern gab . Für
das Schneiden einer Kielfeder wurde ein Kreuzer bezahlt .

Der Wochenferialtag fiel auf Donnerstag . Der infolge
eines Feiertages entfallende Unterricht mußte Donnerstag
eingebracht werden .

Die Schulversäumnisse wurden sehr milde behandelt , nicht
zur Anzeige gebracht , sondern vom Klassenlehrer mit Ermah¬
nung , Verweis und nur bei erwiesenem Schulstürzen mit
einem „Schilling " gestraft .

Der Schulschluß war feierlich , die öffentliche Prüfung fand
unter dem Vorsitz des znständigen Dechanten statt . Die drei

besten Schüler wurdeu prämiiert und bei der Überreichung
der Prämie mit einem kräftigen musikalischen Titsch ausge¬
zeichnet.

Der Gehalt des Gehilfen betrug damals etwa 180 Gulden
jährlich , hievon verblieben ihm nach Abzug von 100 fl für die
vom Schulmeister beigestellte Kost also noch 80 fl. Nebenver¬
dienst ergab sich durch die Kirchenmusik , Musikstuude und die
Mitwirkung bei Tanzmusiken . Mesnerdienst war in A. nicht
eingefühi 't .

Ach, wie war so schön die Zeit , io hold , so traut , so voller
Seligkeit ! (N .-Oe. L.-Bl .)

Eingesendet.
(Für die iit dieser Spalte erschienenen Veröffentlichungen

übernimmt die Lchriftleitnng keine Verantwortung ).
Die Lösung der Landschulfrage .

Unter obigem Titel beschäftigt sich Bezirksschnlinspektor
A. Ladurner in Lienz in der Oktober -Nummer 1921 der
„Katholischen Volksschule ' mit einem im Verlage A . Pich¬
lers Witwe und Sohn in Wien erschienenem Büchlein „Die
Lösung der Landschulfrage " und schenkt in einem drei Druck¬
seiten umfassenden Aufsatze einer Idee viel Beachtung , die
nach seiner Meinung „keine Beachtung wert ist."

Gleichzeitig eingangs ärgert er sich darüber , daß da#
Buch ein Titelblatt , ein Inhaltsverzeichnis , eine Widmung ,
ein Vorwort und eilte Einleitung hat Herr Ladurner scheint
also nur Bücher zu schreiben, die kein Titelblatt und In¬
haltsverzeichnis , seht Vorwort und keine Einleitung haben .
Doch Spaß bei Seile ! Jeder , der je ein Buch gelesen Hat,
weiß , daß zu jedem Buche ein Titelblatt und ein Inhaltsver¬
zeichnis gehört , daß nahezu jedes Buch Vorwort und Ein¬
leitung Hat und die meisten eine Widmung haben . Wenn sich
also Herr Ladurner darüber aufhält , so beweist er damit ,
daß er um jeden Preis kritisieren und Herunterreißen will .
Damit hat er auch schon das Recht verwirkt , als sachlicher
Kritiker angesehen zu werden . Sachlich zu sein, ist aber die
Pflicht eines jeden Mannes in öffentlicher Stellung , umso¬
mehr daun , wenn er zur Öffentlichkeit sprechen will .

Deine Ausführungen werden von zwei Beweggrunven
geleitet : erstens von der Entrüstung , daß ich es wagte , die
Wahrheit Über das Landschulelend zu sagen, zweitens von
der Konservativitär gegenüber Vorschlägen , die dem Land¬
schulelend, das nun einmal nicht wegzuleugnen ist, abzuhel¬
fen imstande wären , — wenn man nnr wollte . Gehen wir
etwas näher auf seine Kritik ein !

Ob ich bei der Schilderung des Landfchulelends über¬
trieben habe , das weiß jeder Landlehrer selbst zu beurteilen
nnd ich bitte deshalb einen jeden, das Buch selbst zu lesen
und sich ein selbständiges unbeeinflußtes Urteil zu bilden .
Ich schilderte durchaus nicht die krassesten Fälle , denn mir
wurden Fälle erzählt , gegen die die angeführten harmlos
sind. Da ich aber jene noch krasseren Fälle nicht auf ihre
Richtigkeit prüfen konnte , fo mußte ich selbstverständlich von
der Anführung dieser abstehen und ich tat es gerne .

Wenn mir nun eingewendet wird , daß es nicht notwen¬
dig was , gewisse Fälle anzuführen , so erwidere ich, daß es
ganz zwecklos und nicht überzeugend wäre , wenn ich nur in
allgemeinen Worten ein Landschulelend behauptete . Uebri -
gens bin ich nicht der Erste und nicht der Einzige , der solche
Fälle im pädagogischen Schrifttum festgenagelt hat . Man
wolle nur die eingegangene „Tiroler Schnlzeitnng " durch¬
blättern oder auch Lehrer - und Schulzeitungen anderer Län¬
der , die manchmal einen Bericht über Tiroler Schulwesen
bringen . Auch in der „Schnlzeitnng " der Tageszeitungen
„Alpenland ^ und „Innsbrucker Nachrichten " wurde manch
traurigen Fall erzählt . Warum denn vor uus verschweigen , was
die ganze Welt sieht, warum sollen wir den Vogel Strauß
spielen ? Kommen nicht nach Tirol und gerade in den Bezirk
Lienz Tausende von Sommerfrifchlern und Bergsteigern aus
aller Herren Länder ? Meint Herr Ladurner , daß sie nicht
erfahren , daß im Bezirke Lienz vier Monate Ferien
sind, meint er , daß sie nicht manchen traurigen Fall von
Landschulelend beobachten ? Die Sommergäste sind keine
Schulmänner , wie es wohl der allergrößte Teil der Leser
meines Buches ist, sie kennen nicht die zahlreichen Umstände ,
die das Landschuleleud bedingen nnd sie sind mit ihrem Ur¬
teil schnell bei der Hand . Kamen nach Tirol reichsdeutsche
Kinder , die das Laitdichulelettd zur Genüge kennen lernten ?
Was werden diese wohl ihren Lehrern und Eltern erzählt
haben ? Kann Herr Ladurner diesen das Schildern des Land -
schulelwüs verbieten ? Es ist falfche Heimatliebe die Mängel
nicht sehnt zu wollen und sich mit wenigen nnd geringen
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Fortschritten zu brüficu. Seien wir doch nicht wie Spieß¬
bürger, die and) höchst erregt find, wenn man die llc'.x-f-
slände ihres konservativen Stäbchens sieht imb tadelt .

Bei der Schilbenmg der angeführten MiUtmrde habe
teil mich eines kurzen, knappen Stiles und möglichster Sach¬
lichkeit befleißigt, wie jeder unbeeinflußte Leser zugeben
muß. Ein christlichsozialerProfessor ans Wien, der mein
Buch gelesen hat, sagt deshalb auch iehr airerkennend, dan es
„eine so einfache, sachliche Sprache spricht." Auch der päda¬
gogische Berater des Verlages , ein Bezirksschulinspektor i.
R., der ob seiner Verdienste für das Schulwesen zum Regie-
rnngsrat ernannt wurde, sagt in feinem Gutachten : „nitcb
die Abschnitte 1 bis 10 (des 1. Teiles) beleuchten in objektiv¬
ster Weise betrübende Tatsachen, sodaß man mit Recht von
einem Landschulelend sprechen kann." Dabei habe ich mich
immer bemüht, mich so allgemein als möglich zu halten
nitb es ist denn auch in den meisten Abschnitten Tirol gar
nicht genannt , sondern immer gesagt: „im G<'bir^e." T-er 1.
Teil beginnt auch: „Oesterreich gehört zum größten Teil
dem Gebiete der Alpen an ." Wenn man also sachlich sein
will, io kann man nicht sagen, ich hätte das Tirolifchc
Schulwesen verunglimpft , ^ ch habe eben das Elend der Ge-
birgsschnlen geschildert, wie ich es aus eigener Anschauung
kenne. Ich kann doch nicht die Landschulverhältniise
Preußens oder Ungarns schildern. Herr Ladurner wirft mir
weiters vor, daß ich Daten aus item Jahrbuche des Bolks-
schulwesens vom Jahre 1913 schöpfte. Daß seither kein Jahr¬
buch erschienen ist, ist nicht meine Schuld und ich habe erstens
nicht unterlassen, das Jahr anzugeben, habe zweitens die mir
Zugänglichen Daten arro der neuesten Zeit mitgeteilt (Seite
'24), habe drittens erwähnt , daß seitdem die Schülerzahl der
einzelnen Klassen erheblich gesrrnken ist. da seitdem viele
Klassen errichtet worden sind (S . 81). Herrn Ladurners Auf¬
regung ist also gauz unbegründet und daher habe ich Recht,
wenn ‘ich seine Kritik als unsachlich bezeichne.

Er zeigt sich aber nicht nur als unsachlich, sondern auch
als wenig weitblickend nnd als kurzsichtig. Er reibt sich der
Reihe jener Männer an . die Dr . Mar Kemmerich in
seinem Buche „Kulturkuriosa " (Verlern A. Langen. München)
anführt . In meinem zweiten Buche "Lernschnle oder Arbeits¬
schule" (Verlag A. Pichlers Witwe llnd Sohn . Wien) habe
ich Seite ;>2 einige Beispiele angeführt und ich bitte dort
nachzulesen. Das " Wagnersche Wort „Zukunftsmusik" wählt
vr sehr gut . denn Wagner wurde von Hanstief in ebenso un¬
sachlicher Weise angegriffen, wie ich von Herrn Ladurner ,
wenn er sich an Dr . Lietz' Landerziehungsheime, an die News
Schools erinnert hätte , oder wenigstens an die österreichischen
Staatserziehungsanstalten , so könnte er meine Idee nicht
rundweg für undurchführbar erklären. Uebrigens sollen ähn¬
liche Einrichtungen , wie ich sie vorgeschlagen habe, bereits in
einigen Tälern Kärntens bestehen, wie mir nachträglich mit¬
geteilt wurde. Die Schaffung von Bezirkserziehunasanstalten
ist ebenso durchführbar wie die Erbauung von Eisenbahnen
nnd letztere wurde seinerzeit vom königl. bäuerischen Medizi¬
nalkollegium auch als undurchführbar erklärt .

Daß nicht alle Gesinnungsgenossen Herrn Ladurners so
kurzsichtig sind wie er, beweist ein Doktor aus Innsbruck , dem
ich ans dem Wege von Kundl nach Auffach meine Idee der
Bezirkserziehungsanstalt darlegte. Er . auch ein Anhänaer der
christlichsozialen Partei , erfaßte sofort, daß die bäuerliche Er¬
ziehungsanstalt nicht das gleiche wie die staatliche
Erziehungsanstalt sei. Er . der besser als Herr Ladurner
wußte, daß es auch zahlreiche von Geistlichen und Schwestern
geleitete Erziehungsanstalten gibt. meinte sofort , als ich ge¬
mäß meinen Ausführungen auf S . 93 meines Buches dar¬
legte, daß Frauen als Erzieherinnen in den niederen Jahr¬
gängen angestellt werden könnten, er meinte sofort, daß Hie¬
zit am geeignetsten Schwestern zu verwenden wären . Er sah
gleich ein. daß die Idee nicht von vornherein mit Vorurteil
abgelehnt werden dürfte , sondern daß sie als eine Möglich¬
keit. die Jugend mehr als bisher iw christlichen Geiste zu er¬
ziehen. im Gegenteile möglichste Förderung verdiene. Ich
mußte ihm auf diese seine Meinungsäußerung allerdings
sagen, daß ich es so in meinem Buche nicht gemeint habe.
Aber doch kann ich hier Herrn Ladurner und seinen Anhän -
gern sagen, daß jene Leute, die heute meine Idee als un¬
durchführbar und auch aus anderen Gründen ablehnen, ein¬
mal meine Idee mit Freuden aufgreifen werden, wenn —
wie er selbst prophezeit — „das sozialdemokratische Ersieh *
nngsziel der Verwirklichung entgegenreift", wenn meine Jdes
hen Sozialdemokraten so willkommen wäre. so wäre mein
Buch doch bei dem Preisausschreiben der Zeitschrift „Schul¬
reform" preisgekrönt worden. Es gibt heute von Schwestern
gelertete Kindergärten und doch sind Fröbels Kindergärten
durch hm Mimfter v. R a um et in Preußen verboten wor¬

den, weil sie die Kinder zum Atheismus erzögen! Fröbel
wurde von Leuten vom Schlage Herrn Ladurners als „alter
Narr " bezeichnet, so wie auch er meine Idee als „Hirnge¬
spinst" ansieht. Aus diesem Grunde erlaube ich mir an dieser
Stelle anzuführen , daß der abermals gewählte Bundespräsi¬
dent Dr . Michael Hainisch mir durch die Oesterr. Präsident -
schaftskanzleimitteilen ließ, daß er meine „Ausführungen mit
großem Interesse durchgelesen habe" und er sie für eine
„wertvolle Schrift " halte . Ein Landschulinspektor schreibt:
„Was nun zum Schlüsse Ihre „Lösung der Landschulsrage"
anbelangt , so denkt mau dabei unwillkürlich an das Ei des
Kolumbus und ist versucht zu fragen, ja warum ist man
denn nicht schon früher , warum ist nicht einer von den vielen
erfahrenen Lehrern der unglückseligen niederorganisierten
Volksschulen aus diese glänzende und dabei doch wieder so
einfache Lösung des Laudschuleleuds gekommen! Der Gedan¬
kenreichtum Ihrer Ausführungen ist so tiefschürfend, die
Auseinandersetzungen des Für und Wider sind so zwingend,
daß sich dem Leser die Meinung aufdrängt , gegen eine solche
Lösung könne niemand etwas einwenden."

Landesschulinspektor Dr . Heinrich Güttenberger schreibt:
„Ihre Bücher waren meine Ferienlektüre . Es steckt darin viel
Wissen und Erfahruug nnd eine geradezu sprudelnde Ori¬
ginalität , die ihres Weges sicher ist. Eein echter, rechter Land-
schulmann hat da gezeigt, wie man eine Sache mit Ernst an¬
saßt und eigene Gedanken in die Kritik des Bestehenden und
des Werdenden wirft . Auch hier im L.-Sch.-R. haben
Ihre Bücher zirkuliert und Interesse geweckt." Der Landes¬
schulrat Salzburg hat an die Bezirksschulräte Salzburg fol¬
genden Erlaß gerichtet: „Der Landesschulrat hat im Einver¬
nehmen mit der Landesregierung in seiner Sitzung am 2.' .
September 1921 beschlossen, obige pädagogisch-didaktische
Neuerscheinungen, deren Gedankenreichtum eine weitgehende
Vorbereitung in den Kreisen der praktisch erfahrenen Lehr¬
kräfte verdient, dem Bezirksschulräte mit dem Aufträge zur
Verfügung zu stellen, die beiden Werke in der Bezirkslehrer¬
konferenz 1925 einer eingehenden Besprechung zuzuführen
und hierüber seinerzeit Bericht zu erstatten." — Das württ .
Ministerium des Kirchen- nnd Schulwesens teilt mit : „Das
Ministerium hat mit lebhaftem Interesse von Ihren Darle¬
gungen Kenntnis genommen und die beiden Bücher den Orts -
schulbehörden für die Volksschule zur Verwertung bei den
znr Zeit in Arbeit befindlichen neuen Uchrvlnncn über¬
wiesen." Dr . W. A. Lav (Karlsruhe ) schreibt: „Ihr Buch
„Leruschüle oder Arbeitsschule" hat mich sehr gefreut. Es ge¬
hört Mut , Selbstbewußt lein. reiche Erfahrung und gründ¬
liches pädagogisches Studium dazu, den 5̂ ampf gegen das Cha¬
mäleon Arbeitsschule aufzunehmen. Möge dem Buche der
beste Erfolg Beschießen sein, den es verdient."

Nun stelle ich an die Tiroler Lehrerinnen nnd Lehrer die
Bitte , meine beiden Schriften unvoreingenommen und vor¬
urteilslos selbst ur lesen und sich ein unbeeinflußtes Urteil
zu bildet!. Vielleicht fällt es dock) anders ans als das Herrn
Ladurners . Ludwig Korn .

Persönliches. Anton Flettner, der Erfinder des Windkraft-
schiffes, war Schüler des Lehrerseminars in Fulda , das er
1905 mit dem Zeugnis der Reife verlassen hat . Er war dann
eine zeitlang Volksschulleher. Seine erste Erfindung machte
er in seinem letzten Seminariahre . Als Lehrer in Pfaffen¬
wiesbach arbeitete er an einer Eisenbabnwaaenkuppelung.
Später war er Lehrer tu Frankfurt a. M . Während des
Krieges machte er, als wissenschaftlicher Mitarbeiter bei der
Fliegertruppe , eine neue Erfindung , das Flettnerhilfssteuer
für Flugzeuge. Nach Beendigung des Krieaes verließ Flett¬
ner den Schuldienst und ging zur Technik über.

gertetnreife für Lehrpersonen!
Reise nach Holland in den heurigen Ferien! Abreise am

zweiten oder dritten Ferientag . Fahrt durch Deutschland mit
Aufenthalt in Nürnberg . Rothenburg ob der Tauber imb
Weimar ; Besuch der Städte Utrecht, Haag-Scheveningen.
Haarlem, Amsterdam, Rotterdam (Dampferfahrt u. ct.; Rück¬
fahrt durch Deutschland mit Aufenthalt in Hildesheim unb
Eisenach. Schluß der gemeinsamen Rückfahrt in Passau .
Reisedauer: 16 Tage. Preis für die Bahnfahrten 3. Klasse
unb für die Dampferfahrt sowie für bte Quartiere , bas täg¬
liche Frühstück, Mittag - unb Atienbeffen: 315 Golbkronen.
Anmeldungen (Angabe : 20 Golbkronen) werden in der Leh
rerhauskauzlei entgegengenommen. Anmeldungen sind bis
15. März l. I . an die Lehrerkanzlei, Wien, 8. Bez.. Josefs -
Sasse 12, zu richten
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Per neue IaHrgcmg 1925
der von

Viktor F a d r u s und Karl Linke herausgegebenen Monatschrift
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tt Schulreform
Wfcheint vereinigt imt den Profes,'or Herget her<ru.sgögeöen!etr ZeiHchrffterr

Schaffende Arbeit und Kunst in der Schule
mib

Die Lehrerfortbildung
unter AtitMErrng von Reinhold Lehmann für Leipzig, für ibttS Deutsche Reich mch Hermann

Tobler, Hoioibevkirch für bte Schweift unter betn Titel

Die Schulerneuerung
für das -g«smnte deutsche -Bpriachgobiet. Sie wivd durch eine Anzahl neuer Abschnitte erweitert .

Der Mschmtt

Die Schulbewegung der Gegenwart
wird Darstellungen der GogemvartSpMiicGogik in allen Kusötiurstaaterr, 'besonders üder die gesamte

deutsche Berfuchschulweien 'bringen . Der Mschnitt

Die Landschule
unter Mikmrkmtg von Aulgust BLurmÄd, Haag (Nied.-Oesterr .) wmd die Grundilage für die Pvaik-
tiche LandfchulÄvbeit und die Boffepung der Stellung iber La-Mehrer mMchcrffen,helfen. Der Abschnitt

Die Schulpraxis
soll der neuen UntervicWgestÄtung in Men Schularten mO Schuliaihren gewidmet fettn. Die übrigen
Aschnrtte (Pädagogische Runbschan , Die Wechselrede, Für und wilder die Schulreform , Elternhaus
und Schulte, Pädagogische wijiandlimgen , Bücher- u. Zevtschristenschau), werden wie bisher geführt .
Die Zeitschrist wird als Monatsschrift im Unlßange von 4 Bogen und in verbesserter Ausstattung
(neuer Umschlag vmid Bilderschmuck) erscheinen. JalhreHpreis 32.000 Kronen. Sie soll einen einheit¬

lichen pädagogischen LkulturwiKen des gesamten 'deutschen Volkes mitbegründen Helsen.

Schulwiffenschaltlichrr VerlasA. Saale, (Sei.m. d.s., Bien, S.Bez.. Mtnnrotg Nr.58
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Nummer 3 Innsbruck, März 1925 5. Jahrgang

Schriftlich vorbereiten!
Wien eiiitroicfeißt sich aiitf pädagog îfch-difoaifitifchem Gsdiete

und auf beim Gebiete des Lchrierrochtes allmäMch zum Land
:ber ./unkMgMHtVN MöAichkeite -ni". Dmst , wo mlan Freiheit auf
allen Geiblechen evwiaiMte , werden Z>wart ^ Semriichtiirtigeit ge-
fchafpeni, die sich «die Loh rer nie erih’äimtt Hätten . Als Wech -
nachtHgeischenElumlbent -der Wiener Liöhvechchât ^Richtlinien
für die VorberektimG 'des Lsh»cer8 <wlf den Uniter richt " beschert,
die von der Aride itstzenreülischaft der WiM -er Be'zirOÄchul-
infpettoreiiii stmnrnen imtb den Groißteiil der Wiener Lehrer -
fchaft in mHt gerinige AnsveMlNig vechetztsn. Bezeichnend ' ist.
daß diese Ar !be it §g:-ine inj d;iairt «der Wiener BeMWschuIiMvek -
iomi zuftn gvösMn Teile niits Mäninevn bestecht, -die durch -die
Gunst der Wiener RMMtMnehrhieit zu ühreu Stellen ! gekom¬
men firtb und Poil '̂üiisch lMbs tv ers tän dl ich lomch«dieser Richtung
augehören . Die Rtchttifmiieut hiaiben foBgeiniben Wortlaut :

1. V o l k s s ch n l e.
,.(5ruaM «d;ge für ibie BoMe ieituna idLs Lchwrs auf die Iah -

'tje^ar heilt ist iber laimititchc Le'hr.plnn (Sembevaibdruck aus
Stück XVII , ^dhrgniniß 1920, Voltserzehung : Lehrplan i.virb
ErläutevlLnjgen .) Konzeuitratron 'spban ist die vvu der Haudkon -
ferentz -aiuif die BerihläMmsse der ibezilgliichen Schalle vlbgestimn ^ e
LehristossverteLunjg der BcgiMaribeitsgemein schafft. Arbert -s-
plau (TagesMin ) ist die übersichAiche Darstellung der Tatzes -
arbeilt . Unter Zuigrunbelegung ides für selbe SchuVstuse amtlich
festgesetzten iStiuinlbeniaulsimiâes' (im Srune einer G ûnbenreka -
tivn ) ist ber UntierrichtßstlHf (© (tchgdBiet imib Ucibungen ) ans
die einizeilileu Dage der Woche zn vcrteVen .

Ein ,zweckenjtspveichen!ber Arbeitsplan (TageM -ain) enthält :
1. Angaibe bes DeBgeibiiStos aus Heimat - iinlb LdbenS-hinbe

für bieisen Dajg ;
2. ,nähere Wigaffoetn iüber ibert zu erarbeitenden Stoff n'ach

den ßertfchk-denien Zwetzgon des Gesamtunterrichtes und An¬
wendung . Anführung ber zu venwendenden Lehrmittel . An -
galben itibcr ibte an die hemnat - iwlb MmsLundliche Bespre¬
chung sich anlsckjlietzeiniden UnKungen «der ehizelrten Zwerge des
Gesam/ uinterrichtes : AniffaMhemen , Merkiwövter , Merksätze .
UebungUbeispiiklle aus Sprachlehre . Aalhlenmateri >alt für Re-
chenibedsp-ileile lHm .weis auf die Mtieffembmt ' Uelbungen bes
Sprach - nnb ytechnibuiches) , Skizzen , Entwürfe von Taf ebb kl-
Hern iiinb Aufammenrassunigen usw .;

3. allfällige Bemetfuiniqien über ^ as einzuschlagende Unter -
richtsvevsahren : freie geistige Schularbeit , StimmungHunter -
richt , Schülervc -rsuche , Demnostvationsunterrich /̂ . Unterricht
im freien >aW pl'anlnmßiige lBeorbnchjtrmg, 'Darbietung itfw .

An die Durchführung fn-ü'pft sich! als Nachbereitung btc
Uebierprüfu-n/g, ob »dass vorgesteckte Ziel erreicht worden ist. ob
der eingefchvagene Weg sich als zweckmäßig erwiesen halt .

2. B ü rgerschul e.
Grundlage für bie Vorbereitung des Fachlehrers auf die

Iahresiarbekk ist der Lehrplan , ber seine nähere Ausführung
findet im der Lehrstoffver 1Äl?ung . welche den Gedanken der
Konzentmtiion zunächst inneuhaLb der Fachgruppe , sobann in -
nerlhalllb aller Fächer einer Ksnslse berück sichtigit. lAnsavbei -
tuag dieser grundlegenden . Lelhrstoffverteilung ist Aufgabe der
?lrbeitsgelneinschaften .) Die Vorbereitung über die in den
einzelnen Klaffen täglich , zu leistende Lehrarbeit erhält ihren

Ausdruck in dem Entwurf einer übersichtlichen Arbeitsdisposi¬
tion , bie umfaßt :

1. in Schlagworten oder Quellcuhinweisen den zu sbehan-
belnden Stoss -

2. Angaiben über Lehrausgürrge . Lehrmittel . Skizzen , Zah -
lenmaterinl , ArbeitsmErialim usw .;

3. Angaiben über mach verschobenen Gesichtspunkten erfol¬
gende Uebung , Wederholung und ZusammenWffuNg (Dafel¬
lnlber ) ;

4. Allfällige Bemerkungen über bas einzuichlagenbe Unter¬
richtsverfahren ; freie geistige Sckülarbeit , Stimmungsunter ,
richt , Schülervevsliche , Demonstrationsunterricht . Unterricht im
Freien als plarnnäßige Beschäftignng , Darbitung usw .

An die Dnrchfiührung ber täglichen LeHrmtfgabe knüpft sich
als Nachbereitung die Ueberprüfung , db bas vorgesteckte Ziel
erreicht worben ist, ob der eingeschlagene Weg sich als zweck¬
mäßig erwiesen hat ."

Die Wiener Löhner müssen sich also , ob Anfänger ober er .
fahren er Praktiker ist einerlei , wieder schriftlich vorbereiten .
Daß es damit sehr misst gemeint ist , geht aus einer Verhand¬
lung über diesein- GegenistcrnDin der Lehrersektion des Verban¬
des iber städtischen Angestellten hervor , in der Herr Hellebart ,
der Vertreter des dem Dflftirre ichischen Lehrerchunde angehört -
gen ..Wiener Lehrevvereines " berichtete , daß „von vielen
Schuleitern im Aufträge einzelner Inspektoren schriftliche
Vorbereitungen verlangt werden , solche Vorbereitungen von
ben S -chuEicitent abgestempelt und unterifchricben . niuch mit
2inmerlfitngen , wie „sehr ischöne Zeichnungen " u . ä. versehen
wurden , ja Jnlspevtoren itt die Diens b̂esch reib nng eingetragen
haben : „Unterricht gut , schreibt aber die Vorbereitungen wenig
schön."

Zu biegen! lfiomoisien Richtlinien bringet das Organ des
20 i e n e r L e h r e r v e r e i n e § in feiner Jännerfolge fol¬
genden Aüffatz :

Schriftliche Vorbereitungen .
„Otto Ernst bringt in seinem „Flachsmann als Erzieher "

ein sehr lehrreiches und für die augenblicklichen Wiener
Schulverhältnisse bezeichnendes Bild :

Flachsmann , der Oberlehrer einer Volksschule, ein geist¬
loser Mechanist und Tyrann für Schüler und Lehrer, ver¬
langt von dem mit Idealen erfüllten Lehrer Flemming
„schriftliche Vorbereitungen ". Flemmings Unterricht war ihm
zu herzhaft , die Schüler griffen in geistiger Regsamkeit zu,
schossten alles herbei, erarbeiteten , stellten selbst Ziele und
staben. Probleme und über allem leuchtete die Sonne dev
Freude . Aber Flachsmanns abgedorrte Art vertrug solch
bewegtes Leben nicht und verlangte , daß Flemming mit den
schriftlichen Vorbereitungen schon alles gar gekocht in die
Schule bringe . Nach der Vorschrift Flachsmanns sollte
Flemming das Ausgeschriebene den zuhorchenden Kindern sa¬
gen und ihnen selbsttätige Mitarbeit vorenthalten .

Für Flemming , den von Begeisterung durchglühten Lehrer,
der die Schüler mitriß , ihre Herzen und Seelen erschloß und
die Klasse zu einem Quell freudigen Lebens machte, war dies
eine unerträgliche Forderung und er nannte Flachsmann
einen „miserablen Bildungsfchuster ".

Flachsmauu machte nun , um fein erschüttertes Ansehen
wieder herzustellen, und Flemming zu „schriftlichen Vorberei¬
tungen " zu zwingen , die Anzeige . Der untersuchende Regie -
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rungsschUlrat fand aber, daß Flemming gerade ohne „schrift¬
liche Vorbereitungen " vortrefflich arbeite, jagte den Ober¬
lehrer Flachsmann, bei dem auch anderes nicht stimmte, aus
dem Amte und machte Flemming zum Ob.-L. dieser Schule.

Die Arbeitsgemeinschaft der Wiener Bezirksschulinspektoren
hat „Flachsmann " wieder zum Leben erweckt und Vorschriften
über „schriftliche Vorbereitungen " herausgegeben. Just vor
Weihnachten hat die Wiener Lehrerschaft in Ermangelung
eines geldlichen Geschenkes eine Reihe von Punkten zugestellt
erhalten , nach denen die schriftlichen Vorbereitungen von nun
an abzufassen sind. Wer den Inhalt dieser Verfügung durch¬
denkt, erkennt darin in wesentlichen Stücken die Rückkehr zu
den Aeutzerlichkeitender Herbart -Zillerschen Schule, die wir
überwunden glaubten . Während die neuzeitliche Pädagogik
das eigene Erarbeiten des Schülers , die freie geistige Arbeit ,
eigene Ziel- und Problemstellung verlangt , spricht die Vor¬
schrift von Tageszielen, Darbietung , vorbereiteten Tafelbil¬
dern, vorbereiteten Merksätzen u. a. Die Tafelbilder , die doch
das Ergebnis einer Erarbeitungsstunde darstellen, soll der
Lehrer schon im vorhinein in die Schule mitbringen ! Das
Ganze erscheint so, als ob es auf einmal eine „Pädagogik
vom Kinde aus " gar nicht mehr gäbe.

Daß eine Rahmenrichtung über den zu erarbeitenden Lehr¬
stoff notwendig ist, braucht man der Lehrerschaft nicht zn sa¬
gen. Aber daß die Vorbereitungen schriftlich sein müssen, in
Aufsatzform und alß befohlene Arbeit , für Tag und Stunde ,
ist neben der pädagogischen Widersinnigkeit eine weitere per¬
sönliche Anfeindung der Wiener Lehrerschaft. Wie der Schü¬
ler seine Hausübung zur Durchsicht dem Lehrer zeigen muß,
so wird jetzt der Lehrer mit seinen „schriftlichen Vorbereitun¬
gen" vor denr Schulleiter und Inspektor anzutreten haben.
Schlimmeres und Schimpflicheres hätte man der arbeitenden
Lehrerschaft nicht mehr antun können. Immer tiefer wird
die Wiener L<- erschaft in die Knechtschaft geführt . Mit dem
Dienstgesetz hat es begonnen und unterrichtlich wird es fort -
nesetzt. Arbeitsfreude und Gesundheit sind zerstört. Wäh¬
rend die Arbeit der Schulleiter immer mehr verringert wird,
'erden diut arbeitenden Lehrer stets neue Lasten, der un¬

nützesten und herausforderndsten Art , aufgebürdet . Der Leh¬
rer hätte nun Urteile, Eindrücke, Beobachtungen, die er ja
sie! in geistiger Bereitstellung haben muß, täglich und stünd¬
lich afzuschreiben, was täglich viele Stunden nutzlose Schreib¬
arbe' r verlangt . Wo soll nun der Lehrer die Zeit zum Be¬
suche von Vorträgen nnd zur sonstigen Fortbildung herneh¬
men, wenn er Tag für Tag mehrere Stunden Vorbereitun¬
gen schreiben muß?

Der Lehrer müßte da stets auf den Unterricht vorbereitet
sein, anders vertrug es die alte Schule nicht, noch weniger
verträgt es die neue. Während aber der Lehrer der Lern -
schnle mit einem festen Stundenbild kommen konnte, gibt es
dies bei der Arbeitsschule nicht mehr, schon gar nicht in die¬
sen Einzelheiten, die die Vorschrift angibt . Der Lehrer der
Arbeitsschule hat ein abgegrenztes Tages - und Wochenfeld,
das er umziehen kann, einen Grundriß , den er in Schlag¬
worten festlegt; wohin aber in diesem Gebiet die Schüler in
„freier geistiger Arbeit " ziehen, weiß er im voraus ja gar
nicht. Es kann der kürzeste Weg ans Ziel sein, aber ebenso-
aut können es auch Wandelweae sein, welche von den Schü¬
lern in eigener Zielstellung eingeschlagen werden. Daß die
Arbeitsgemeinschaft der Wiener Bezirksschulinspektoren be¬
treffs pädagogischer Grundlegung dieses Erlasses ein sehr
schlechtes Gewissen hat, beweist der Umstand, daß der Erlaß
kein Datum hat und ohne Unterschrift ist. Wer könnte catch
solches unterschreiben, ohne nicht vor sich selber die Flucht zu
ergreifen ! Freie Lehrerpersönlichkeit einerseits nnd Einspan¬
nen des Lehrers in das Prokrustesbett dienstbefohlener schrift¬
licher, täglich zu machender Vorbereitungen andererseits sind
zu starre Gegensätze

Da die Wiener Lehrerschaft sich nicht aus ausgedienten Un¬
teroffizieren zusammensetzt, sondern Befähignngsprüfunaen
hat, so kann auch Mangel an Vorbildung nicht ins Treffen
gebracht werden.

Pädagogische Gründe gibt es also nicht, die die dienstbefoh¬
lenen Tages- und Stundenvorbereitungen in schriftlicher
Form rechtfertigen könnten.

Welche Gründe könnten es fönst sein? Wäre es mangel¬
hafter Fleiß ? Gibt aber nicht die erschreckend hohe Kranken¬
zahl der Wiener Lehrer ein beredtes Zeuguis voller Hingabe
an ihre Pflicht? Soll es eine Strafe sein für die stets un¬
befriedigt ausfallenden Wahlen? Durch eine solche Kampfart
wird es aber bestimmt nicht besser. Das wäre die aller¬
schwächste Psychologie. Durch die Vorschrift nach „schriftlichen
Vorbereitung " sind diesmal auch die Zentralvereinler in den
Harnisch gekommen. Alles lassen sich auch diese Lehrer nicht
bieten und auch der untertänigste Gehorsam hat ein Ende.

Ein Grund wäre vielleicht der, daß inan den Schulleiter »
entgegenkommt. Weil sie nur mehr Schulbeamte sind, die
keinen Unterricht erteilen, kommt ihnen die Fähigkeit immer
mehr abhanden, die Lehrer nach ihrem wirklichen Können zu
beurteilen . Wenn aber die Lehrpersonen „schriftliche Vor¬
bereitung " auflegen müssen, können die Schulleiter nach der
Seitenzahl der Vorbereitungen und nach der Form und Art
der Schrift den Lehrer einschätzen, was auch ganz gut und
ohne viel Mühe in der Kanzlei geschehen könnte. Den Schul¬
leitern ist gedient, der Schule allerdings nicht. Wenn Otto
Ernst seinen „Flachsmann als Erzieher " noch nicht geschrie¬
ben Hätte, so wäre jetzt auf Grund des Wiener Beispiels die
Zeit dasür gekommen. Der „Regierungsschulrat " hätte reich¬
lich Arbeit , Ordnung zu. schaffen.

Da die erzwungenen, bis ins einzelne gehenden „schriftlichen
Vorbereitungen " gegen die neuzeitliche Schul- und Erzie¬
hungswissenschaft sowie gegen die volksstaatliche Freiheit der
Lehrerschaft in grober Weife verstoßen, so fordert die Lehrer¬
schaft die unverzügliche Zurücknahme dieser Verfügung ."

In der Lehrersektion des Angestelltenverbandes gab es über
die „Richtlinien" eine aufgeregte Wechselrede. Währeud der
Vorsitzende meinte, „der Stadtschulrat würde in seiner Mehr¬
heit nicht verstehen, daß die Lehrerschaft nicht mehr leisten
wolle, da sie doch so viele Ferien habe", wurde über energi¬
sches Eintreten der Vertreter des Wiener Lehrervereines der
Beschluß gefaßt , von der Arbeitsgemeinschaft der Bezirksschul¬
inspektoren eine schriftliche Weisung an die Schulleiter zu
verlangen, wonach die Vorlegung schriftlicher Vorbereitungen
nicht verlangt werden dürfe. Ferner wurde beschlossen, an
alle Lehrkräfte ein Flugblatt mit folgendem Inhalt zu senden:
„Jede Lehrperson ist laut Dienstgesetz verpflichtet, fich für den
Unterricht gewissenhaft vorzubereiten. In dem Verlangen
einzelner Inspektoren und Schulleiter , eine schriftliche Vor¬
bereitung vorzuweisen, sieht die Lehrerschaft eine Demütigung
und eine Inanspruchnahme , die weit über das Dienstgesetz
hinausgeht . Die Lehrersektion fordert die Lehrerschaft auf,
eine Vorweisung solcher schriftlicher Vorbereitungen sowohl
dem Schulleiter wie auch dem Inspektor gegenüber zu ver¬
weigern." „P . Z."

Kmtliches.
Perfonalnachrichtcn.

Zu definitiven Lehrpersonen wurden ernannt :
Wenid'Äm 'R i es , Lehrer in Hall , für Hall, Zl . 516/ 1; Gob-

hard K u n d >m inn n, Lehrer m>Rffenal , s!ür Rifenal , Zl . 498/ 1;
Karl W a.ch v r , Velhver in RsuMe, Dr KarvöisÄear, Zl. 490/ 1;
Joses O e t>t t st LÄMr in Maitihoinj, für M'athon , Zl. 467/ 1;
Josef Gl 'atzl , Lehrer in MM für MM , Zit. 365/ 1• Adolf
H a ti l, Lehrer in ©mini, Dr Grän , Zl . 399/ 1; Georg ßtt i n z-
tl e r , Lehrer in Dorniauberjg, für Schimcindt, Z!l. 416/ 1; Alfons
H'.u ß t Lichwr i-nl Zell ,ai. Z.. für lMet 'be% Zl. 456/ 1; Ernst

e l il), Kehrer in Reilt, für Reit a, Berg , Zit. 447/ 1; Aloisia
GimpU i 'nge r , ßehtienin! in Tu r., fürs Tnx , Zl . 314/ 1; Luise
H e n ^ t n ige r , Lehrerin im Fließ , >für,Fließ , Zl. 345/ 1; Mariia
K a ißt Lehrerin im Brirllcgg, für BriBvgg , Zl . 356/ 1; Wene-
friiMr S d) ä r„Wehrerm im HlüW, für Hüte , Zl . 415/ 1; Mag .
balema W t b e r >b a it e r , Lehrer iri in Riederlbichl, für Nieder-
Hichl, Z!k. 414/ 1; Gchjw. Baptiista $!«ch!n e ider in Landeck, für
Lanideck, Zk. 400/ 1; Schiw. M. Slveria H a uims b e rig e r in
Hopfgarten . für Hoipifigjaisitsm, Zl . 417/ 1; Schiw. M . Roisaria
B r n Nioiu e r imi Ra !tten!ber!g, für Z«ll a. Z., Zff. 481/ 1; Schw
OMEiidt Ve ilt in NaissereW,' für NaWereich, Z!l. 489/ 1; Schw.
AdMiniaK ö lhl e tb Hard , für Rietz, Zl . 491/ 1; Schw. Präzelsa
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N i e 'b IIe r in Za ,ms , für Aaimis, Zit. 499 / 1; Schw . AuWsta
H i t t 'h a l e r im Hall , für Hall , Zl . 515/ 1.

Zu definitive n K >a t e ch e t e !nl:
Hochiw. Attdwcvs S -a x e r m -Lvlnideck, Zl . 1267.

Schülerlisten .
An die Schulleitungen der Volks - und Bürger¬

schule n .
Die Landesregierung s. W . ist an den Landesschulrat mit

dem Ersuchen herangetreten , von den Schulleitungen der
Volks - und Bürgerschulen ein Verzeichnis in doppelter Aus¬
fertigung einzufordern , aus dem die Namen , Geburtsdaten
und der Aufenthaltsort aller Kinder zu ersehen ist, welche
in den Schuljahren 1922/ 23, 1923/ 24 und im laufenden Schul¬
jahre die betreffende Schule besuchten, bezw. besuchen.

Wenn der Aufenthaltsort der Kinder mit jenem der El¬
tern , Vormünder usw . nicht zusammenfällt , so sei auch der
Aufenthalt der letzteren zu verzeichnen .

Der Landesschulrat hat in seiner Sitzung vom 28. Jänner
1925 den Beschluß gefaßt , dem Ersuchen der Landesregierung

' s. W . zu entsprechen .
Es ergeht daher der Auftrag , ein Verzeichnis im obigen

Sinne in zweifacher Ausfertigung anzufertigen und bis
15. April d. I . direkt an den Landesschulrat einzu¬
senden. Hiezu wird bemerkt , daß die zweite Ausfertigung des
Verzeichnisses mit Durchschlag (Durchschrift ) angefertigt wer¬
den kann .

Für das laufende Schuljahr ist als Stichtag der 31. De¬
zember 1924 zu nehmen .

Für Bürgerschnlen haben die Verzeichnisse der Schuljahre
1922/ 23 und 1923/ 24 zu entfallen nnd ist nnr das Verzeichnis
für das laufende Schuljahr vorzulegen . (LSchR . Zl . 17/ 1,
vom 10. Februar 1925.)

2. Novelle zum Landesschulgesetze.
Auszug aus dem Landesgesetz - und Verordnungsblatt für

Tirol , I. Stück , Punkt 1, ex 1925.
Gesetz vom 27. Mai 1924, womit das Gesetz vom 30. Jan -

ner 1920, LGBl . Nr . 60, in der Fassung des Gesetzes vonr
1. Februar 1923, LGBl . Nr . 41, abgeändert wird , (2. Novelle
zum Landesschulgesetz ).

Der Tiroler Landtag hat beschlossen:
Artikel I. § 104: (1)
Die Witwe eines Lehrers , die mit diesem zur Zeit seines

Todes iu ehelicher Gemeiuschast lebte , hat anläßlich des Ab¬
lebens ihres Gatten Anspruch auf einen Todesfallsbeitrag
in dem jeweils für die Bundesangestellten vorgesehenen
Ausmaße .
Artikel II . Im Artikel XXIV , § 70, des Gesetzes vom

l . Februar 1923, LGBl . Nr . 41, hat der erste Absatz in seiner
bisherigen Fassuug zu entfallen und künftig zn lauten :
(l ) Die vor Ablegung der Lehrbefähigungsprüfung im

Schuldienst zugebrachte Dienstzeit kann , soweit sie zwei
Jahre übersteigt , in ganz besonders berücksichtiguugswür -
digeu Fällen über Ansuchen ausnahmsweise vom Lan¬
desschulrate im Einverständnis mit der Landesregierung
ganz oder teilweise angerechnet werden .

Derartige Ansuchen sind, wenn die Lehrkraft zur Zeit
des Inkrafttretens des Gesetzes bereits im Schuldienste
stand , binnen 6 Monaten nach Kundmachung des Gesetzes
einzubringen .

Artikel III . Im Artikel XXIV , § 88, Absatz 2, Punkt 4,
des Gesetzes vom 1. Februar 1923, LGBl . Nr . 41, haben die
Worte „wenigstens durch 5 Jahre " zu entfallen .

Artikel IV . Im Artikel XXIV , § 90, lit . b ), des Gesetzes
vom 1. Februar 1923, LGBl . Nr . 41, haben die Worte „bis
zur Hälfte " zu entfallen .

Artikel V. Im Artikel XXIV , § 94, des Gesetzes vom
1. Februar 1923, LGBl . Nr . 41, hat der Absatz 6 in der bis¬
herigen Fassung zu entfallen und künftig zu lauten :
(6) Lehrerinnen , die nach fünf für den Ruhegenuß anrechen¬

baren Dienstjahren infolge ihrer Verehelichung ans dem
Schuldienste scheiden, erhalten unter den im § 132 (3)
aufgestellten Bedingungen eine Abfertigung im Betrage
des dritten Teiles des letzten Jahresbezuges . Für jedes
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weitere Dienstjahre , höchstens jedoch für die fünf weiteren
Dienstjahre , erhalten sie ein Fünftel mehr , so daß sie nach
zehn oder mehr Dienstjahren zwei Drittel des letzten
Jahresbezuges erhalten .

Artikel VIII . A. Nach § 180 des Gesetzes vom 30. Jän¬
ner 1920, LGBl . Nr . 60, ist als § 180a einzufügen :

§ 180a.
(1) Wird das Dienstverhältnis einer nicht in dauernder

Eigenschaft bestellten Lehrkraft vor Rechtskraft des Erkennt¬
nisses dnrch Zeitablaus , Widerruf oder Kündigung auf¬
gelöst, so ist die Lehrkraft zunächst aufzufordern , sich in¬
nerhalb einer angemessenen Frist zu erklären , ob sie die
Fortführung des Verfahren verlangt .

(2) Wird ein Antrag auf Fortführung des Verfahrens nicht
gestellt oder ein solcher Antrag vor Rechtskraft des Er¬
kenntnisses in einem Zeitpunkt widerrufen , in dem die
Lehrkraft in keinem durch dieses Gesetz geregelten Dienst¬
verhältnis steht, so ist das Verfahren einzustellen . Mit
der Einstellung sind die Wirkungen eines Austrittes aus
dem Lehrdieust während eines anhängigen Disziplinar¬
verfahrens (§§ 4, Abs. 1, Punkt 2, und 159) verbunden .

(3) Der Vollzug der iu einem solchen Disziplinarverfahren
verhängten Disziplinarstrafe der Ausschließung von der
Erlangung der weiteren Vorrückungsbeträge (§ 138,
lit . b) und der Minderung des Diensteinkommens (§ 138,
lit . c) bleibt bis zu einer neuerlichen Anstellung im
Tiroler Schuldienste aufgeschoben .

B. Dem § 138 des Gesetzes vom 30. Jänner 1920, LGBl .
Nr . 60, ist anzufügen :
(3) Die Disziplinarstrafen nach Absatz 1, Purrkt d , e und f,

können nur über eine in dauernder Eigenschaft bestellte
Lehrkraft verhängt werden .

Artikel IX. Das Gesetz tritt hinsichtlich der Bestim¬
mungen der Artikel I und VII rückwirkend vom 1. März 1923,
im übrigen aber mit dem der Kundmachung folgenden Mo ='
natsersten in Kraft . (LSchR . Zl . 2398/ 1 vom 10. Febr . 1 2̂5.)

Hnuswirtschafilicher Fortbildungskurs (methodischer E :än -
zungskurs für Lehrerinnen im Sommer 1925).

Mit Bewilligung des Bundesministeriums für Unterricht
(Erlaß Zl . 2609/ F . B . vom 16. Febrnar 1925) veranstaltet der
Landesschulrat in der Zeit vom 6. bis 31. I u ^ l 1925 in
Zams einen vierwöchentlichen methodischer: Ergär .Mngsknrs
für hauswirtschaftlich vorgebildete Lehrerinnen .

Als Kursleiterin wurde wiederum Frau Oberlehrer Pölt ^
Oberski gewonnen .

Dieser Kurs ist in erster Linie für jene Lehrerinnen be»
iimnt , die im Vorjahre den hauswirtschaftlichen Fortbil¬

dungskurs in Zams mitgemacht haben , dann aber , soweit die
beschränkte Teilnehmerinnenzahl (26) es zuläßt , auch für
olche, die den Nachweis des Besuches eines 6—8wöchen1lichen

hauswirtschaftlichen Kurses zu erbringen vermögen , in dem
sie die erforderlichen hauswirtschaftlichen Kenntnisse und eine
Sicherheit im Kochen zu erwerben Gelegenheit hatten .

Jede Teilnehmerin hat zu diesem Kurse mitzubringen :
4 Küchentücher , 3 Handtücher , 1 Scheuertuch , 2 Topfanfasser ,

Mundtücher , 1 praktisches Arbeitskleid , 2—3 Arbeitsschürzen .
Da das Bundesministerium für Unterricht diesen Kurs mit

einem Betrage von 800 Schilling subventioniert , haben die
Teilnehmerinnen im allgemeinen nur für ihre Verpflegung ,
bezw. für das Kochmaterial für den Kurs aufzukommen , wo¬
für sich ein runder Betrag von 2.5 Schilling pro Tag erge¬
ben dürfte .

Zwecks Gewährung von Geldbeihilfen an bedürftige Teil¬
nehmerinnen hat die Tiroler Landesregierung i . s. W . auch
heuer wieder aus dem Kredite für ländliches Fortbildungs¬
wesen den Betrag von 800 Schilling ausgeworfen . Die Höhe
der in jedem einzelnen Falle zu bewilligenden Beihilfe be¬
stimmt die Landesregierung i. s. W. nach Anhörung des Lan¬
desschulrates .

Die Anmeldungen für diesen Kurs sind unter Anschluß
des Zeugriisses über den Besuch eines hauswirtschaftlichen
Kurses und eines allfälligen separaten Ansuchens um eine
Geldbeihilfe im Dienstwege bis spätestens 25. April 1925
dem Landesschulrat vorzulegen . Die Bezirksschulräte haben
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sich zu jedem einzelnen Falle antragstellend zu äußern , die
Schulleitungen haben die Dürftigkeit der um Geldbeihilfe an¬
suchenden Lehrerinnen auf dem Ansuchen zu bestätigen.
(LSchR. Zl . 260/ 7 vom 27. Februar 1925.)

LichtbiMeihe; neue Leihordnung.
Laut Erlasses vom 16. Februar 1925, Zl . 3896-111-13, legte

das Bundesministeriurn für Unterricht für seine Lichtbildleihe
(Wien und sieben Zweigstellen) ein neues Bildergruppenver¬
zeichnis auf, das gegenüber der im Jahre 1922 erschienenen
ersten Ausgabe wesentlich bereichert erscheint. Dieses Bilder¬
gruppenverzeichnis, das ausschließlich den Interessen der
Schulen, Unterrichtsanstalten und der Volksbildung Rech-
nnng trägt , enthält zugleich die mit 1. März d. I . in Kraft
getretene Leihordnung .

Da das Bild ganz besonders berufen und geeignet erscheint,
den Unterricht und die Volksbildung zu fördern , die Begriffs¬
bildung an erleichtern nnd den Gesichtskreis der Bevölkerung
zn erweitern , empfiehlt das Unterrichtsministerium aleln
Schulen und Unterrichtsanstalten , eine planvolle Verwendung
des Lichtbildes im Unterrichte . Die zu diesem Lichtbildunter¬
richte benötigten Diapositive wären in erster Linie aus der
zu diesem Zwecke errichteten Lichtbildleihe des Bundesmini¬
steriums für Unterricht nnd deren Zweigstellen in den ein¬
zelnen Bundesländern (bei den Landesreferenten für das
Volksbildnngswesen) zu entlehnen. Sie können auch von die¬
sen Stellen für die Schullichtbildersammlungen zum Regie-
Preise käuflich bezogen werden.

Damit den Schulen zugleich mit der Empfehlung der Ver¬
wendung des Lichtbildes im Unterrichte die neue Leihordnung
zugesendet werden kann, wollen die Direktionen und die Be¬
zirks- und Stadtschulräte umgehend die Zahl der dazu benö¬
tigten Bestelldrucksorten angeben. (LSchR. Zl . 504/ 1 vom
3. März 1925.) ;
Schirlgebührenan den Uebungsschulen der Bundes-Lehrer-

und Lehrerinnenbilöungsanstalten.
DasBundesministerinm für Unterricht hat mit dem Erlasse

vom 23. Februar 1925, Zl . 3816/6-1925, seiner: Erlaß vom
30. August 1924, Zl . 18.839/ VI-6 (kundgemacht im Amtsblatte
vom 15. Oktober 1924, Nr . 82, LSchR. Zl . 1978/ 1, vom
25. September 1924) dahin abgeändert , daß an den Uebungs -
schnlen der Bnndes -Lehrer- und Lehrerinnenbildnngsanstal -
ten, vom Beginne des zweiten Halbiahres des laufenden
Schuljahres angefangen, eine Taxe für den Besuch nicht ver¬
bindlicher Gegenstände nicht mehr einzuheben ist.

Znr Behebung von Zweifeln, welche über die Verwendung
der Lehrmittelbeiträge entstanden sind, wird bemerkt, daß der
Lehrmittelbeitrag ebenso wie bei den Mittelschulen den ein¬
zelnen Anstalten zur Anschaffung von Lehrmitteln gegen
entsprechende, nach Ablauf eines jeden Halbjahres dem Lan-
desschnlrate zu legende Verrechnung zu belassen ist. (LSchR.
Zl . 189/4 vom 4. März 1925.)
Prüfungskommission für allg . Volks - und Bürgerschulen in

Innsbruck.
Die Lehrbefähignngsprüfnngen im Frühjahr 1925.

Die Lehrbefähigungsprüfungen für allg. Volks- und Bür¬
gerschulen und die Ergänzungs - und Sonderprüfungen im
Frühjah « 1925 beginnen Montag , den 4. Mai 1925. An die¬
sem Tage haben sich alle Prüfungswerber um halb 8 Uhr im
Prüfungssaal der Bnndes -Lehrerbildnngsanstalt in Inns¬
bruck zu melden. Um 8 Uhr beginnen die Klausurprüfungen ,
deren Reinschrift mit Tinte zu erfolgen hat .

Gesuche um Zulassung zur Ergänzungs - oder zu Sonder -
prüfungen sind im vorgeschriebenen Wege derart rechtzeitig
einzureichen, daß sie der Prüfungskommission bis zum
15. April vorliegen können. (LSchR . Erl . 553/ 1 vom 5. März
1925.)

Grundschullehichlan, Stuudeiiausmatz .
An die Bezirks - und Stadtschulräte .

Zwischen dein Stundenausmaß des mit Erlaß des Unter¬
richtsamtes vom 13. August 1920, Zl . 16.047 (V. E. 1920,
St . XVTI vom 1. Sept . 1920) versuchsweise eingeführten neuen

Lehrplanes für das 1, bis 5. Schuljahr der allg. Volksschulen
(einschließlich der Berichtigung in St . XX der V. E. vorn
15. Oktober 1920) und dem Stundenausmaß desselben Lehr¬
planes in dem vom österr. Schulbücherverlag herausgegebenen
als unverändert bezeichneten Sonderabdruck ans 1924 beste¬
hen Verschiedenheiten hinsichtlich der Handarbeitsstunden in
der sünsklassigen Volksschule, in der jeder Klasse ein Schul¬
jahr entspricht.

Die richtige Fassung ist laut Erlasses des Bundesmimste -
riums für Unterricht vom 23. April 1924, Zl . 9223/ 9, die der
2. Anflage des Sonderabdruckes, n. z. Handarbeit (Basteln,
Formen , Ausschneiden, Zeichnen, weibliche Handarbeit ) für :

Knaben : 1. Klasse 3; 2. Klasse4; 3. Klasse 4; 4. Klasse 4;
5. Klasse 4 ; Mädchen : 1. Klasse 3; 2. Klasse 4 ; 3. Klasse 2-r2 ;
4. Klasse 2+ 3; 5. Klasse 2+ 3.

Die Doppelziffer bei den Mädchen ist so zu verstehen, daß
die erste Ziffer die Stunden für allgemeine, die zweite die
für spezifisch weibliche Handarbeiten angibt . (LSchR. vom
7. März 1925, Zl . 369/43 ad ex 1924.)

Gesarutstunöenausrnatz au eiu - uud mehrklassigen Bolks -
schuleu.

Das Bundesministerium siir Unterricht hat mit Erlaß vom
11. Februar 1925, Zl . 1715/ 9, folgendes anher eröffnet :

In dem im pädagogischen Teil der Volkserziehnng vom
15. September 1924 veröffentlichten Lehrplänen für allge¬
meine Volksschulen wird es durch die Fußnote 3 bei der
Stundentafel auf Seite 101 den Bezirksschulräten anheimge¬
stellt, die Gesamtstnndenzahl für die vierte Klasse (4. nnd 5.
Schnlstnfe) der fünf- und mehrklassigen Volksschulen in ge¬
schlossenen Ortschaften von 25 auf 26 Wochenstunden zn er¬
höhen. Für den Fall , daß von dieser Bestimmung Gebrauch
gemacht wird, ist auch in der fünften Klasse (6. bis 8. Schul--
stufe) durch Vermehrung der Stundenzahl für Rechnen von
4 auf 5 die Gesamtstundenzahl auf 26 Woehenstunden zu er¬
höhen.

Diese Erhöhung ist analog bei vierklassigen Volksschulen
anzuwenden , die nach dem Lehrplan der fünfklassigen Volks¬
schulen („Volkserziehung" 1924, Päd . Teil S . 29) eingerichtet
sind. (LSchR. Zl . 519/54 vom 7. März 1925.)

Armeubucherbkmessuug für das Schuljahr 1925/ 26.
An die Direktion der Bnndes - Lehrer - und
Lehrerinnenbildungsanstalt in Innsbruck

und die Bezirks - und Stadtschulräte .
Zufolge des Erlasses des Bundesministeriums für Unter¬

richt vom 19. Februar 1925, Zl . 3452/11-6/ 1925, entfällt von
der für das Schuljahr 1925/26 festgesetzten Arruenbücherge-
bühr auf Tirol ein Betrag von 1100 (eintausendeinhnndert )
Schilling . Dieser Betrag wird gemäß § 3 der Statthalterei -
knndmackmng vom 11. Mai 1871, Zl . 7725, L.-G.- und V.-Bl .
Nr . 37, in folgender Weise verteilt :

1. Auf die Uebungsschulen der L. u. Ln. B . A . in Inns¬
bruck 10 Schilling ; 2. auf den Bezirk Innsbruck -Stadt
133 Schilling ; 3. auf den Bezirk Hall -Stadt 19 Schilling ;
4. ans den Bezirk Kufstein-Stadt 20 Schilling ; 5. auf den
Bezirk Schwaz-Stadt 23 Schilling ; 6. auf den Bezirk Jmst -
Land 100 Schilling ; 7. aus den Bezirk Innsbruck -Land
213 Schilling ; 8. auf den Bezirk Kitzbühel. Land 102 Schil¬
ling ; 9. aus den Bezirk Kufstein-Land 127 Schilling ; 10. auf
den Bezirk Landeck-Land 94 Schilling ; 11. auf den Bezirk
Lienz-Land 90 Schilling ; 12. auf den Bezirk Reutte -Land
66 Schilling ; 13. auf den Bezirk Schwaz -Land 103 Schilling ;
zusammen 1100 Schilling.

Dies wird gemäß § 4 der vorzitierten Statthaltereikund¬
machung mit dem Bemerken zur Kenntnis gebracht, daß die
Anspruchsschreiben nach dem vorgeschriebenen Muster (M .-
V.-Bl . 1871, Nr . 20) unter genauer Einhaltung der oben
festgesetzten Quote und Bestimmung der Anzahl der Exem¬
plare abzufassen und ehestens unmittelbar an die Direktion
des Oesterr. Bundesverlages für Unterricht, Wissenschaftund
Kunst (vorm. Oesterr. Schulbücherverlag) in Wien, I.,
Schwarzenbergstr. Nr . 5, einzusenden sind.

Sollte auf Grund besonderer Verhältnisse eine Mehrab -
gabe von Armenbüchern nnabweislich notwendig erscheine' ».



„Tiroler Schulzeltung " Nr . 2, Seite 5

so wären dergleichen Ansprüche mit genauem Nachweise des
Bedürfnisses im Wege des Landesschulrates an die Direk¬
tion des Oesterr . Bundesverlages für Unterricht , Wissenschaft
und Knnst in Wien bekanntzugeben . (LSchR . Zl . 573/ 1 vom
12.. März 1925.)

Kundmachungen.
Der Herr Bundesminister für Unterricht hat durch den

Erlaß vom 24. Februar 1925, Zl . 2719/ 7, der Frauenober¬
schule der Ursulinen in Innsbruck für das Schuljahr 1924/ 25
das Oeffentlichkeitsrecht sowie das Recht, Reifeprüfungen ab¬
zuhalten und staatsgültige Reifezeugnisse auszustellen , verlie¬
hen . (LSchR . Zl . 257/ 30 vom 28. Februar 1925.)

Oeste r r . Turnschule in Lin z. In der Osterwoche
findet vom 5. bis 10. April (Palmsonntag bis Karfreitag )
ein Lehrgang für Mädchenturnen und Spiele start . Die Teil¬
nehmer und Teilnehmerinnen werden besonders in das Gebiet
der Freiübungen , von den Uebungen für die Grundschule an¬
gefangen , sowie in die rhythmischen und reigenartigen Uebun¬
gen eingeführt . Außerdem werden die Spiele gepflegt . An¬
meldungen sind an Prof . W . Hirt , Linz , Museumstraße 34,
zu richten . Kursgebühr 15.000 K. (LSchR . Zl . 531/ 1 vom
3. März 1925.)

Der Schüler des 1. Jahrganges an der Bnndes -Lehr - und
Versuchsanstalt für chemische Industrie in Wien , XXVII ., Ru¬
dolf Nowosat , wurde zufolge Erlasses des Bundesministe¬
riums für Handel und Verkehr vom 17. Februar 1925.
Zl . 50.099-34, im Einvernehmen mit dem Bundesmimsterium
für Unterricht vom öffentlichen und privateen Studium an
allen dem Bundesministerium für Handel und Verkehr und
dem Bundesministerium für Unterricht unterstehenden öffent¬
lichen uni ) mit Oeffentlichkeitsrechte beliehenen privaten Lehr¬
anstalten , soweit es nicht Pflichtschulen sind, ausgeschlossen .
(LSchR . Zl . 555/ 1 vom 7. März 1925.)

Mitteilungen der Landesbuchhaltung über die Auszahlung
am 1. April 1925.

Arn 1. April werden an die Stadt - und Landlehrer diesel¬
ben Bezüge ausbezahlt wie für den Monat März . (Siehe
Nummer 2, Seite 3.)

Abzüge : Außer den 8.4 Märzbezügen zur Deckung der
Einkommensteuer und der Pensionsbeiträge werden vom
Dienstbezuge (ausschl . der Vorschüsse) der 1.5prozentige
Krankenversicherungsbeitrag , ferners bei den Mitglieder des
Tiroler Landeslehrervereines die erste Halbjahresrate des
Mitgliedsbeitrages Pro 1925 (zuzügl . allfälliger Rückstände
aus 1924) in Abzug gebracht .

An die Lehrerpensionisten und Lehrerwitwen gelangen am
1. April ebenfalls dieselben Bezüge zur Auszahlung wie am
1. März .

Nachdem nnnmehr die 3. Novelle zum Landesschulgesetze
vom Tiroler Landtage am 7. März verabschiedet wurde und
die Tiroler Landesregierung s. W . die Zustimmung erteilt
hat , daß diese Novelle in ihren finanziellen Belangen sogleich
durchgeführt werden kann , steht der Ueberleitung der Leh¬
rerschaft in das neue Gehaltsschema und der Auszahlung der
neuen Bezüge für den l . Mai (30. April ) 1925 nichts mehr
im Wege . Die aus der Durchrechnung ab 1. Mai 1924 sich
ergebenden Nachzahlungen können mit Rücksicht auf den Um¬
fang dieser Arbeit erst im Laufe des Monats Mai flüssig ge¬
macht werden . Die Pensionisten erhalten die neuen Ruhe -
und Versorgungsgenüsse sowie die Nachzahlungen ab 1. Mai
1924 voraussichtlich am 1. Juni 1925. Den Seelsorgskate¬
cheten wird die Aufzahlung auf die erhöhten Vergütungen
ab 1. Jänner 1925 gleichzeitig mit der Anweisung der 3. Vier¬
teljahrsrate anfangs Juli 1925 flüssig gemacht werden .

Lebensvolle Sprachübungen an Stelle öer Sprachlehre.
Von K. Eckhardt , Frankfurt a . M .

Die folgende Skizze soll zeigen , wie ich die Sprachübungen
im Zusammenhang mit dem Sacherleben als Ausdruckspflege
zu gestalten suche.

Ich las aus der „schönen Magelone ", dem Volksbuch aus
dem Jahre 1535, das Kapitel vor , wie Peter auf die Bahn

zum Turnier kam. Die Erzählung reizte zur Aussprache , die
durch Zusammentragen weiterer Einzelheiten auch den phan¬
tasiearmen Kindern zum inneren Schauen verhelfen sollte .
Aus diesem innerlich geschauten Stück Leben (nicht etwa
äußerlich aus den Mustersätzen des „Sprachstückes ") werden
s p r a chku u d l i che Stoffe uud Einsichten gewonnen :
Wie Peter in die Fremde reitet (Ritter ), der Knabe (Knappe¬
bei ihm , der sich die Sporen verdient hat . Wie er sich rüstet
(Rüstung , ausrüsten , zur Reise rüsten , rüstig ) und wappnet
(Wappen also früher gleichbedeutend mit Waffen ), wie er
zum Turnier (turnen ) reitet , manches Treffen liefert , ritter¬
lich für den Geschädigten die Lanze einlegt , den Prahlhans
aus dem Sattel wirft , daß dieser entsetzt in den Sand fliegt ,
wie er sich niemals vergaloppiert , wie er gar nicht prahlt , sich
nicht hochmütig aufs hohe Pferd setzt und hochtrabend seine
Vorzüge zeigt . Er wird auch seinen neuen Frennd und Ge¬
nossen nicht im Stich lassen , wenn es einmal ernst wird . —
Diese sprichwörtlichen Redensarten werden angeschrieben . Be¬
obachtungen der Alltagssprache nach ihrer Verwendung im
übertragenen Sinn schließen sich an . — Daran schlossen sich
mündliche und schriftliche Sprachübungen folgender
Art :

Die Pferde rennen , jagen , galoppieren , schäumen, stellen sich
auf die Hinterfüße , scheuen, stürzen . . . .

Die Ritter legen die Lanzen ein , spornen die Pferde an ,
beugen sich vor , prallen zusammen , wanken im Sattel . . . .

Beim Turnier : Tapfere Ritter , gewandte Reiter , wuchtige
Stöße , edle Frauen , geschmückte Jungfrauen . . . .

Man hört das Stampfen der Hufe , das Klirren der Rü¬
stungen , das Keuchen der Rosse, das Krachen der Lanzen . . .

Die Zuschauer staunen über die Kraft des Ritters , die Ge¬
wandtheit des Gegners , die Schnelligkeit der Rosse, die Ge¬
walt der Stöße . . . .

Was die Ritter im Schilde führten : Ein weißes Kreuz ,
eine silberne Lilie , einen goldenen Löwen , einen schwarzen
Adler . . . .

Wovon man in der Herberge sprach : Von dem glänzenden
Feste, den herrlichen Siegen , den schönen Jungfrauen , den
seltsamen Abenteuern . . . .

Es ist kein leichtes Spiel , wenn die Ritter aufeinander
losrasen , wenn der Gegner die Lanzen zum Stoße richtet ,
wenn die Lanze den Harnisch trifft , wenn man sattel - und
bügellos wird . . . .

Was man an Peter pries : Man lobte seine Kraft , pries
seine Gewandtheit , schätzte seine Höflichkeit , rühmte seine
Ritterlichkeit , verkündete seine Tapferkeit . . . . (Man lobte
ihn wegen . . ., weil . . .)

Wer den Spott ertragen muß : Wer nicht sicher im Sat¬
tel sitzt, wer die Lanze fallen läßt , wer den Kampf nicht
wagt , wer in den Sand geworfen wird . . . .

Kämpfende Helden , krachende Lanzen , schnaubende Rosse,
klirrende Waffen , glitzernde Helme , schützende Schilde . . . .

Folgende beiden Diktate wurden im Zusammenhang mit
dem Sachgebiet besprochen nnd geschrieben :

ig und lich. Der König hatte zu einem prächtigen Tur¬
nier eingeladen . Zahlreiche Ritter waren dem Rufe gefolgt ,
und man sah eine vornehme Gesellschaft tüchtiger Recken. An
der einen Seite der Bahn waren Schaustühle aufgebaut . Dort
saßen die Gäste , alle reich gekleidet und köstlich geschmückt.
Ein Herold rief mit kräftiger Stimme zum ersten Rennen .
Zwei gewappnete Ritter ritten in die Schranken . Sie legten
die Lanzen ein , spornten die Rosse und sprengten aufeinan¬
der los . Mächtig war der Anprall , wuchtig die Stoß , ge¬
waltig das Ungestüm der feurigen Rosse . Aber noch saßen
beide Ritter fest im Sattel . Eilig wandten sie die Rosse,
hurtig brachten sie die Lanzen in die richtige Lage , und aufs
neue rasten sie aufeinander zu . Diesmal kam die Entschei¬
dung . Der eine Gegner wurde durch den fürchterlichen Stoß
aus dem Sattel geschleudert und flog in den Sand . Begei¬
stert jubelten die Zuschauer dem Sieger zu .

Sprichwörter . Frisch angelaufen ist halb gefochten.
Frisch gezückt ist halb geglückt. Gleich drauf zu gibt einen
guten Renner . Frisch vom Leder ist halb gefochten . Frisch
gewagt ist halb gewonnen . Frisch daran , dieweil man kann .
Ein kecker Mut ist der beste Harnisch . Guter Mut macht gu -
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tes Blut . Es ist keiner so stark, er findet einen Stärkeren .
Wer lange droht , macht dich nicht tot . Nicht alle Droher
fechten. Ein Riß in die Ehre heilt nimmermehre . Ehren¬
preis ist besser denn Tausendgüldenkraut . Eigenlob stinkt ,
Freundeslob hinkt , fremdes Lob klingt .

vereLnsnachrichten.
Zur Eröffnung des Südheims in Laurana .

1. Anspruch auf Aufnahme haben : Bundesmitglieder , die
mindestens ein Jahr Mitglieder sind , deren Ehegatten und
deren unversorgte Kinder im Alter von mindestens drei
Jahren .

2. Ferner werden nach Maßgabe der Plätze aufgenommen :
a ) Mitglieder des Deutschen Lehrervereines .
b ) Mitglieder des Deutschen Lehrerbundes im tschecho¬

slowakischen Staate .
c) Lehrer und Lehrerinnen aus anderen Volks -, Bür¬

ger -, Mittel - und Hochschullehrerkreisen . Ueber diese
Ansuchen entscheidet der Heimansschuß von Fall zu
Fall .

3. Die Gesuche um Aufnahme ins Südheim sind an derr
Heimansschnß des Oe . L .-B . zu Handen des Obmannes Josef
Porsch , Wien , 21. Bez ., Pragerstraße 39, zu richten . Sie müs¬
sen durch den zuständigen Bezirks - und Landes -Lehrerverein
gehen . Ein ärztliches (stempelfreies ) Gutachten muß bestäti¬
gen, dgß der Bewerber oder mit ihm im gemeinsamen Haus¬
halte lebende Personen mit keiner übertragbaren Krankheit
behaftet sind, er selbst nicht an offener Tuberkulose leidet und
in seinem Ausenthaltsorte keine epidemische Krankheit herrscht .
Hiezu wird benierkt , daß sich jeder in Laurana eintreffende
Heimgast dem Hausarzte laut Hausordnung vorzustellen hat .
— Wenn ein Heimgast trotz beigebrachten Zeugnisses vom
Heimarzte als aufnahmsunfähig erkannt wird , so lehnt der
Heimansschnß die Verantwortnng für alle Folgen der Nicht¬
aufnahme ab . Die Zuweisung des Zimmers erfolgt durch
den Heimansschnß , ein Tausch ist nur mit seiner vorherigen
Zustimmung möglich . Einbettige Meereszimmer gibt es
nicht . Im Gesamtpensionspreis von rund 25 Lire sind in¬
begriffen : Verpflegung mit drei Mahlzeiten , Bedienung , Be¬
leuchtung , staatliche Stempelabgabe , Kurtaxe und ein Grund¬
zimmerpreis von 3 Lire für ein einbettiges Zinnner Bei
zwei - und mehrbettigen Zimmern ist der nach Lage und
Größe derselben vom Heimansschnß festgesetzte Zuschlag zu
entrichten . Nichtbundesmitglieder ^ (2a , b und c) zahlen die
von der Leitung des Oe. L.-B . festgesetzten Erhöhungen . —
Die Dauer des Aufenthaltes wird in der Regel mit vier
Wochen festgesetzt. Ein längerer Aufenthalt — voraussichtlich
nnr im Laufe des Schuljahres möglich — hängt nur von der
Platzfrage ab . Im Falle einer Ueberzahl von Anmeldungen
— für die Ferienmonate zu erwarten — entscheidet das ärzt¬
liche Gutachten und muß selbstverstäildlich auch auf die Stärke
des betreffenden L .-L.-V. Rücksicht genommen werden , Der
Heimausschuß lehnt ein für allemal jede Bevorzugung eines >
Gesuchstellers auf Kosten anderer Bundesmitglieder entschie¬
den ab . Für zugewiesene und dann nicht bezogene Zimmer
ist der Zinimerpreis für die Dauer der Zuweisung solange
zu bezahlen , bis das Zimmer anderweitig vergeben werden
kann . In Ausnahmsfällen entscheidet der Heimansschuß .
Zimmer ohne Verpflegung werden nicht abgegeben .

Art der Verpflegung .
1. Frühstück , bestehend aus Kaffee oder Tee oder Kakao mit

zwei Stück Gebäck mit Butter oder Honig oder Marmelade .
—2. Mittagessen , bestehend aus : Suppe , Fleischspeise mit zwei
Beilagen , Mehlspeise und ein Stück Gebäck.

3. Abendessen , bestehend aus : einer Fleischspeise mit einer
Beilage und einem Stück Gebäck; wenn klein, dann noch
Mehlspeise oder Käse .

Aerztliche Winke.
Für welche Krankheiten eignet sich Laurana und für welche

Zeit ?
1. Für Krankheiten der Atmungsorgane , wenn diese nur

auf die oberen Luftwege beschränkt sind (Nase , Rachen und
Kehlkopf ), wird die Zeit von Oktober bis Mai empfohlen .

Sind diese Krankheiten tiefergehend , so wäre der Aufenthalt
in den Monaten Jänner und Februar abzuraten .

2. Herzleidenden mit inkompensiertem Herzfehler ist Lau¬
rana nicht zu empfehlen , ebenso Nierenleiden nicht . Für leich¬
ter kompensierte Herzleiden kommt die Zeit vom März bis
Juni in Betracht ,

3. Frauenleiden finden namentlich im Sommer durch Bäder
im offenen Meere rasch Heilung oder Besserung .

4. Für Erkrankungen des Nervensystems eignet sich Laurana
das ganze Jahr hindurch . Desgleichen sür Rekonvaleszente
nach allen internen Erkrankungen oder nach durchgemachten
chirurgischen oder gynäkologischen Eingriffen sowie Blut - und
Konstitutionskrankheiten .

5. Für Lungenleidende , Kranke mit schwerem Herz - oder
Magenleiden , oder für besondere Falle von Nervenleiden und
Geistesstörungen kann ein Aufenthalt im Südheim nicht be¬
willigt werden , da keinerlei Vorkehrungen für deren Pflege
und Behandlung vorhanden sind .

Reife nach Laurana ins Südheim .
Reisepaß ist für jede Person einzeln zu lösen . Empfohlen

wird für alle Länder Europas , mit Ausnahme Rußlands ,
Visum nach Italien . Paßstelle : Wien , IV ., Belvedereg . 7/ 9.
Einreichzeit 9—^ 12 Uhr ; Abholzeit von 1.%—14 Uhr des-t
selben Tages . Für Lehrpersonen und Familienmitglieder
kostenlos . Da das Visum an keine bestimmte Zeit gebunden
ist, sondern zur einmaligen Ein - und Ausreise berechtigt , kann
es schon früher gelöst werden , nicht erst am Beginn der Fe¬
rien . Durchreisevisum durch Jugoslawien nicht notwendig ,
man zahlt im Zuge 10 Dinar . Oesterreichisches Geld darf
bis zu 400 Schilling mitgenommen werden , Lire nach belie¬
ben . Neue Wäsche und Kleider nicht mitnehmen , weil strenge
Kontrolle . Rancherwaren in bescheidener Menge gestattet .
Beste Verbindung ab Südbahnhof : 20.35 Uhr mit D-Zug .
Fahrpreis 3. Klasse rund oft. 40 Schilling eine Fahrt . Fahr¬
karten im Vorverkauf beim Oesterreichischen Verkehrsbureau ,
Wien , I., Friedrichstraße (Naschmarkt ). Ankunft in St . Peter
in Italien um 8 Uhr , hier umsteigen in den Zug nach Fiume ,
der von Triest kommt , hinlänglich Zeit , Fahrt bis Mattuglie
bis /'s10 Uhr . Hier in die Elektrische einsteigen und bis zur
vorletzten Station in Laurana fahren , rechts über die Stiege
in 3 Minuten beim Lehrerheim , Ankunft 11 Uhr .

Weitere Auskünfte bei den Bezirks - und Landeslehrer -
Vereinen , bezw beim Heimverwalter Herrn Rnthner , Lau¬
rana , 135, Lehrerheim , Jstria , Jtalia , da es dem Obmanne
des Heimausschusses nicht möglich ist, mit jedem einzelnen
Bundesmitgliede zu verkehren .

Oerschieöenes.
Im LehrSienenstand der Landw . Lanöeslehranstalt in Imst

wird vom 2. bis 6. Juni 1924 ein Bienenzuchtkurs für Lehrer
abgehalten . Anmeldungen hierzu sind bis spätestens 22. Mai
l. I . an die Direktion der Landw . Landeslehranstalt in Imst
mit Angabe der Geburtsdaten und der Heimatzuständigkeit
zu richten . Verpflegung und Unterkunft erhalten die Teil -
nehmet dieses Kurses an der Anstalt . Die Kosten für Ver¬
pflegung und Unterkunft betragen pro Tag 15.000 K, die Un >-
terrichtsgebühr für den Kurs 5000 K. Die Teilnehmerzahl
wird auf 15 beschränkt .

Fahrpreisermäßigung . Die Generaldirektion der Bnndes -
bahnen teilt unter Zl . 41478 dem Oest. L . B . mit , daß von
nun an die Grenze des monatlichen Einkommens für Lehr¬
personen , die als ordentliche Hörer einer Hoch¬
schule die Begünstigung des halben Fahrpreises anstreben ,
mit 300 Schilling festgesetzt ist. Diese Begünstigung gilt auch
für die Volksschullehrer und Volksschullehrerinnen , die Hörer
des Pädagogiums der Stadt Wien sind. Außerordentliche
Hörer der Hochschulen haben keinen Anspruch . Die Verhand¬
lungen wegen allgemeiner Begünstigung für Lehrpersonen
werden fortgesetzt .

Der Lehrermangel in Niederösterreich ist geradezu kraß zu
nennen . In einem Bezirke des Waldviertel sind 12 Klassen,
die vom L.-Sch .-R . bewilligt sind, gesperrt . In einem Orte
unterrichtet eine pensionierte Lehrkraft , der die Kinder leid
tun , schon durch mehrere Wochen um Gotteslohn . Dafür aber
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gibt es ein Landeskinderheim , in dem auf 200 Kinder 64 An¬
gestellte kommen .

Für Unterstützungen an Lehrkräfte, deren Witwen und
Waisen wurden 5000 Schilling in das Budget des Landes ein¬
gesetzt.

Die Länöerkonferenz . Die Vorlage der Regierung bestimmt
bezüglich des Schul -, Erziehuugs - und Volksbildungswesens ,
daß die Verteilung der Zuständigkeiten zwischen dem Bund
und den Ländern vorläufig in Geltung bleuen und dasz
Bmrdesgesctze über diese Gegenstände nur durch übereinstim¬
mende Beschlüsse des Bundes und der beteiligten Länder ab¬
geändert werden können . Ausgenommen sind nur jene ge¬
setzlichen Bestimmungen , die das Hochschulwesen oder das
Ausmaß der Bezüge der Lehrpersonen betreffen .

Den Gemeinde -, bezw. Ortsschulräten wird folgende Ent¬
schließung empfohlen : An das Bundesministerium für Un¬
terricht in Wien , I. Der Gemeinderat (Ortsschulrat ) von

steht nach wie vor auf dem Boden des Reichs¬
volksschulgesetzes, das den Kindern aller Staatsbürger einen
interkonfessionellen Unterricht in den weltlichen Unterrichts¬
gegenständen gewährleistet . Er begrüßt alle Bestrebungen ,
die darauf abzielen , die Schule dem praktischen Leben zu
nähern und den Unterricht zeitgemäß ztt gestalten , Er wünscht
daher , daß die durch den Grnndschullehrplan des Jahres 1920
eingeleitete Reform des Unterrichtes unter Beachtung der
Forderungen der Fachwelt und unter Ausschluß aller partei¬
politischen Sonderwünsche fortgeführt werde .

Erbauliches aus dem Burgenlaudc . In zwei kleinen Ge¬
meinden (einklassige konfessionelle Volksschulen ) mußten in¬
folge Errkankung der Lehrer die Schulen über einen Monat
geschlossen bleiben , trotzdem die burgenländische Landesregie¬
rung eine überzählig gewordene Lehrkraft zuweisen wollte .
Die apostolische Administration erhob Protest ge¬
gen die Zuweisung , da über konfessionelle Schulen lediglich
sie selbst zu verfügen habe . Daß 150 Kinder fünf Wochen ohne
Unterricht blieben , ließ die apostolische Administra¬
tion kühl .

Kinderheim in Grado . In der Nähe vom Strande , mit
großen , reinen , lnftigen Zimmern . Mütterliche Fürsorge
wird den Eltern zugesichert . Gesunde und kräftige gute
Wiener Küche in fünf ansgiebigen Mahlzeiten . Für Kinder ,
welche besondere Berücksichtigung und Pflege verlangen , ist
der Preis 25 Lire , sonst 32 Lire , Mai , Juni und September
20 Lire täglich . In einer Gruppe von mindestens 11 Kin¬
dern , mit eigener Aufsichtsperson , zahtl jedes ig Lire , bei
30 Kindern für die ganze Saison 15 Lire ein Kind täglich .
Kinder bis zu 6 Jahren in Begleitung zahlen inbegriffen
im Mai , Juni und September 35 Lire täglich . Bei allen
Preisen ist alles , auch Bad und Wäsche, inbegriffen . Nähere
Auskünfte in der Bnndeskanzlei .

Die vierjährige Grundschule und die neunjährige höhere
Schule . Zur Klärung der Fragen , die mit dieser Ueberschrift
gegeben sind, ist ein Blick über die Grenzen nicht ohne Nutzen .
Wir weisen auf zwei Länder hin . auf Frankreich u . Italien .
In Frankreich erfolgt der Eintritt in die höhere Schule nach
vierjährigem Besuch der Volksschule oder nach entsprechender
privater Vorbereitung im 11. Lebensjahr . So bestimmten es ;
die Pläne von 1902, so die neue Reform Berads vom Jahre
1923. Die höhere Schule selbst umfaßt vier Jahre mit glei -
ckiem Lehrplan für alle Schüler (4 Jahre Latein . 2 Jahre
Griechisch, obligatorisch ), dann folgt die Trennung der Schüler
in verschiedene Schularten von zweijähriger Dauer ., endlich
nach Ablegung des ersten Teils der Reiseprüfung (Bakkalau¬
reat ) ein letztes Jahre , das dem für die Universität vorberei¬
tenden propädeutischen Studium dient . — In Italien gliedert

sich die Volksschule vom vierten Schuljahr ab in den Eorso
popolare und einen höheren Kursus (etwa preußische Mittel¬
schule). Die höhere Schule gliedert sich in das Gymnasium
von 5 Jahren und das dreijährige Lyzeum , das deu Ober¬
kursus bildet . In das Gymnasinm werden Kinder nicht unter
zehn Jahren nach Absolviernng des Pensums der ersten vier
Volksschultlassen aufgenommen .

Landesgruppe enthaltsamer Erzieher Tirols .
Von der Theorie und den guten Gedanken der modernen

Lebensreform bis zur Verwirklichung und Einführung in die
Lebensgewohnheiten unseres Volkes ist noch ein weiter Weg .

Begeisterung und Liebe zu Volk und Land ebnet dem Pio¬
nier die unzugänglichsten Pfade . In diesem Gedanken hat sich
mit 15. März eine Junggruppe von Lehrern beiderlei Ge¬
schlechtes in Innsbruck zusammengefunden und den Ent¬
schluß gefaßt , durch Wort und Beispiel den alten Feind der
Deutschen , deu Trunk , zu bekämpfen .

Gearbeitet wird unter dem Namen „Landesgruppe ent¬
haltsamer Erzieher Tirols " und unter Führung des Hans
Klinglet ' in Schwaz . Als Ausschuß stehen ihm zur Seite :
Frl . Ernestine Tschader und Herr Fachlehrer Josef Brandt ,
beide in Innsbruck , sowie I . Schiechtl in Kitzbühel .

Jer Kollege , der die Kraft hat , an eine frohe Zukunft un¬
seres schönen Landes zu glauben und Wohlstand und Ge¬
sundheit durch Reform der eigenen Lebensgewohnheiten zu
verbreiten und an sich zu erfahren , der stehe zu uns . Kom¬
met zahlreich ! Vou der alten Kollegenschaft erhoffen wir
Wohlwollen und Verständnis , von der jungen aber Sturm -
laus ! — eine Schar verschiedenster Parteizugehörigkeit , die,
in der einen Sache einig , ihres Sieges gewiß ist. Heil !

Jugendschriften -Warte . Herausgegeben von den Vereinig¬
ten deutschen Prüfungsausschüssen für Jugendschriften . Ver¬
lag des Norddeutschen Dürerhauses Bremen , 30. Jahrgang
1925. Jänner -Heft . 8. S . gr . 8°. Preis jährlich (12 Nr .)
3 Goldmark . — Nach zweijähriger Pause liegt von dieser
wertvollen Zeitschrift das erste Heft des neuen Jahrganges
vor . Der einleitende Aufsatz von Severin Rüttgers „Weg die
Fesseln " gibt bedeutsame grundsätzliche Einstellung zit päda ^
gogischen Problemen der Gegenwart ; die Arbeiten über
„Adolf Schmitthenner als Jugendschriftsteller " und Georg
Schäfers „Neue Bücher für die Jugend " leiten zum prakti¬
schen Teile über , der neben Beurteilungen und Berichten ans
der Arbeit der Jugendschriftenausschüsse eine reichhaltige
Uebersicht der Neuerscheinungen Und Fachbücher gibt . Das
Ganze zeigt , daß die Bewegung an Breite und Tiefe gewon¬
nen hat , daß auf einer breiteren Grundlage neue Probleme
und Ziele über den bisherigen Kreis hinaus alle an der Ju¬
genderziehung und Jugendpflege beteiligten Faktoren (Schu¬
len , Verwaltuugeu , Jugendämter , Bibliotheken usw .) aufge -
rufen werden zu aufmerksamer Beachtung der Jugendschrif -
ten -Warte zu tätiger Mitarbeit .

Für sarbige Tafelzeichnungen können wir die von uns aus
ihre Verwendbarkeit geprüften farbige Wandtafelkreiden von
der bekannten Firma Günther Wagner , Wieu , bestens
empfehlen . Sie zeigen die notwendige Feinkörnigkeit und
Weichheit , haften daher gut und besitzen große Leuchtkraft .

MWaM Men-ÄnrbM
■ Fachlehrer, 2. Gruppe in nächster Umgebung vonWien sucht Diensttansch mit Fachkollegen in Inns - I

brück. Unter „Diensttansch " an die Verwaltg . d. Bl . HB

Vorrätig in den
Handlungen

f/ ailfian
FÄRBEN TUSCHEN
RADIjERGUMMI

Drucksachen auf
Wunsch kostenlos

Günther Wagner , Hannover end Wien
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Nummer 4 Innsbruck, April 1925 5. Jahrgang

Sie folgende Dienstordnung für Volksschulen,
in Auszügen nach der Bayerischen Lehrerzeitung bcröffent -
die wir in Auszügen nach der Bayerischen Lehrerzeitung ver¬
öffentlichen , sei dem Studium empfohlen :

Jedes Recht in bezug auf die Verwaltung der katholischen
V'olksschülangelegenheiten des Bistums steht dein Bischof zu
infolge seiner Rechtsbefugnisse .

Er ernennt die Lehrer itiiö Direktoren und erteilt den
Lehrern die Genehmigung zum Hören von Fortbildungs¬
kursen . Die Schulaufsicht ist geistlich. An der Spitze steht der
Bifchof . Der Landesschulinspektor , Diözesanoberschnlinspektor
genannt , „ist womöglich aus den Mitgliedern des Domkapitels
zu ernennen ." Was hat der zu tun ? Das sagt uns deutlich
der § 7 dieser Vorschrift :

„Auf geeignete Weise schafft er sich Kenntnis über die
Ausübung des religiösen Lebenswandels , besonders darüber ,
ob die Lehrer in bezug auf die sittlich -religiöse Erziehung
ihren Verpflichtungen nachkommen , ob sie und die Kinder zur
heiligen Messe und zu den Prozessionen gehen , wie oft sie
beichten und kommunizieren , und ob sie andere besondere An¬
dachten Herrichten / '

Seine pädagogischen Aufgaben werden so bestimmt :
Er sieht darauf , daß in einem Lehrsaal nicht mehr als

*0 Kinder sind.
Er achtet darauf , dasz die Schule mit den nötigen Lehr¬

mitteln versehen ist und daß in der Schule nur die von der
oberen Kirchenbehörde genehmigten Schulbücher verwendet
werden . Die Verwendung von Handschriften verbietet er .
Wenn er dem Gebrauch von entweder vom Staat oder der
oberen Kirchenbehörde verbotenen Büchern anf die Spur käme,
so ahndet er dieses Vergehen .

Außer dem Bischof und dem Diözesanoberschnlinspektor
wird die Schule vom Distriktsschulinspe -ktor (bei uns der Be -
zirksschulinspektor ) besucht, den der Bischof aus der Reihe der
Priester ernennt , „die für die Schule Interesse zeigen ". Was
er zu tun hat , sagen die folgenden Bestinimnngen :

§ 23: Da die römisch -katholischen Lehrervereine durch ihre
fachgemäße Tätigkeit das katholische Selbstgefühl wirkungsvoll
unterstützen können und den gesellschaftlichen Geist fördern ,
unternimmt der Distriktsschuliuspektor alles , daß die in seinem
Sprengel wirkenden weltlichen und geistlichen Lehrpersonen
als obligate Mitglieder des Vereins , sich an der Arbeit des¬
selben je mehr uud intensiver beteiligen .

§ 25 : Der Distriktsschuliuspektor ist der kirchliche Vor¬
sitzende des aus den Lehrern seines Sprengels bestehenden Leh¬
rervereins . Als solcher verrichtet er gemeinsam mit dem welt¬
lichen Vorsitzenden die Angelegenheiten des Vereins , ferner lei¬
tet er oder läßt er im Falle seiner Verhinderung die Vereins¬
sitzungen durch den weltlichen Vorsitzenden leiten , auf denen
außer den das Schulleben berührenden Fragen die wichtigsten
oberbehördlichen Erlasse besprochen werden .

Er verschafft sich . . Gewißheit . . über das Erscheinen
der Lehrer und Schüler bei öffentlichen Gottesdiensten und
deren Beichte und Kommunion .

Die unterste Schulbehörde , Schulstuhl genannt (der Orts -
schnlrat ), erhielt ihre Aufgabe durch deu § 100:

Der Schulstuhl beaufsichtigt ftratg das sittliche Betragen
der Lehrer , die pünktliche und fleißige Durchführung ihrer

Pflichten , ihren Umgang mit beit Schülern , ferner auch, daß
die Lehrer außer dem Kantordienste keine von den oberen
Kirchenbehörden untersagte Nebenbeschäftigung ausüben . Der
Schulstuhl verwarnt den nachlässig oder sittlich zn beanstan¬
denden Lehrer , und sollte dieser sich trotz der Ermahnung
nicht bessern, so zeigt er ihn beim kirchlichen Distriktsschulin -
spektor an .

Der Vorsitzende des Schnlstuhles der Kirchengemeinde ist
der Pfarrer oder dessen Stellvertreter (Administrator ).

. Der Schulstuhl sorgt auch dafür , daß die für die Schule
neu erworbenen Immobilien unverzüglich zugunsten der Kirche
iutabuliert ( !) werben , die alten , besonders die ans der Zeit
vor dem G . A . XXXVIII vom Jahre 1868 stammenden als
richtiggestellt anf ihren Namen überschrieben werden . . . Da
aber auch weiterhin ebenfalls die königlich ungarische Kurte
unter Z . 1511/ 1903 vom 12. Jänner 1904 eine prinzipiell wich¬
tige Entscheidung brachte , die auf Grund des G . A. XXXVIII
vom Jahre 1868, § 25, 2. Abschnitt , die von bürgerlichen Ge¬
meinden erbaute Schule ebenfalls als unbestrittenes Eigen¬
tum der katholischen Kirchengemeinde ausspricht , so sorgt der
Schulstuhl auch für die entsprechende grundbücherliche Jntabu -
Iterung derselben . Int letzten Falle muß vor allem darauf ge¬
achtet werden , daß der Grnnd , wo die neue Schule errichtet
wird , wenn er noch nicht das Eigentum der Kirche wäre , vor
Beginn des Baues unbedingt in ihren grundbücherlichen Be¬
sitz übergehe .

Diese Bekenntnisschule hat atts ein Dienstgesetz . Hören
wir einige Bestimmungen daraus :

§ 145, 1. Abschnitt : Der Pfarrer leitet als Schnldirektor
die pädagogischen administrativen und diktatorischen Angele¬
genheiten der von der Kirchengemeinde erhaltenen Volks¬
schulen.

Der Pfarrer hält mit dem Lehrkörper monatlich ordent¬
liche Sitznngen ab .

Er überprüft deu von den Lehrern angefertigten Lehr¬
plan und Stundenplan , und wenn er dagegen keine Einwen¬
dungen hat , unterfertigt er ihn und leitet ihn mit seinen even¬
tuellen Bemerkungen au den Distriktsschnlinspektor (Dechant )).

Er besucht öfters die Schulen , um sich über den Erfolg
des Unterrichts zu überzeugen , und fragt dort die Kinder ans
und läßt sie ausfragen .

. . . jedoch hat der Pfarrer das Recht, zum Erkrankten der
Ueberprüfung des Krankheitszustandes halber den Amtsarzt zu
schicken. . . Diejenige Lehrperson , welche gesund sich als krank
meldet oder deren Krankheit sich durch unsittlichen Lebens¬
wandel verursacht , wird sofort bei der Kirchenbehörde zwecks
weiterer Amtshandlung unter Beischlnß des ärztlichen Zeug¬
nisses angezeigt .

§ 158, Abschnitt 3 : Zur Pflege des Glaubens und in An¬
betracht der Wirksamkeit des Beispiels sind die Lehrer ver¬
pflichtet , zu Ostern zugleich mit den Schülern zur Kommunion
zu gehen .

§ 159: . . . Wenn der Pfarrer oder sein Stellvertreter in
seinem Wirken als Religionslehrer verhindert wäre , so betraut
er in diesem Fall mit seiner Vertretung den Lehrer , er kann
sogar , den Ortsverhältnissen gemäß , besonders in den Filialen ,
mit Genehmigung der oberen Kirchenbehörde , unter seiner Be¬
aufsichtigung ganz den Lehrer damit betrauen .
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Die Qualifikation und Verwendung der Lehrer.
§ 162: An römisch-katholischen Schulen können als Leh¬

rer nicht verwendet werden solche Personen , die, obzwar sie
die gesetzliche Befähigung besitzen, Mitglieder von kirchlich ver¬
botenen Gesellschaften sind ; weiter die bei Schließung ihrer
Ehe den Gesetzen der Kirche nicht Genüge leisteten , die kirch¬
lichen oder staatsfeindlichen Verhaltens wegen gerichtlich ver¬
urteilt oder ihrer Lehramtstätigkeit durch die oberste Behörde
enthoben wurden .

§ 174: Wenn die Kantorlehrer . . . nicht den Vorschriften
der katholischen Kirche gemäß heiraten , so hört ihre Betrau¬
ung mit dem Kantordienst ans und sie sind als von beiden
Stellen abgedankt zu betrachten .

§ 175: Ans Handschriften und diktierten Heften zu im -
terrichten oder von der Kirchenbehörde nicht genehmigte oder
von der Regierungsbehörde verbotene Bücher und Lehrmittel
gebrauchen , zieht die gesetzlichen Folgen nach sich.

§ 179: Wenn der Pfarrdirektor selbst die Direktionsge -
schäfte führt , dann hat einen Teil der in § 188 vorgeschrie¬
benen Lehrerdirektionsarbeiten der Lehrer (die Lehrerin ) zu
versehen .

§ 182: Der Lehrer ist, wenn es der Katechant wünscht ,
bei den Religionsstunden anwesend und beaufsichtigt die Kinder .
Außerdem wiederholt der Lehrer in zwei Stunden wöchentlich
die aufgegebenen Religionslektionen , er verrichtet sogar in den
im § 159 angeführten Fällen . . . ganz Religionsunterricht .

§ 185: Ist der Lehrer zugleich mich Kantor , so erfüllt
er den Kantordienst in der festgesetzten Zeit nach den Ge¬
bräuchen der Kirche und den Anordnungen des Pfarrers ge¬
wissenhaft und pünktlich .

§ 186: Dem römisch-katholischen Volksschnllehrer ist es
strenge verboten , bei dem Gottesdienst Andersgläubiger ntih
zuwirkeu oder an diesem teilzunehmen ."

Die Bayerische Lehrerzeitung fügt hiuzu :
Diese Dienstanweisung stammt nicht etwa aus der Zeit vor

100 oder 200 Jahren , sondern sie ist neueren Datums , ist heute
in Gültigkeit , und zwar nicht etwa in Belgien oder Spanien
oder in irgend einem Kirchenstaat , sondern im deutschen Bur¬
genland , in dem rund 250 000 Deutsche bayerischen Stammes
am Neusiedler See wohnen und das int Frieden von St . Ger -
main 1919 Deutsch -Oesterreich zugesprochen wurde .

Wer den Gedanken der neuen Bekenntnisschule , die setzt
kommen soll nach dem Wunsche gewisser Kreise , in deren Chor
selbstverständlich auch Lehrer verstärkend mitsingen , einer
Schule , geschaffen „für die Bekenntnisse " und unterrichtend
und erziehend „int Geiste des Bekenntnisses " wer diesen Ge¬
danken folgerichtig durchdenkt bis ans Ende , der siebt hier an
einem lebendigen , nicht wegzuleugnenden Beispiel — das Ende ,
das Ende des freien Lehrerstandes und der der Gesamtheit ,
dem Staate dienenden Schule .

Kus dem amtl. Bericht-es Wiener Staüt-
schulrates.

Der neue Lehrplan
hat ans vielen Gebieten des Schnlbetriebes ganz neue Wege
eingeschlagen : das erstemal sollten Grundsätze , die das End¬
ergebnis jahrelanger wissenschaftlicher Forschung sind oder sich
aus den Bedürfnissen des praktischen Lebens ergeben haben ,
in breiter Linie zur Erprobung kommen, so daß gleichzeitig
alle Schulen den Lehrplan zu erproben hatten .

Der nach dem Weltkriege sich vollziehende Zusammenbruch
auf politischem , wirtschaftlichem und geistigem Gebiete , der
gerade in unserem Vaterlande so furchtbare Folgen bis zum
heutigen Tage zeitigte , mußte andererseits Kräfte wecken, Maß¬
nahmen hervorrufen , die sich eine wirkliche Sanierung zum
Ziele setzten, die eine Arbeit beginnen und durchführen , die
erst nach gründlicher Vorbereitung , systematisch fortgesetzt ,

von Begeisterung getragen und mit Energie durchgeführt , die
Aussicht auf eine bessere Zukunft ermöglicht . Das Interesse
wandte sich der Jugend zu, die durch den Krieg furchtbar ge¬
litten hat , den „Kriegskindern ", die nicht nur ein Gegenstand
liebevoller Sorge , nicht nur ein großes Stück schwerer Pflich¬
ten , sondern arrch die lebende Hoffnung und die Zuversicht

auf bessere Tage bedeuten . Auch die österreichische Schulre¬
form ist aus diesen Erwägungen heraus entstanden . Die
frühere Schule hat in ihrer Zeit ihre Aufgabe erfüllt , ja
sie hat viel geleistet , aber es ging mit ihr so, wie mit allen
Dingen , die unmittelbar mit dem drängenden , fließenden Leben
in Berührung stehen : sie veralten . Der zwängende Rahmen
mußte gesprengt werden , der neue Inhalt , der dem Schul¬
wesen gegeben werden sollte , mußte sich den neuen Bedürf¬
nissen der Zeit anpassen . Es ist selbstverständlich , daß in einer
autokratisch verwalteten Monarchie das Schulwesen ganz an¬
dere Aufgaben zn erfüllen hatte als heute , wo die demo¬
kratische Verfassung jeden einzelnen Staatsbürger , ob Mann
oder Frau , vor die bedeutungsvollsten Entscheidungen stellt .
Soll das neue Schulwesen ebenso die Aufgabe seiner Zeit er¬
fülleil , müssen die Ergebnissen jener Forschungen , die sich ans
das (Seelen leben der Kinder , auf die körperliche und geistige
Entwicklung des Menschen beziehen , dem Schulwesen dienstbar
gemacht werden . Es ist daher begreiflich , daß sich der neue
Lehrplan , das Rückgrat des Schullebens , wesentlich von dem
früheren unterscheiden muß .
Wodurch unterscheidet sich der neue von dem alten Lehrplan ?

Der zur Beurteilung vorliegende Lehrplan stellt allge¬
meine Lehr - und Bildungsziele auf , aus ihnen leitet er die
einzelnen Jahresziele ab . Die Zerreißung der Lehrgebiete in
einzelne Unterrichtsgegenstände beseitigt er in den fünf un¬
tersten Klassen der Volksschule dadurch ,, daß er den „Gesamt¬
unterricht" einführt . Die einschneidendste Neuerung auf die¬
sem Gebiete ! An Stelle des mechanisierenden Stundenplanes
tritt der Arbeitsplan des Lehrers , das Lehrgut wird in seinem
natürlichen Zusammenhange geboten , es wird die vorzeitige
Systematik , die den Unterricht so trocken, für die Jugend in
diesem Alter zur Qual machte, vermieden . Der Glockenschlag
trennt nicht mehr mechanisch die angebahnte geistige Arbeit ,
der Nebergang von einem Arbeitsgebiet znm anbeten ist nur
durch sachliche oder psychologische Notwendigkeiten gegeben .
Dabei wurden selbstverständlich dafür Sicherungen geschaffen,
daß nicht Lehrer und Kinder Opfer einer etwa vorhandenen
Vorliebe für einen Gegenstand werden und andererseits Not¬
wendiges vernachlässigt wird . Es muß sich der Lehrer einen
Arbeits - und Konzentrationsplan entwerfen , damit er sich nicht
zersplittere oder an dem leichten Gängelbande des ansschließ -
lichen Gelegenheitsnnterrichtes Schiffbruch erleide .

Dem Lehrer bleibt es natürlich überlassen , die durch die
allgemeinen , die Schnlverhältnisse und die Bedingungen des
Augenblickes gegebenen Umstände im Dienste des lebensvollen
interessanten Unterrichtes auszunützen . Er hat die Möglich¬
keit, soweit es seiner Individualität entspricht , auf verschie¬
denen Wegen sein Lehrziel zu erreichen . Das rein mechanische
Unterrichten , das unwürdige Benützen von sogenannten
methodischen Werken , die ohne Rücksicht auf die Eigenart und
die Umgebung der Kinder einfach bis in das Detail ausgear¬
beitete pädagogische Kochrezepte bieten , ist unmöglich geworden .
Die Lehrer - und Schülerpersönlichkeit tritt in ihre Rechte .

Neben dem Gesamtunterricht bedeutet die Einführung der
Methode des „Erarbeitens " des Wissensstoffes durch die Kinder ,
die zweite außerordentliche bedeutungsvolle Neuerung , die der
Lehrplan gebracht hat . Nicht nnr das Gedächtnis , wie dies
in der früheren Schule vielfach geschah, wird herangezogen ,
sondern alle Sinne , insbesondere die Hand werden zur Er¬
oberung des Wissensgutes durch die Kinder benützt . Dadnrdi
schenken wir den Kindern eine innige , reine Freude , die Er¬
wachsenen nur in Ausnahmsfällen beschieden ist : die Forscher -
freude . Der Unterricht hat sich in solchen Bahnen zu bewegen ,
in denen Kinder den Wissensstoff selbst erarbeiten . Daher
die Bezeichnung „Arbeitsschule " gegenüber der „Lernschnle "
von früher . Das bedeutet keineswegs , daß in der Arbeitsschule
nicht tüchtig gelernt wird . Früher war der Lehrer der ge¬
bende , der darbietende , der aktive , das Kind der entgegenneh¬
mende , empfangende , der passive Teil . Jetzt ist eine umstür¬
zende Aenderung eingetreten . Der Lehrer tritt zurück, er
nützt die kindliche Schaffensfreude , den Tätigkeits -, den
Wissensdrang in glücklichster Weise aus , die Kinder genießen
das Glück einer erfolgreichen Arbeit sie selbst schützen sich da¬
vor , daß der Unterricht seine „Kindertümlichkeit " — die erste
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Forderung jedes modernen Unterrichtes — nicht verliere . Die
Kinder sind nun aktiv , sie holen all das , was sie beobachten
konnten , was aus ihrem Erlebenskreis stammt , aus sich heraus .
Dnrch das Zusammensein von Kindern verschiedener Herkunft ,
verschiedener Erfahrungskreise bilden sie sich dnrch den Aus¬
tausch ihrer Erfahrungen selbst. Der Lehrer ordnet , lenkt
als reifer , erfahrener Mensch diese geistige Arbeit und führt
sie zum Ziele , das durch den Lehrplan festgelegt ist. Sind
die vom Lehrer ans den Kindern herauszuholenden Schätze
fior zu dürftig , dann tritt der Lehrausgang in seine Rechte .
Das ist nicht, .wie in der ersten Zeit der Durchführung des
neuen Lehrplanes oft vermutet , von Gehässigen gern verbreitet
wurde , ein Spazierengeherr , eine unverantwortliche Erholuug
wahrend der Unterrichtszeit , das bedeutet für das Kind die
Anleitung zürn zielbewußten Anschauen , zum systematischen
Beobachten , die Einführung in die wirkliche Welt im Gegen¬
satz von früher , wo den Kindern nicht selten ein eigens kon¬
struiertes Schulwissen dargeboten wurde . Für den Lehrer be¬
deutet ein sorgsam vorbereiteter richtig durchgeführter und
gewissenhaft ausgewerteter - Lehrausgang eine erhöhte Verant¬
wortung , intensive geistige Arbeit . Der Lehrausgang wurde
zitin nutzeren Merkmal der Schulreform . Diese Unterrichts -
art bringt gegen früher ein völlig verschiedenes , geistiges Leben
in der Klasse hervor . Das bedeutet Arbeits -, das bedeutet
Lernfreudigkeit ! Wird das Lernen in der Schulzeit den Kin¬
dern nicht verekelt , zur Strafe entwürdigt , dann wird das
Schulleben in späterer Zeit ein Gegenstand liebevoller Erin¬
nerung werden , wird die Person des Lehrers verklärt neben
die Gestalten der Eltern treten .

Dem jungen Menschen wird das Lernen zum Bedürfnis ,
er wird immer wieder dnrch die Freude an der Eroberung
neuer Erkenntnisse zur Weiterbildung angeregt werden . Dieses
Ziel zn erreichen , mitfe das Streben jeder Schule sein, denn sie
selbst ist riistt imstande , all das nur annähernd bieten zu
können , was der Mensch im Lebenskampf später braucht . Der
Äehrvlan bat in glücklichster Meise das Prinzip des Arbeits¬
unterrichtes durchgeführt .

Endlich ist die Durchführung des Grundsatzes der „Boden¬
ständigkeit" der beste Weg, um unmittelbar wirkendes, leben¬
diges Bildungsmaterial dem Kinde zuzuführen . Schon in der
früheren Zeit galt der Grundsatz : „Vom Nahen zum Ent¬
fernten " ; nunmehr soll durch die Betonung der Bodenständig¬
keit nicht etwa eine engstirnige Beschränknng des Unterrichts¬
zieles auf die unmittelbare Umgebung des Kindes erfolgen ,
dadurch einer sogenannten „Kirchtnrmsweisheit " die Wege ge¬
bahnt werden , sondern von der genauen Kenntnis der Heimat¬
welt des Kindes ausgehend , wird das Kind eingeführt in die
nationale Kultur , um dann von der Wertschätzung dieser zur
Kenntnis und Achtung allgemeiner menschlicher Kulturinter¬
essen und Kulturschätze zu gelangen . Auf dieser Altersstufe ,
die für den Lehrplan in Betracht kommt , tritt allerdings die
eigene Heimat stark in den Vordergrnnd .

Sü-tievl.
Die Regelung der Dienstwohnungsfrage . In einer der

letzten Nummern berichteten wir über diese eigenartige Streit¬
frage . In dem Monate Jänner hat nun das Schulamt in
Trient seine Entscheidung gefällt , die sich dem Standpunkte
der Lehrer anschließt . Alle Lehrer , die vor 25. Okt . 1923 im
Besitze einer Dienstwohnung nach § 29 des LG . von 1910,
bezw. 1918 waren , müssen von den Gemeinden im kosten¬
lose n Genusse derselben belassen werden . Dieser An¬
spruch gilt aber nur gegenüber der Gemeinde des Dienstortes
zu jener Zeit , eine Versetzung bringt den Verlnst dieses per¬
sonellen Rechtes mit sich. Die auf Grund der italienischen Ge¬
setze nach Okt . 1923 angestellten Lehrer müssen auf Begehren
der Gemeinden eine im vorhinein im Wege der Vereinbarung
festzulegende Mietenentschädigung leisten . Die für Lehrer in
Schulen oder anderweitig vorgesehenen Wohnungen können
n u r an die an der betreffenden Schule im Dienste stehenden
Lehrkräfte viermietet werden . — Damit ist die unleidliche An¬
gelegenheit endgültig geregelt . Die Gemeinden sind mit ihrer
allzuraschen Vorschreibung von Wohnungsentschädigungen
nicht zum Ziel gekommen .

Amtliches.
Personalnachrichten .

Der Herr Bundesminister für Unterricht hat mit Erlaß
vom 14. März 1925, ZI . 5887/11-6, dem Oberlehrer Andreas
Kreidl in Zell am Ziller anläßlich seiner Versetzung in den
dauernden Ruhestand den Titel Direktor verliehen . (L.-Sch .
Erl . Zl . 129/ 7 vom 21. März 1925.)

Der Herr Bundespräsident hat der in den dauernden
Ruhestand getretenen Hauptlehrerin für Schulpraxis an der
Bundes -Lehrerinnenbildnngsanstalt in Innsbruck Paula
Rauch taxfrei den Titel eines Schulrates verliehen . (LSchR .-
Zl . 436/16 vom 8. April 1925).

Zu definitiven Lehrpersonen wurden ernannt : Oskar
Wechner , Fachlehrer an der Bürgerschule in Imst , zum Di¬
rektor , Zl . 559/ 1; Fritz Schmidt , Lehrer in Gasteig , für Gasteig .
Zl . 542/1; Alois Hüter , Lehrer in Angath , für Angath , Zl .
551/ 1; Hermann Vogl , Lehrer in Oberperfußberg , für Ober¬
perfußberg , Zl . 583/1; Anton Kaufmann , Lehrer in St . Jakov
i. H ., für St . Jakob i. H ., Zl . 578/ 1; Johann Santerler , Leh¬
rer in Gnadenwald , für Gnadenwald , Zl . 710/1; Hermine
G ruber , Lehrerin in Söll , für Bocking , Zl . 558/ 1; Gertrud
Riccabona , Lehrerin in Wattenberg , für Wattenberg , Zl . 582/1;
Maria Jenewein , Lehrerin in Gries a . Br ., für Gries a. Br .
Zl . 581/ 1; Maria Ainhirn , Lehrerin in Br ixen i. T ., für
Br ixen i. T ., Zl . 579/1; Ehrentrand Frenner , Lehrerin in
Gerlosberg , für Ger los , Zl . 626/ 1 ; Anna Eberhart , Lehrerin
in Hnben , für Kartisch , Zl . 707/ 1; Schw . M . Antonia Gfall ,
Lehrerin in Flauring , für Flauring , Zl . 580/1; Karl Francoj ,
Lehrer in Kaisers , für Kaisers , Zl . 184/ 1; Gebhard Karg ,
Lehrer in Rinnen , für Rinnen , Zl . 377/3 ; Joses Fleidl , Lehrer
in Kelchsau , für Kelchsau , Zl . 258/ 3 ; Franz Kapper , Lehrer
in Hainzenberg , für Hainzenberg , Zl . 69/2 ; Otto Huber , Leh¬
rer in Hinterhornbach , für Hinterhornbach , Zl . 91/ 1; Eugen
Jakober , Lehrer in Feld in Mcttrei , für Feld in Matrei , Zl .
268/ 1; Josef Löffler , des. Lehrer in Vomp , für Hans , Zl .
488/1=1925 ; Margarete Bock, Lehrerin in Niedergallmig , für
Kappt , Zl . 126/ 2 ; Schw . Eajetaita Wolf , des. Lehrschwester
in Silian , für Anras , Zl . 274/ 1; Olga Olbort , definitive Leh¬
rerin in Lienz , für Ellmau , Zl . 590/1.

Zu Handarbeitslehrerinnen für die Mädchenbürgerschule
in Innsbruck in dauernder Eigenschaft wurden ernannt : An¬
tonie Senn und Marianna Cathrein .

Georg Kaiuzner Lehrer in Dornauberg , hat auf die def.
Lehrstelle in Schwendt verzichtet . Zl . 416/ 2.

Reisegebühren und Wegentschädigungen der Volks - und
Bürgerschullehrkräfte .

Mit Wirksamkeit vom 1. März 1925 wurden einvernehm -
lich mit der Tiroler Landesregierung i. s. W . in Abänderung
der im Stück 1 des Amtsblattes Nr . 1, Jahrgang 1924, ver -
lantbaren Ansätze die Zehrgelder für die Volks - und Bürger -
fchullehrkräfte aus 4 Schilling und die Uebernachtnngsgebühr
aus 2 Schilling 40 Groschen erhöht .

Gleichzeitig wurde das Kilometergeld mit 20 Groschen für
jedes Kilometer festgesetzt, so daß sich als Wegentschädigung fiir
die Katecheten , die Handarbeitslehrerinnen nnd die sonstigen
Lehrkräfte an Volks - und Bürgerschulen für jede Viertelstunde
des Hin - und Rückweges 25 Groschen , somit 1 Schilling für
die Gehstnnde ergibt , wobei jedoch Wegstrecken unter einer
halben Stunde des Hin - bezw. Rückweges unberücksichtigt
bleiben . (L.-Sch .-R . Zl . 500/ 11 vom 18. März 1925.

Schüleraustausch Oesterreich-England .
Laut Erlasses des Bnndesministerinms für Unterricht vom

21. März 1925, Zl . 722/ 11=7, beabsichtigen der österreichische
Ausschuß für Schüler - und «Studentenaustausch und die Mo¬
dern Language Association in London , einen Schüler - nnd
Schülerinneuaustausch während der Ferien zwischen Oesterreich
und England in die Wege zn leiten .

Neben den Professoren der englischen Sprache an den
österreichischen Universitäten sind es der Verband der öster¬
reichischen Mittelschullehrer nnd der Verein Mädchen -Mittel -
schule, (insbesondere die Lehrer und Lehrerinnen der englischen
Sprache ), sowie der Zentralverband der Elternvereinigungen
an Mittelschulen , die dieses Unternehmen in Oesterreich zn
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fördern trachten , während in England die Modern Language
5(ffocitation in London mit Unterstützung der englischen Mit¬
telschullehrer - und -Lehrerinnenverbände sich um je ine Durch¬
führung bemüht .

Auf diese Aktion wird mit dem Beifügen aufmerksaui ge¬
macht, daß im hiesigen Amtsbereich Herr Professor Dr . Leon
Eder in Innsbruck , Dreiheiligenstraße Nr . 31, die Anmeldun¬
gen und die Erteilung von Auskünften an die Eltern über¬
nommen hat . Programme und Anmeldeblätter können von
den Eltern gegen Voreinsendung von 30 Groschen in Brief¬
marken von dem Genannten bezogen werden . (L-Sch .-Zl . 69/ 11
vom 28. März 1925.)
Lehrbefäh igungsp rüfu il gen für allg . Volks - und Bürgerschulen ,

Fristen bei der Prnfungskommisiion in Innsbruck .
In Abänderung des LSchR . Erlasses vom 5. März 1924,

Zl . 543/1 (ABl . Nr . 18 aus 1924), werden für die Prüfungs¬
kommission für die allg . Volks - und Bürgerschulen in Inns¬
bruck nunmehr folgende Fristen sestgesetzt: Meldungen zur
Prüfung , die nach der Min . Vdg . v. 20. April 1923, Zl .
6839, bezw. v. 6. Oktober 1924, Zl . 22 809, ein Jahr vor der
Prüfungszeit zu erstatten sind, werden für den Frühjahrs -
(April )Termin bis zum 1. Juni , für den Herbst -(November )
Termin bis zum 31. Dezember des Vorjahres der Prüfung
entgegengenommen . Die Zulassungsgesuche , denen auch die
schriftlichen Hansarbeiten anzuschließen sind, sowie allfällige
Gesuche um Fristerstreckung für die Ablieferung der schrift¬
licher! Hausarbeit sind bis spätestens 1. Feber (.Frühjahrster¬
min ) bezw. 1. September Herbsttermin ) einzubringen . Bei
Ueberschreitung dieser Fristen gilt die Meldung , bezw. das Zu¬
lassungsgesuch für den nächstfolgenden Prüfungstermin .

Die Prüfungen aus den fremden Sprachen sowie die Son¬
derprüfungen werden zn denselben Terminen wie die übrigen
Lehrbefähigungsprüfungen abgehalten und sind die Gesuche
um Zulassung für den Frühjahrs -(April )Termin jeweils bis
zum 1. März und für den Herbst (November -) Termin bis
zum 1. Oktober einzubringen . (LSchR . Erl . Zl . 715/1 >>
31. März 1925.)

Lehrstellen-flusschreibung.
Au den nachstehenden allgemeinen Volksschulen (Bürger¬

schulen) sind die unten bezeichneten gesetzlich notwendigen Lehr¬
stellen mit 1. Oktober 1925 in danernder Eigenschaft zu be¬
setzen.

Gesuche um diese (Stellen sind bis zum 15. Mai 1925 bei
dem vorgesetzten Bezirksschulräte (Stadtschule ), wenn der Be¬
werber aber nicht im Lehrdienste in Verwendung steht, nn -
mittelbar bei der angegebenen Einreichungsstelle bis 20. Mai
1925 entweder im Wege der Post als eingeschriebene Sendnng
oder persönlich einzubringen .

Die bei den Bezirks -(Stadt -)Schnlräten eingebrachten Ge¬
suche um Lehrstellen , bei welchen der Landesschnlrat als Ein -
reichuugsstelle angeführt ist, sind von den Bezirks -(Stadt )schul-
raten dem Landesschulrate bis spätestens 20. Mai 1925 vor¬
zulegen .

Die Gesuche sind mit dem Geburts -(Taufschein ), den Reise -
und Lehrbefähigungs -Zeugnissen , sowie mit den bisherigen
Bestellungs - und Enthebungsbescheiden , bei Minderjährigen
auch mit der Zustimmungserklärung des gesetzlichen Vertre¬
ters zu belegen und haben außer den Personaldaten auch eine
genaue Darstellung des Bildungsganges und der bisherigen
Dienstleistung zu enthalten . Die Belege sind in Urschrift oder
in beglaubigter Abschrift beizubringen .

Für die Gesuche sind ausschließlich die beim Landesschul¬
rate für Tirol (Hofburg ) und den Bezirks (Stadt )schulräten
um den Verlagspreis von 20 Groschen erhältlichen Vordrucke
zu verwenden .

Lehrcrstellen:
1 Schule in Wald , Einreichuugstelle OSchR . Arzl b. Jmstl ,

1 Schule in Kreßbach , Einreichungsstelle OSchR . Neustift ,
1 Schule in Oberberg , Einreichnngsstelle OSchR . Neustift ,
l Schule in St . Sigmund , Einreichungsstelle Landesschulrat ,
1 Schule in Telfs , Einreichungsstelle OSchR . Telss , 1 Schule
in Telfs , Bürgerschul -Fachlehrerstelle , 2. Fachgruppe , Ein¬

reichungsstelle OSchR . Telfs , 2 Schule in Kitzbühel , Einrei¬
chungsstelle OSchR Kitzbühel , 1 Schule in Schwendt , Einrei -
chnngsstelle OSchR . Schwendt , 1 Schule in Aschau in Bran¬
denberg , Einreichnngsstelle Landesschulrat , 1 Schule in Schef¬
fau , Einreichungsstelle OSchR . Scheffau , 1 Schule in Wörgl
(Bürgerschule Direktorstelle ), Einreichnngsstelle OSchR . Wörgl ,
1 Schule in Vergröß , Einreichnngsstelle OSchR . Jschgl ,
1 Schule in Langesthei , Einreichnngsstelle Laudesschulrat ,
1 Schule in Perpot , Einreichnngsstelle OSchR . Kappl , 1 Schule
in Anßervillgraten Einreichnngsstelle Landesschulrat , 1 Schule
in Huben bei Obertilliach , Einreichnngsstelle OSchR . Ober -
tilliach , 1 Schule in Gwabl , Einreichnngsstelle Landesschulrat ,
1 Schule in Kartitsch , Einreichnngsstelle OSchR . Kartitsch ,
1 Schule in Feld i. Defr ., Einreichnngsstelle OSchR . St . Veit ,
1 Schule in Mariahilf i. Defr ., Einreichnngsstelle Landesschul¬
rat , 1 Schule in St . Veit i. Defr ., Einreichnngsstelle Landes¬
schulrat , 1 Schule in Tessenberg , Einreichnngsstelle Landes¬
schulrat , 1 Schule in Sillian , Eiureichungsstelle OSchR .
Sillian , 1 Schule in Huben bei Mattet in Osttirol , Einrei¬
chungsstelle Landesschulrat , 1 Schule in Zedlach , Einreichungs¬
stelle Landesschulrat , 1 Schule in Schwendberg , Einreichnngs -
stelle OSchR . Schwendberg , 1 (Schule in Hall (Bürgerschule ,
eine Fachlehrerstelle , Stadtschulrat Hall l . Fachgruppe ).

Lehrerinnenstellen :
1 Schule in Mötz , Einreichnngsstelle OSchR . Miemiug ,

1 Schule in Silz , Einreichnngsstelle OSchR . Silz , 1 Schule in
Axams , Einreichnngsstelle OSchR . Axams , l Schule in Telfs ,
Einreichnngsstelle OSchR . Telfs , 1 Schule in Fieberbrunn ,
Einreichnngsstelle OSchR . Fieberbrnnn , i Schule in Häring ,
Einreichnngsstelle OSchR . Häring , 1 Schule in Ried , Einrei¬
chungsstelle OSchR . Ried , 1 Schule in Strengen , Einreichnngs¬
stelle OSchR . Strengen l Schule in Anßervillgraten , Ein¬
reichungsstelle Landesschulrat , 1 Schule in Prägraten , Ein¬
reichungsstelle Landesschulrat , 1 Schule in Virgen , Einrei¬
chungsstelle OSchR . Virgen , 1 Schule in Matrei i. Osttirol ,
Einreichnngsstelle OSchR . Matrei i. Osttirol , 1 Schule in
Bichlbach, Einreichnngsstelle OSchR . Bichlbach , l Schule in
Hall , Einreichnngsstelle Stadtschulrat Hall .

Mitteilungen der Landesbuchhaltung über die Auszahlung
am 1. Mai (30. April ) 1925.

Ant 30. April werden der Lehrerschaft zum ersten Male
die Bezüge nach dem neuen Besoldnngsschema ausbezahlt .

In Abzug kommen : Der Pensionsfondsbeitrag , der Kan -
kenversichernngsbeitrag , die Einkommensteuer sowie allfällige
Vorschußersätze .

Die aus der Durchrechnung der neuen Bezüge für die
Zeit vom 1. Mai 1921 bis Ende April 1925 noch gebührenden
Nachzahlungen werden der Lehrerschaft in der Zeit vom Be¬
ginne bis Mitte Mai d. I . flüssig gemacht werden .

Ausführliche Gehaltstabellen der neuen Besoldungsord¬
nung , dann schriftliche Mitteilungen über die jeder einzelnen
Lehrperson nach dem neuen Gehaltsgesetze gegenwärtig gebüh¬
renden Bezüge nebst Angabe des Zeitpunktes der nächsten Vor¬
rückung werden sämtlichen (Schulleitungen im Verlaufe des
Monats Mai zugehen .

An die Lehrerpensionisten und Lehrerswitwen werden für
den Monat Mai dieselben Bezüge angewiesen wie für den
Monat April .

Krühsahrsarbeiten auf öem Zelöe.
Von Lehrer Hermann S chn l z e.

Beachtungsgang nach dem Felde : Der pflügende Bauer ,
der Pflug , Teile , wir versuchen den Pflug zu schieben, ziehen ,
Furche , Raben , Erde vorher fest, nachher locker, der säende
Bauer , nachahmen mit Sand . Wir untersuchen die die Egge ,
die Walze . Wir beobachten das Keimen des Korns im Blu¬
mentopf am Schulfenster .

1. Wie der Acker fruchtbar und locker gemacht wird .
Im Frühjahr schafft der Landmann den Dung auf das

Feld . Er wird mit der Dunggabel ausgebreitet . Nun geht
es an das Pflügen . Das große und blanke Messer des
Pfluges (die .Pflugschar ) zerschneidet die Erde und wirft sie
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um . Die unten lag kommt nach oben und umgekehrt . Dabei
wird der Duug mit untergepflügt . Er verfault und gibt
fruchtbare Ackererde. Der Ackerboden ist nun weich und locker
geworden . Der Pflug hinterläßt eine breite Rinne (Furche ).
Da entlang läuft das eine Pferd . Es erscheint uns nun klei¬
ner als das andere . Beim Pflügen fällt die Erde immer in
die ältere Furche und schüttet sie zu . Ju die neue Furche
schreitet als erster der Sandmann . Mit den Händen muß er
den Pflug gut führen (halten ), damit er nicht zu tief oder
zu flach in das Land geht . Um seine Schultern hängt die
Leine , damit lenkt , er am Rande des Feldes die Pferde um .
Das Pflügen ist eine schwere Arbeit für die Pferde . Hinter
dem Landmann spazieren Raben und Krähen und suchen sich
Madeil und Würmer . Nach dem Pflügen geht es an das
Eggen . Die Egge soll tue ^ ruiuiiiivax 'u zrruernern und das
yanb glatt machen. Gleichzeitig werden alle Wurzelreste ent¬
fernt .

2. Wie gesät wird .
Wenn das Bettchen für das Samenkorn fertig ist, dann

streut es der Landmann ans . Er hängt sich ein großes Tuch
um , das er born zu einer Schürze zusammenfaßt . Nun
schreitet er quer über das Feld . Mit der rechten (manchmal
auch linken ) Hand faßt er einige Körner und streut sie aus .
Das sieht so leicht aus und muß doch gelernt werden . Beim
erstell Schritt wird immer eine Handvoll Körner gefaßt und
beim zweiten Schritt ausgestreut . (Probieren mit Sand .) Da¬
bei achtet der Landmann genau auf die Windrichtung . Dar¬
auf werden die Körner eingeeggt , oder mit der Walze , fest¬
gedrückt , damit sie die Vögel nicht aufpicken . So können sie
besser fchmm . (Denke daran , daß der Vater die Pflänzchen
beim Pflanzen auch festdrückt.)

3. Wie aus dem Körnlein die Saat wird .
Nach ein paar Wochen durchbricht die junge Pflanze die

Erde . Wir beobachten im Blumentopf ! Wie rot die kleinen
Pflänzchen schimmern . Wann das zweite Blatt ? Wann 5,
10 Zentimeter hoch usw .

4. Wie der Roggen blüht und reift .
Der Roggen wird nun immer höher . (Im Sommer wol¬

len wir ihn wieder einmal besuchen.) Dann sieht das Rog¬
genfeld wie ein wogender See aus . Der Wind schüttelt den
Blutenstaub aus . Graue Wolken über den Aehren . Die
Sommersonne reist das Korn . Gelbliche Farbe . Dann kann
die Ernte beginnen . (Davon ein andermal .)

5. Sonstige Arbeiten .
Kartoffeln werden gelegt , Rüben gesät n . a .

6. Zum Nachdenken.
Der Ackerboden ist eine Wiege des Körnleins . Der Land -

rncinu schafft für uns Brot . Landmannsarbeit — schwere Ar¬
beit . Auch die Bauernkinder müssen helfen . Stadtkinder —
^ andkinder . Der Bauer wird oft voll den Stadtbewohnern
verspottet , verachtet . Stadt und Land sind voneinander ab¬
hängig . Das Pferd , ein treuer Gehilfe des Menscherl.

Erziehliches :
Der Landmann hat eine schwere Arbeit . Wir dürfen kehre

Aehren zertreten oder Ecken abtreten , um uns den Weg zu
kürzen . (Kornblumen .)

Darstellung und Werktätigkeit.
Formeu : Pfug , Egge , Walze , Peitsche , Zaum , Hufeisen ,

Kette , Dunggabel . — Stäbchenlegen : Peitsche , Krippe , Dung -
gabel . — Zeichnen : Ackergeräte , Pferd , Acker mit pflügendem
Bauer . — Papierarbeit : Pflug , Pferd , Krippe .

Darstellen durch Sprache und Schrift .
Gedichte : Der Landmann am Morgen . (Widmann .) — Le¬

sen : Der Frühling . (Müller .) Der kluge Landmann und sein
Pferd . (Schmidt .) — Erzählstoff : Hans im Gluck. — Singen :
Ans meines Herzensgründe . Wollt ihr wissen, wie der
Bauer . . . . — Sprachunterricht .

Sprechlehre .
1. Uebungen im Schönsprechen .

Aus unserm Wortschatz wählen wir heute die Wörter mit
ä und e. Der Landmann sät . Lautiere das Wort ! Wie
Hingt der Selbstlaut ? Ich will ihn einmal vorsprechen . Ach¬
tet genau ans den Klang und die Mnndstellnng . (Mnnd ist
breitgezogen , bei dem e-Laut hebt sich zum Unterschied der
Unterkiefer mit der Zunge ein wenig .) Chorsprechen ! Ein¬

zelsprechen ! Andere Wörter ! Aehre , Mähne , Gräser , Räder .
Langes ä. - — In manchen Wörtern klingt das ä nur kurze
Zeit ! hält , fällt , Hände . Kurzes ä . Die Kinder neigen sehr
dazu , das ä wie e klingen zu lassen. Das ist entschieden zu
bekämpfen . Sprich nicht : Scheefer statt Schäfer , Keese statt
Käse, feen statt säen , Greeser statt Gräser , Seege statt Säge ,
Reeder statt Räder . — Hörübungen : Unterscheide langes und
kurzes ii ! Käfer , hält , Hände , Mähne , fällt , Gräser , sät . Der
e-Lant wird ähnlich verarbeitet . Satz : Der Weg führt auf
das Feld . Wir bilden den e-Laut . Vorsprechen ! Nachsprechen !
Mundstellung beachten ! Unterschied in den Mnndstellungeu !
Sprich ä —e, e — ä. Wörter mit langem e. Weg , Steg . gehen ,
sehen, den heben , schwer, legen , Feder , Meter , Esel . Wörter
mit kurzem e. Feld , bestellen, eggen . Egge , Acker, Decke, wecken,
schmecken, Schnecke. Hörübungen : Unterscheide langes und
kurzes e ! Beispiele siehe oben. Antworte richtig : In „Weg "
höre ich ein lange e. In „Feld " höre ich ein kurzes e (wirk¬
lich kurz aussprechen ) usw. Das dimtpfe e. In den Vor - und
Nachsilben klingt der e-Lant mir dumpf (gemurmelt ). Die
Kinder der Unterstufe sprechen es gewöhnlich breit und laug
aus . Besonders findet man die breite Aussprache dieses e-
Laut es auf dem Lande verbreitet . Wir müssen streng darauf
achten, daß das Endnngs -e wirklich dumpf gesprochen wird .
Ebenso in deu Vorsilben be, ge, ver , zer . Wir zeigen den
Kindern an einigen Beispielen , wie häßlich es klingt , wenn
das Eudungs -e so breit und lang gesprochen wird . (Beetee ,
Greetee .) Gewöhnlich hängt mit dieser falschen Aussprache
auch eine falsche Betonung zusammen . Wir müssen immer
wieder darauf hinweisen , daß die Betonung in der Hauptsilbe
liegt . Zur Uebung : Sprich nicht habee statt habe , bösee statt
böse, Käsee statt Käse, Grettee statt Grete , beezahleu statt be¬
zahlen , beetragen statt betragen , geeschlagen statt geschlagen,
geeeggt statt geeggt . Wir unterscheiden recht deutlich beim
Hören und schaffen uns gleichzeitig fürs Lesen folgendes Tafel¬
bild : Aehre — Ehre : (er ) hält — Held ; (er ) fallt — Feld ;
erzählen — fehlen ; zähe — Zehe ; Väter — Feder ; sägen —
Segen ; säen seheil. Bei Erarbeitung des Wortschatzes
achten wir nun besonders anf diese Laute .

2. Uebungen im Richtigsprechen.
Wo wir waren . Auf dem Acker, dem Felde , dem Wege ,

dem Berge , der Wiese, der Chanssee . Was man da sehen
kaun . Einen Landmann , einen Knecht, einen Wagen , einen
Pflug , eine Egge , eine Walze , einen Schimmel , einen Fnchs ,
einen Rappen . Was der Landmann von seiner Arbeit er¬
zählte . Ich sahre mit dem Wagen , ich dünge mit dem Dung ,
ich pflüge mit dem Pfluge , ich egge mit der Egge , ich säe mit
der Hand (Säemaschine ), ich walze mit der Walze . Wenn ich
Sandmann wär . Da müßte ich mit dem Dung düngen , da
müßte ich mit dem Pfitg pflügen , da müßte ich mit der Egge
eggen usw.

S. Allerlei Gespräche.
Landmanns Stolz . Mein Wagen ist neu , meine Pferde

sind zahm , zugfest , jung , alt , scheu, wild . Mein Acker ist frncht -
bar , trocken, gepflügt , gesät , gewalzt , bestellt . Was der Land¬
mann für seine Ernte wünscht . Hellen Sonnenschein , milden

IRegen , schönes Wetter , warme Tage , Wind , fleißige Arbeiter ,
reiche Ernte .

4. Kinderreime .
(Einige Beispiele werden beigefügt .)

Sprachlehre .
1. Namen für Menschen.

Wir haben uns in unseren Unterhaltungen oft von Men -
: scheu etwas erzählt . Nach ihrer Beschäftigung und noch dem
Ort , an dem sie arbeiten , haben sie auch ihren Namen er¬
halten . Wenn mau den Namen nennt , so weiß jeder , wer
damit gemeint ist. Nennt mir nun Namen von Menschen ,

| die in der Schule , der Familie , in der Stadt usw . zu finden
j sind . Darans arbeiten wir uns folgendes Tafelbild : Namen
für Menschen : In der Schule : Lehrer , Schüler , Knabe , Mäd¬
chen, Kind . In der Famile : Vater , Mutter , Kind , Schwester ,
Bruder . In der Stadt : Kaufleute , Bäcker, Glaser ,Zigarren -
macher . Auf dem Felde : der Bauer , der Landmann , der Knecht .
Unterschied zwischen Mensch und seine Namen . Teilergebnis :
Jeder Mensch hat einen Namen . Den Menschen kann ich sehen
und anfassen . Namen kann ich sprechen, hören und schreiben.
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2. Namen für Tiere und Pflanzen . j
Auch Tiere und Pflanzerl haben einen Namen , damit man

sie nennen kann . Nennt mir Tiernamen ! (Pflanzennamen !)
Wir ordnen zum Tafelbild : Namen für Tiere : Im Hause :
Katze, Maus , Hund , Fliege . Im Stall : Pferd , Schwein , Rind .
Schaf . Im Garten : Vogel , Schnecke, Wurm , Käfer usw .'
Namen für Pflanzen : Im Garten : Bohne , Kohl , Erbse , Rose ,
Nelke. Slitf dem Felde : Kartoffel , Roggen , Hafer , Rübe . An
Wegen : Birke , Buche , Linde , Weide . . . Unterscheide die
Tiere nnd Pflanzen selbst und ihre Namen . Teilergebnis :
Auch Tiere irnb Pflanzen haben einen Namen . Die Tiere
nnd Pflanzen selbst kann man sehen und anfasseri. Ihre
Namen werden nur gesprochen, gehört geschrieben.

3. Namen für (leblose) Sachen.
Alles , was wir sonst noch sehen, sind tote (leblose ) Sachen .

Auch für sie mußten Namen geschaffen werden . Denke , die
Mntter wollte den Jungen in den Keller schicken. Er soll
Kohlen holen . Ja , wir soll er das wissen, was er holen soll,
wenn die Mntter ihm nicht den Namen für die schwarzen
Stücke sagt . Wie könnte sie sich helfen ? Gebärde ! Nach
dem 53 fett loch zeigen . Aber was könnte der Junge aus dieser
Bewegung alles schließen? (Ascheimer, Kohlenfchaufel , Holz usw .
holen .) Da ist es sehr gut , wenn jedes Ding seinen Namen
hat . Wir nennen nun Namen für solche Sachen und bilden
uns folgendes Tafelbild : Namen für Sachen . In der Küche :
Tops , Napf , Tisch, Seife , Wasser . Im Keller : Kohlen , Holz ,
Kohl , Gemüse . Im Garten : Laube , Leiter , Bank , Zaun . Auf
dem Felde : Pflug , Egge , Walze , Wagen . In der Klasse : Bank ,
Schrank , Tisch, Tafel usw . Teilergebnis : Jedes Ding hat
einen Nennen . Das Ding selbst kann man seihen und anfassen ,
den Namen aber ttnr sprechen, hören nnd schreiben .

4. Wortbildung :
Die Arbeit im Garten heißt Gartenarbeit . Ebenso Feld¬

arbeit , Weizenfeld , Haferfeld nsw. (Siehe Rechtschreiben .)
Rechtschreiben .

1. Wortschatz und Rechtschreibung.
(Die Merkwörter selbstverständlich nach Answahl .)

Wer die Arbeit ausführt : Bauer , Landmann , Pferde .
Ackergeräte : Pflng , Egge , Säemaschine , Walze . Allerlei Ar¬
beiten : aufladen , abladen , ausbreiten , düngen , pflügen , eggen ,
säen, walzen — bestellen legen , setzen.

Was ausgesät wird : Roggen , Gerste , Haser , Weizen , —
Getreide , Kartoffel , Rübe , Futterkraut . Wie man arbeitet :
fleißig , sanber , slink, schnell, langsam , schwer, flüchtig . Zu -
sammensetznngen : Gartenarbeit , Feldarbeit , Landarbeit . Aller¬
lei Felder : Ackerfeld, Weizenfeld , Roggenfeld , Haferfeld , -Gerste¬
feld — Getreidefeld . Kartoffelfeld . Feldweg . Sandweg .
Mündliche u . schriftliche Uebungen : Lautieren ! Buchstabieren !
Abschreiben ! Auf schreiben ! Trennen der mehrsilbigen Wör¬
ter ! Anwendung in Sätzen .

2. Grrchpenbildung.
Stellt zusammen : a) Wörter mit langem ä, b) Wörter

mit kurzem a, c) Wörter mit langem e, d) Wörter mit kurzem
e, e) Wörter mit dumpfem e am Ende !

3. Technische Uebungen .
Ich säe — er seit; ich sehe — er sieht ; ich zähle — er

zählt ; ich fahre -- er fährt ; ich fange — er fängt .
4. Rechtschreibübung. (Diktat .)

Wie der Landmann fein Feld bestellt .
Im Frühling bestellt der Landmann sein Feld . Er fährt

den Dünger auf das Feld und breitet ihn aus . Dann muß
er pflügen , eggen , säen und walzen . Bei dieser schweren Ar¬
beit helfen ihm seine Pferde . Der Samen fängt nun an zn
feinten .

5. Niederschriften. (Kinderarbeiten .)
Unser Shaziergang .

Gestern waren wir auf der Wiese. Da fanden wir viele
frische Blumen . Die hat die warme Frühlingssonne aufge¬
weckt. Auf dein Felde war der fleißige Landmann . Er er¬
zählte uns , was er heute noch alles arbeiten wolle .

Beim pflügenden Bauer .
Heute sahen wir , wie der Bauer seinen Acker pflügte . Wie

die beiden Pferde sich anstrengten . Der scharfe Pflug warf

immer die Erde herum . Nun wurde sie ganz locker. Hinter
dem Pfluge war eine breite Furche , darin marschierten die
Krähen und suchten sich Würmer und Maden . („Volksschule ")

vereinSKüchrichtm .
Versammlung des Landes -Lehrervereines . Aus Kitzbühel

wird »ns berichtet : Am 16. April sand tu „Klausners Gast¬
hof " in Kitzbühel eine Versammlung des Tiroler Landeslehrer¬
vereines für den Bezirk Kitzbühel statt . Der Obmarnt des
Zweigvereines , Direktor der Bürgerschule Franz Gantner , er¬
öffnete die Versammlung um *2 Uhr und gab einen Ueberblick
über die Vereinstätigkeit . Der Obmann des Tiroler Lau des-
Lehrervereines , Herr Rietzler , Lehrer in Hötting , berichtete in
erschöpfender Weise über die Tätigkeit des Vereines , sowie
über das neue Schulgesetz, dessen Vor - und Nachteile . Nachdem
Direktor Gantner die Wiederwahl als Zweigvereinsobmann
wegen Arbeitsüberbürdnng ablehnte , wurde zur Neuwahl ge¬
schritten . Diese ergab folgendes Resultat : Obmann Fachlehrer
Scheider , Kassier Lehrer Wieser -Kitzbühel , Schriftführer Leh¬
rerin Schweinberger -Kitzbühel . Nachdem noch verschiedene Atv
reguugen gegeben wurden , endete die schön verlauseue Ver¬
sammlung ; hochbefriedigt und neu gestärkt kehrten die Teil¬
nehmer heim .

Bersammlungsberichte .
Am 29. März hielt unser Zweigverein Kufstein (U. I .

L. V.) in Wötgl eine gut besuchte Versammlung ab. Ob-
mann Herold eröffnete sie mit einem Nachrufe an den am
Vortage zur letzten Ruhe gebetteten Altkollegen Egger Maria
Stein , der durch Jahre Mitglied des Unterinntaler Lehrerver¬
eines gewesen war . Lehrer Riefet ;, der als Gast vom .vaupt -
ausschusse erschienen war , gab dann erschöpfenden Bericht über
die im März novellierten Teile des Landesfchnlgefetzes . An¬
schließend wurden dann die Wahlvorschläge für die Wahlen
auf ber Bezirkslehrerkonferenz beraten. Längere Zeit nahm
dann die Stellungnahme zu dem Lehrplanentwurfe , der auf
genannter Konferenz beraten werden sollte , ein . Die Wechsel-
rede hierüber war eine äußerst rege und allseitige . Mit betn
Wunsche, bald wieder zu einer so anregenden Versammlung
zusammenzukommen , wurde diese nach einer vierstündigen
Dauer geschlossen.

Krankenkassen.
Alle Lehrpersonen , die seit 1. Mai 1924 von der Kran¬

kenkasse Beiträge bezogen haben , die einem prozentuellen Ver¬
hältnisse zum Gehalte stehen, erhielten dieselben noch nach dem
alten Gehalte . (Solche Leistungen sind Hebammenbeistand ,
Wöchnerinnenunterstützung , Stillprämie und Sterbeguartal .)
Es gebührt ihnen aber eine Vergütung nach dem neuen Ge¬
halte , da das Gehaltsgesetz auf 1. Mai 1924 rückwirkend ist
und auch von beit erhaltenen Nachzahlungen einschließlich der
Vorschüsse der Krankenkassenbeitrag geleistet wurde . Die Be¬
troffenen wollen also ihre Ansprüche auf Nachzahlung dieser
Unterschiede bei ihren Krankenkassen einkommen . Dem Ge¬
suche tu u ß eitte von der Landesbuchhaltung ausgestellte Be¬
stätigung über den nach deut netten Gesetze gebührenden Ge¬
halt beigefügt werden .

verschiedenes.
Ein erfreuliches Ergebnis zeitigten die Landtagswahlen

dadurch , baß Dir . Friedr . Jaeger , Kollg . Prantl und Kotz als
gewählt erscheinen . Wir wollen an diese Tatsache die Hoff¬
nung knüpfen , daß künftighin Schul - und Lehrerangelegen .
heiten im Landtag eine fachliche energische Vertretung finden
werden . — In den Innsbrucker Gemeinderat wurde Kollg . K.
Doblander gewählt .

Der Gehaltskampf in Oberösterreich. Das paritätische
Komitee des Öberösterreichischen Landtages zur Regelung der
Besoldungsfrage der aktiven und pensionierten Lehrpersonen
ist in seiner Sitzung ant 6. April 1925 einhellig übereinge¬
kommen , der nächsten Landesratssitznng nachstehende Anträge
zur Beschlußfassung vorzulegen : Einreihung der aktiven Bür -
gerfchullehrpersonett in Gruppe 4 der Bundeslehrpersonen ,
Einreihung der aktiven Volksschullehrperfonen in Gruppe 3
der Bundeslehrpersonen . Die Anzahlung der anfallenden Vor -
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rückunasbeträge wird mit 19 beschränkt . Die 35jährige Diensr -
zcit bleibt aufrecht . Als Pensiousbemessungsgrundlage gilt
bic gesetzmäßige von 78-3 Prozent . Die Pensionsabzüge bis
30 Dienstjahre 3=2 Prozent , über 10 Dienstjahre 1 Prozent .
Die Funktionszulagen werden valorisiert . Als Wirksamkeits¬
beginn für diese Vereinbarungen wird der 1. Mai 1925 in
Vorschlag gebracht . Für die bereits im Ruhestand befindlichen
Lehrpersonen wurde deren Einreihung in das sogenannte
Salzburgerschema vereinbart , d. H. die pensionierten Volks -
schullehrpersonen sollen in das arithmetische Mittel zwischen
der 2. und 3. Gruppe der Bundeslehrpersonen und die pen.-
sionierten Bürgerschullehrpersonen in die um 1 Biennium er¬
höhte Grnppe 3 der Bundeslehrpersonen gelangen . Die
nächste Landesratssitzung wird über die ganze Materie Be¬
schluß fassen.

Schule und Politik . Anläßlich der niederösterreichischen Ge -
meindewahlen im Dezember 1924 schrieb ein niederösterreichisches
Blatt am 1. Dezember 1924: „Die Ausübung der staatsbür¬
gerlichen Rechte kann natürlich niemand verwehrt werden .
Für einen Bezirksschulinspektor ist es aber doch nicht schicklich,
wenn er sich als Privatmensch ganz im politischen Fahrwasser
bewegt , denn eine so strenge Scheidung zwischen Mensch und
Beamter , das heißt von Parteimann und eidlich verpflichteten
unparteiischen Beamten itvtd Vorgesetzten , ist ein Ding der
Unmöglichkeit . Wie kann die große Mehrheit der Lehrkräfte
im Bezirke M . den Urteilen ihres Vorgesetzten Vertrauen ent¬
gegenbringen , wenn er sich für die Gemeindewahlen als Listen¬
führer der christlichsozialen Partei aufstellen läßt ? Ob aus
eigenem Antriebe oder nicht — er steht nicht mehr auf . Daß
er sich aber als Listenführer aufstellen ließ , ist uns Lehrern
genug ."

So in Niederösterreich ! Dort hatte der christlichsoziale
Bezirksschulinspektor im letzten Augenblick doch so viel Rein¬
lichkeitssinn und zog die Konsequenzen aus der allgemeinen
Ansicht und eigentlich selbstverständlichen Erkenntnis , daß
Parteimann und eidlich verpflichteter unparteiischer Schulin -
speLtor zu sein, ein Ding menschlicher Unmöglichkeit ist.

Anders in Tirol ?
Trostlos . Folge 6 der „Burgenländischen Lehrerzeitung "

bringt einen Ausschnitt über das Jnspektionswesen im Bur¬
genlande und führt aus : „Montag Landesschulinlpektor Paar
8—10. Kon ^entrationsunterricht gut durchgeführt . Schulre¬
form gut angeeignet . Kinder zeigen große Selbständigkeit . —
Dienstag : Diözesanhaupthilfsschulinspektor Mader 9—11. Ver¬
langt Einhaltung des Stundenplanes , stramme Disziplin , Lese-
nnterricht nach altem System bringt besseren Erfolg . Kinder
lesen besser als in Wien , wo mit der Schulreform experinren -
ticrt wird . — Mittwoch : Bezirksschnlinspektor V. 1—3. Un¬
terricht im Freien , Handarbeit , Zeichnen , Spiel , Gesang , wie
cs der moderne Unterricht verlangt . Kinder bleiben freiwillig
bis 5 Uhr im Schnlhof . — Freitag : Dechant erteilt dem Leh¬
rer eine Rüge , daß er ihn am Mittwoch nicht im Klassen¬
zimmer sah, verbietet das Lesen von Büchern der Schulre¬
form , spricht sich gegen die Lehransflüge aus , Turnen ist über¬
flüssig , Handarbeit eine Tändelei usw . — Samstag : Schul -
stnhlmitglied N . verwahrt sich dagegen , daß die Kinder länger
in der Schule bleiben , als vorgeschrieben ist, übrigens soll der
Lehrer Beten , Lesen, Schreiben , Rechnen unterrichten llnd nicht
mit den Kindern draußen herumrennen it. a . — Hierauf er¬
scheint der Bezirksarzt : Empfiehlt viel Aufenthalt im Freien ;
Lehrer ist überanstrengt , Anzeichen von Verfolgungswahn in¬
folge der fortwährenden Inspektionen und sich widersprechenden
Anordnungen der verschiedenen Behörden ."
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Vom Schulwesen in Italien . Die in der März -Nummer
der Tiroler Schulzeitung enthaltene Notiz über die Gliede¬
rung der Volksschule in Italien („Die vierjährige Grund¬
schule und die neunjährige höhere Schule ") entspricht nicht
ganz den Tatsachen . Durch das K. Dekr . vom 1. Oktober
3923, Nr . 2185, ist die vordem bestandene 4 Massige Elemen¬
tarschule mit anschließendem 2jährigen Corso popolare durch
eine dreigliedrige Organisation des Volksschulwesens ersetzt
worden . Die Schulpflicht dauert nach dem Gesetze vom 30.
Dezember 1923 Nr . 3126 nunmehr (im Reiche wohl mehr dem
Namen nach als in Wirklichkeit ) vom 6. bis 14. Lebensjahre .
Man unterscheidet die Unterstufe der Volksschule (1.—3.
Schuljahr ) und die Oberstufe der Volksschule (4. u . 5. Schul¬
jahr ) und anschließend die sogenannten classi integrative e
di aoriamento Professionale (übersetzt etwa : Ergänzungsklassen
für berufliche Vorbereitung ). Die wichtigsten Mittelschulre¬
formen (Eintrittsmöglichkeit durchaus mit 10 Jahren nach
4 Volksschulklassen sind 1. das Ghmnasinm -Lhzenm (8 Jahre ),
2. das technische Institut (8 Jahre , ehemalige Realschule mit
Latein ), 3. Das Lehrerbildungs -Institut (7 Jahre mit Latein ),
4. die Komplementarschule (3 Jahrgänge mit einer lebenden
Fremdsprache ). Bon besonderer Art sind 5. das wissenschaft¬
liche Lyzeum (mit Latein und neueren Sprachen , Vorberei¬
tung zur Universität ) nnö 6. Mädchen -Lyzeum (mit Latein ,
neueren Sprachen jtnd Musik ), welche beiden Mittelschulen
nur Oberbau sind, ersteres mit 4, letzteres mit 3 Jahrgängen ,
anschließend i* irgend eine der Unterstufen der Mittelschulen .

Der Analphabetismus in Spanien . Ans einer dieser
Tage erschienenen Uebersicht über den Analphabetismus er¬
gibt sich, daß es, abgesehen von den Kindern nnter sechs
Jahren , in Spanien etwa nenn Millionen Menschen gibt , die
weder des Lesens noch des Schreibens knndig sind. Es gibt
allerdings Provinzen wie Santander , Bnrgos , Leon , Segovia
und Soria , wo die Analphabeten weniger als 20 v. H. der
Bewohner ausmachen ; es finden sich jedoch auch solche, wo sie
in geradezu beschämender Weise in Mehrheit sind. In der
Provinz Jaen können 65,32 v. H. der Männer und 67.71 v.
H. der Frauen weder leien noch schreiben, und nicht viel
besser liegen die Dinge in Al ui er io, Granada , Badajoz , Ma¬
laga , Murcia , Sevilla ititd Toledo . Mehr als die Hälfte des
weiblichen Geschlechtes im ganzen Land , nämlich 52,04 v. H.
ist denr Analphabetismus verfallen . Die Schuld an diesen Zn
ständen liegt nicht am Gesetz, denn dieses erklärt den Primar -
schulnnterricht für obligatorisch , sondern an den Behörden ,
die die Durchführung des Gesetzes vernachlässigen ; wie gegen
die Epidemien in den Städten u . gegen die Plagen des Land¬
baus , meint der „Jmparcial ", müssen Behörden . Korporatio¬
nen nnd Private vereint einen Feldzug gegen den Analpha¬
betismus ins Werk setzen, wenn das Uebel wirksam bekämpft
werden soll. So sieht die Volksbildung in einem Staate aus ,
in dem die katholische Kirche alle Macht in den Händen hat .

Der „Wiener Lehrerverein " besitzt ein Erholungsheim in
Hedersdorf -Weidlingen , Laudonstraße 21, 20 Minuten Bahn¬
fahrt von Wien , in prächtiger , rauch - und staubfreier Lage .
Mitglieder der Landeslehrervereine des österreichischen Lehrer -
bundes können nach Maßgabe der vorhandenen Plätze Auf¬
nahme finden . Verpflegungsbeitrag derzeit 3.61 S . täglich ,
einbettige Zimmer kosten je nach Lage 0.72—1.02 S . täglich ,
zweibettige 1.44—1.80- S . Das Haus bietet Raum für 22 Gäste ,
es gibt darin 8 zweibettige und 6 einbettige Zimmer . An¬
fragen bezw. Anmeldungen an den Obmann des Heimans -
schnsses des Wiener Lehrervereines , Otto Hobinks , Wien 18,
Plenergasse 15.
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und

Die Lehrerfortbildung
unter Mitwirkung von Remhold Lehmann für Leipzig , für dach Deutsche Reich und Hermann

Tod!er, -wfoifwlirch für bre Schweig unter beut Titel

Die Schulerrteuerung
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Der M'schnitt

Die Schulbewegung der Gegenwart
wivd Darstellungen der GmenwartÄpaidlagogik in allen KuLtiurstaaten, -öesondevtz ftibet die gesamte

delvffche VersuchschuLlvesentottgetL Der Abschnitt

Die Landschule
unter UMmr-knng von Mgust BÄuvaÄd, Ha-ag(Nied.-Oesterr.) wt-vo die Grundlage für die pvajk-
tiche Landschulßaribeit imd die BeGerung der Stiellung iber LaMehrsr rnMchaUen Mfcit. Der Abschnitt

Die Schulpraxis
soll der neuen Untervichtsgestaltuing in Men Schulartenu-ujd SchlM-tchreN' genndluet sein. Die übrigen
Aschnrtte(Pädagoigische RnMcha-n, Die Wechselrede, Für mnb wider die Schulreiforni, Gternhans
und Schutte, Pä-dagoMche MhandLusWen, Bücher- u. Zevtschriftenschau), werden wie -Mher geführt.
Die Zeitschrift wird Es Mmratsichrift im Umfange von 4 Bogen und in verbesserter Ausstattung
(neuer Umschlag nuJd Bilderischmuek) erscheinen. Iahrespretis 32.000 Kronen. Sie faH einen einheit¬

lichen pädagogischen KiMnrwÄlen des gesamten deutschen̂35 offes mitbegründen Helsen.
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Einreihung dert>ienftocte in 6ic Ortsklassen.
(Gültig ab 1. Jänner 1925.)

Ortsklasse A.
Innsbruck-Stadt.
Schulbezirk Imst : Sölden .
Schulbezirk Innsbruck -Land : Absam, Amras , Arzl,

Fulpmes , Gries am Brenner , Hall, Hötting , Jgls , Lans ,,
Mils , Mühlau , Rum, Scharnitz, Steinach, Thanr , Vals .

Schulbezirk Kitzbühel: Kitzbühel-Land, Kitzbühel-Stadt .
Schulbezirk Kufstein: Kufstein.
Schulbezirk Landeck: Landeck, Nassereith, Nauders .
Schulbezirk Lienz: Lienz, Sillian .
Schulbezirk Rentte : Ehrwald , Lermoos, Pinswang ,

Reutte , Schattwald, Pils .
Schulbezirk Schümz: Hinterriß (Ortsgemeinde Vomp).

Schwaz.

Ortsklasse B.
Schulbezirk Imst : Arzl, Gramais , Haiming, Imst ,

Imsterberg , Jerzens , Karres , Karrösten, Längefeld, Mieming ,
Mils , Nassereitb , Obsteig , Oetz, Psafslar , Pitztal , Rietz, Noppen ,
Santens , Silz , Stenns , Tarrenz , Nmhausen , Wenns , Wilder -
mieming.

Schulbezirk Innsbruck -Land : Aldrans , Axams, Baum -
kirchen, Birgitz, Flaurling , Fritzens, Gnadenwald, Götzens,Gries ,
in Sellrain , Grinzens , Gschnitz, Heiligkreuz, Kematen, Leu¬
tasch, Matrei , Mieders , Mühlbachl, Mutters , Rätters , Navis ,
Neustift, Oberhofen, Obernberg, Oberpersuß. Patsch, Pfaffen¬
hofen, Reith, Rinn , St . Siegmund , Schnürn , Schönberg, See¬
feld, Sellrain , Sistrans , Telses, Telfs, Terfens, Trins , Unter -
Verfuß, Bill , Bolders , Böls , Wattens , Zirl .

Schulbezirk Kitzbübel: Aurach, Brixen i. Tale, Fieber -
brunn , Going, Hochfilzen, Hopfgarten-Land, Hopfgarten-
Markt , Jochberg, Kirchberg, Kirchdorf, Kössen, St . Johann ,
Waidring , Westendorf

Schulbezirk Kufstein: Angath, Brandenberg , Brixlegg,
Ebbs, Gllmau, Erl , Häring , Kirchbichl, Kramsach, Kundl,
Langkampfen, Mariastein , Niederndorf, Niederndorferberg ,
Rattenberg , Schwoich, Soll , Steinberg , Thiersee, Walchsee,
Wildschönau, Wörgl .

Schulbezirk Landeck: Faggen, Fendels, Fiß . Fließ, Flirsch,
Galtür , Grins , Jschgl, Kaisers, Kappl, Kauns . Kannserberg,
Kaunserthal , Ladis, Pettnen , Pfunds , Pians , Prutz , Ried,
Schönwies, See, Serfaus , Spiß , Stanz , Strengen , Tösens,
Zams .

Schulbezirk Lienz: Einet , Abfaltersbach, Amlach, Ant -
bach, Aßling, Außervillgraten , Dölsach, Hollbruck, Hopfgarten,
Jnnervillgraten , Jselsberg -Stronach , Kals, Kartitsch, Lavant ,
Leisach, Matrei -Land (in Osttirol), Nikolsdorf, Oberlienz,
Obernußdorf , Obertilliach, Panzendorf , Patriasdorf , Prä -
graten , St . Jakob , St . Beit, Sillianberg . Straßen , Tessenberg,
Trtftnch, Untertilliach, Birgen .

Schulbezirk Reutte : Bach, Berwang , Biberwier , Bichl¬
bach, Breitenwang , Ebenbichl, Elbigenalp, Elmen, Forchach,
Grän , Häselgehr, Heiterwang, Hinterhornbach, Höfen, Holz-
gmt, Jungholz , Lech-Aschau, Muiau , Nässelwängle, Pflach.
Stanzach , Steeg , Tannheim , Bvrderhornbach , Wängle , Weißen -
bach, Zöblen.

Schulbezirk Schwaz: Achental, Buch, Eben, Fügen, Gall-
zein, Gerlos , Gerlosberg , Heinzenberg, Jenbach, Kaltenbach,
Mayrhofen , Ramsberg, Schwendair, Straß , Stumm , Tux,
Vomp (ausschl. Hinterriß ), Weer, Zell am Ziller .

Ortsklaffe C.
Alle übrigen Ortsgemeinden.

Ortszuschlag.
Der Ortszuschlag beträgt in der Ortsklasse A 15 Prozent ,

in der Ortsklasse B 12 Prozent und in der Ortsklasse C 8 Pro¬
zent des jeweiligen Gehaltes .

Zulage für kriegsbeschadigte Lehrer.

Ortsklasse
Jährliche

Zulage pro
Kriegsjahr

Monatliche Zulage für im aktiven Militärdienst zugebrachte

1 2 3 4 und mehr

Kriegsjahre

A

B

52 21 4 35 8 70 13 05 17 40

50 85 4 24 8 48

18

12 72 16 96

C 49 03 4 09 8 12 27 16 36

Außerdem wird jedem kriegsbeschädigten Lehrer zu seiner bisher angerechneten Dienstzeit — abzüglich der Kriegsjahre
und Kriegshalbjahre— noch ein Zeitraum von 5 Jahren hinzugerechnet
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Leitungsgebühr .
Die Leitungsgebühr beträgt

a ) an allgemeinen Volksschulen : Mit 1 Klasse 3.5 Pro¬
zent, mit 2 Klassen 5 Prozent , mit 3 Klassen 6.5 Pro¬
zent , mit 4 Klassen 8 Prozent , mit 5 Klassen 9.5 Pro¬
zent , mit 6 Klassen 11 Prozent , mit mehr als 6 Klassen
12.5 Prozent des jeweiligen Gehaltes (ohne Ortszuschlag ).

b ) an Bürgerschulen : Mit 1 bis 3 Klassen 9 Prozent ,
mit 4 bis 6 Klassen 11 Prozent , mit mehr als 6 Klassen
14 Prozent des jeweiligen Gehaltes (ohne Ortsznschlng ).

Familienzulagen .
1. Kinderzulage von jährlich 60 Schilling für jedes un¬

versorgte Kind unter 21 Jahren .
Für ein älteres , anderweitig nicht versorgtes , eigenes ,,

eheliches Kind kann die Landesregierung diese Zulage nur
dann bewilligen , wenn es infolge körperlicher oder geistiger 2.
Gebrechen oder infolge schwerer Krankheit dauernd außer¬
stande ist, sich selbst einen Unterhalt zu verschaffen oder wenn
es wecken Studien oder erweiterter fachlicher Ausbildung die
Selbsterhaltungsfähigkeit noch nicht erlangt hat , im letzteren 3.
Falle aber höchstens bis zur Vollendung des 24. Lebensjahres .

2. Haushaltuugszuschutz von jährlich 60 Schilling für ver¬
heiratete Lehrer , ferners für verwitwete Lehrer , die auf eine
Kinderzulage Anspruch haben .

Amtliches.
Personaluachrichten.

Zu definitiven Lehrpersonen wurden ernannt :
Wilhelm Mazzagg , Lehrer in Jnnervals , für Jnner -

vals , Zl . 716/ 1; Stephan Oetzbrngger für Sellrain , Zl .
712/ 1; Anna U nterbu r ger , des. Lehrerin in Finkenberg ,
für Strengen , Zl . 825/ 1; Elsa Ascher , Lehrerin in Kolsaß ,
für Kolsaß , Zl . 541/ 4.

Aus dem tirolischen Schuldienste ausgetreten ist: Not -
iuinia Schwei g l , des. Lehrerin in Mötz , infolsie Eintrittes
in den Karmeliter -Orden , Zl . 762/5.

Turuveratuug au den Volks - und Bürgerschulen .
Das Bundesministerium für Unterricht hat die Errich¬

tung einer Tnrnberatung für die Volks - und Bürgerschulen
Tirols genehmigt und als Turnberater den Prof . Anton
B ösch , Turnlehrer an der Bundes -Lehrer - und Lehrerinnen -
Bildnngsanftalt in Innsbruck , bestellt.

Dessen Wirkungskreis und Aufgaben sind aus der nach¬
stehenden Dienstordnung zu ersehen .

Der Turnberater hat seine Tätigkeit mit 20. April d. Js .
aufgenommen . Im laufenden Schuljahre wird sich diese Tä¬
tigkeit insbesondere auf die Schulen in den Städten Innsbruck ,
Hall , Schwaz , Kufstein , Kitzbühel und Landeck erstrecken. Wei¬
ters sind im Sommer einwochige Ausbildungskurse für Lehrer
und Lehrerinnen in Innsbruck , Lienz und Reutte geplant .
Die Ausschreibung dieser Kurse wird zu einem späteren Zeit¬
punkte erfolgen .

Die Bezirksschulbehörden haben dem Turnberater bei Aus¬
übung seiner Tätigkeit möglichst an die Hand zu gehen .

Dienstordnung
für den Turnberater an den Volks - und Bürgerschulen

in Tirol .
I.

Wirkungskreis des T u r n b e r a t e r s .
Die Tätigkeit des Turnberaters erstreckt sich über fänitliche

Land - und Stadt -Schulbezirke von Tirol .
II.

Aufgabe des Turnberaters .
A. Im allgemeinen .

Der Turnberater hat die Angelegenheiten der körperlichen
Erziehung und Ertüchtigung der Schuljugend an den Volks¬
und Bürgerschulen zn fördern , die körpererziehliche Lehrer¬
fortbildung auszubauen und zu leiten , über Aufforderung des
Landesschulrates Gutachten abzugeben, mit dem Landesschulin -
spektor für das Volksfchulwesen das Einvernehmen zu pflegen ,
um ihn über die gemachten Wahrnehmnngen zu informieren

und Weisungen entgegenzunehmen !, und alljährlich auf die
Haltung der körperlichen Erziehung abzielende Anträge an den
Landesschulrat zu stellen.

B. Im besonderen .
1. Der Turnberater hat die Aus - und Fortbildung der Bolks -

nnd Bürgerschullehrkräfte in körpererziehlicher Hinsicht zu
Pflegen :
n) durch Veranstaltung und Leitung von Nachmittags -,

Tages - und Wocheu-Turuknrsen ;
b) durch Vorträge über körperliche Erziehung in den päda¬

gogischen Arbeitsgemeinschaften der Lehrer ;
<•) durch Anleitung der Lehrerschaft , einfache Ergänzungs¬

geräte zn erstellen ;
(1) durch Beratung der Lehrerschaft unmittelbar bei ihrer

Arbeit im Unterricht in den körperlichen Uebungen ;
o) durch Vorführung von Musterstunden .
Er hat auf Grund der amtlichen Vorschriften und im Ein .
vernehmen mit dem Landesschulrate den örtlichen Verhält¬
nissen angepaßte Stoffpläne für körperliche Erziehung aus¬
zuarbeiten .
Er hat die Bewegungen ans dem Gebiete der körperlichen
Erziehung wahrzunehmen und über taugliche nnd empfeh¬
lenswerte Neuerungen dem Landesschulrate jeweilig Bericht
zu erstatten .

4. Er hat sich über Aufforderung des Landesschulrates gut¬
achtlich zn äußern :
a ) bei Neu - und Umbauten von Schul -Turnhallen ;
b ) bei Anlage und Aenderung von Schnl -, Turn -, Spiel -

und Sportplätzen ;
c) bei Anlage von Kleinkinder -Spielplätzen ;
<t ) bei Einrichtung von Schulhöfen .

5. Er hat die Hallen , Spielplätze und Geräte anf das sorg¬
samste zu beaufsichtigen und bei Wahrnehmnngen , die eine
Gefahr für die Gesundheit oder das Leben der Schüler
vermuten lassen, diese sofort dein Leiter der betreffenden
Schule bekanntzugeben .

6. Er hat ant Ende des Schnlahres , in besonders dringenden
Fällen und über Aufforderung auch während des Schul¬
jahres , über die gemachten Wahrnehmungen an den Lan¬
desschulrat Bericht zu erstatten und hiebei auch allfällige
auf die Hebung der körperlichen Erziehung abzielende An¬
träge anzuschließen .

(LSchR .-Zl . 53/ 7 v. 22. April 1925.)
Kundmachungen.

Das Bundesministerium für Unterricht hat mit Erlaß
vom 15. April 1925, Zl . 1/ II1/ 13, die Veranstaltung der beiden
vorgeschlagenen Volksbildnerkurse in Lienz und Imst bewilligt .

Die Volksbildnertagung in Lienz soll in der Zeit vom
7 bis 10. Juli 1925 stattfinden . Neben den allgemeinen Fragen
der Volksbildung wird in Ergänznng der ersten Osttiroler
Volksbildnertagung im Herbst 1922 die naturwissenschaftliche
Heimatkunde den Hauptgegeustand der heurigen Tagung bilden .
Univ . Prof . Dr . Raimuud Klebelsberg und Dr . Adolf Sper -
lich werden „unsere Berge nnd ihr Pflanzenkleid " behandeln
und daran eine eintägige Lehrwanderung schließen.

Die Volksbildne '̂ tagnng in Imst oder Landeck wird die
erste derartige Veranstaltung für das Oberinntal fein und
ist für September in Aussicht genommen . Auch dort soll wie
bei den früheren Tiroler Volksbildnertagungen von der Hei¬
matkunde ausgegangen werden .

Weitere Volksbildungsveranstaltungen wie Sommervolks ,
hochschulkurse u . ä., sind für diefes Jahr mit Rücksicht auf die
außerordentlich schwierige finanzielle Lage und die vielen an¬
deren Ferialveranstaltungen nicht in Aussicht genommen .

Mitteilungen .
Lehrerkrankenkassein Innsbruck .

Grundsätze
für die Gewährung von Beihilfen aus dem Titel der erweiterten

Heilbehandlung .
I.

Wenn durch die Erkrankung des Versicherten oder eines
mitversicherten Familienangehörigen die Aufnahme einer Be¬
dienungsperson , fei es zur Pflege des Erkrankten , sei es zur
Führung der Wirtschaft , erforderlich ist, kann der Obmann der
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Krankenkasse für die dadurch erlaufenen Auslagen eine Bei¬
hilfe gewähren , wenn die Krankheit mehr als 8 Tage dauert .
Personen , die mit dem Versicherten oder dessen Gattin in auf -
vder absteigender Linie verwandt sind oder Geschwister des
Versicherten oder Mitversicherten sind, gelten nicht als fremde
Dienstpersonen . Die Höhe der Beihilfe wird vom Obmanne
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel und der Berücksichti¬
gungswürdigkeit des Falles festgesetzt; sie darf 2 S . für den
Tag nicht überschreiten .

Mitteilungen der Landesbuchhaltung über die Auszahlung
am 1. Juni (30. Mai ) 1925.

Am 30. Mai werden für den Monat Juni 1925 dieselben
Dienstbezüge ausbezahlt , wie für den Monat Mai , zuzüglich
der Lebensmittelzuschüsse für die unversorgten Kinder unter
21 Jahren pro 1. Biertelsahr 1925 mit 1.49 S . für 1 Kiud .

In Abzug kommen: Der Pensionsbeitrag , der Kranken¬
versicherungsbeitrag , die Einkommensteuer , allfällige Ersätze
von Gehaltsvorschüssen , ferners der Beitrag für die Tiroler
Lehrerkammer pro 2. Vierteljahr 1925 mit 1.80 S .

Die Reise - und Zehrungsgebühren der Teilnehmer an den
Bezirkslehrerkonferenzen wurden denselben zum Teile bereits
angewiesen , zum Teile werden sie in den nächsten Tagen über¬
wiesen werden .

Die Lehrerpensionisten und Lehrerswitwen erhalten für den
Monat Juni zum ersten Male die Pensionen auf Grund der
neuen Schulnovelle . Hiebei wird jedoch bemerkt , daß bei
einem Teile der Lehrer - und Witwenperlsionen eine Erhöhmig
der bisherigen Pensionen nicht eintritt . Eine wesentliche Er¬
höhung erfuhren die Erziehungsbeiträge der vaterlosen Leh¬
rerswaisen . Die Nachzahlungen der Pensionserhöhungen für
die Zeit vom 1. Mai 1924 bis Ende Mai 1925 werden im Ver¬
laufe des Monats Juni flüssig gemacht werden .

Kurse.
Wiffenschaftlich-püdagogische Kurse der Lehrerakademie

in Graz
tmiit 13. Juli bis zum 8. August 1925 zur allgemeinen

Fortbildung deutscher Lehrkräfte .
Zweck dieser Kurse soll es sein, die Teilnehmer einerseits

durch bewährte Fachleute in moderne Sachgebiete einzuführeri ,
deren Alleinstudium ohne Anleitung zu schwierig ist, und an -
dererseits durch gemeinsame Abende und Wanderungen gesel¬
ligen Anschluß und Zusarnmengehörigkeitsgefühl zu pflegen .

Vortragsplan :
1. Prof . Franz Brauner : Einführung in die Theorie und

Praxis des Werkunterrichtes im Klassenzimmer 20
Stunden .

2. Dir . Prof . Dr . Rud . Freis : Einführung in die Natur¬
philosophie 10 Stunden .

3. Dir . Prof . Dr . Rud . Freis : Vererbung — Entwicklung
— Erziehung 10 Stunden .

4. Univ . Prof . Dr . Franz Heritsch : Die inneren Kräfte
der Erde 10 Stunden .

5. Prof . Dr . Richard Leitinger : Elektrizität und Materie
20 Stunden .

6. Prof . Hans Legat : Richtlinien für die musikalische Wei¬
terbildung des Lehrers 20 Stunden .

7. Prof . Dr . Georg A. Lutzas : Geopolitik 20 Stunden .
8. L.-Sch .-J . Dr . Hans Mörtl : Neue Wege in der Lite¬

raturwissenschaft 10 Stunden .
9. Denkmalpfleger Dr . Walter Semetkowski : Betrachtung

von Kunstwerken 18 Stunden .
10. Hofrat Dr . Karl Tumlirz : Das Nibelungenlied

10 Stunden .
11. Univ . Prof . Dr . Otto Tumlirz : Probleme und Zu¬

kunftsaufgaben der Jugendpsychologie 10 Stunden .
12. Schulrat Dir . Ludwig Welisch : Parapsychologie

16 Stunden .

Aus den K u r s b e st i m m u n g e n :
r 1. Anmeldungsschluß 1. Juli 1925.

2. Wahl der Vortragsreihen frei .
3. Genaue Kursbestimmungen und Vortragsplan erhält¬

lich bei der Lehrerakadeniie in Graz .

4. Anfragen mit Rückmarken an die Lehrerakademie in
Graz , Färbergasse 11, H. St . rechts, zu richten .

5. Auf Wunsch Wohnnngsvermittlnng .
Sommerkurse für hauswirtschaftliche Fortbildung der

Lehrerinnen in St . Johann i. Pg ., Salzburg .
Zufolge Erlasses des Bundesministeriums für Unterricht

vom 9. April 1925, Zl . 7902/ F. B./ 1925, können an dem in
St . Johann in Pongau (Salzburg ) stattfindenden Anfän¬
gerinnenkurs zur hauswirtschaftlichen Fortbildung von Volks¬
und Bürgerfchnllehrerinnen , der vom 5. August bis 15. Sep¬
tember unter der Leitung der Frau Oberlehrerin P ö l t l -
Oberski ans Unzmavkt abgehalten wird , - auch einige Leh¬
rerinnerl aus Tirol teilnehmen . Anmeldungen sind bis spä-
testens 20. Mai im Dienstwege anher vorznlegen . (LScbR .
Erl . Zl . 793/ 1 vorn 20. April 1925.)

Kinderpflegekurs für Lehrerinnen .
Im Monat Juni werden in Innsbruck zwei Kinder -

pslegeknrse für Lehrerinnen abgehalten , und zwar beginnt der
Kurs für Lehrerinnen der Innsbrucker Stadtschulen am Mitt .
woch, den 3. Juni 1925, um 3 Uhr und jener für Lehrerinnen
der Landschulen ant Montag , den 15. Juni l. I ., um 3 Uhr .

Beide Kurse finden in den Räumen der Bundeslehrerin ,
nenbildnngsanstalt Innsbruck statt . Die Ansetzung der Kurs¬
stunden erfolgt anl 3. bezw. 15. Juni mündlich . Der Abschluß
der beiden Kurse ist für den 27. Juni 1925 geplant . (LSchR .
Erlaß vom 28. April 1925, Zl . 14/ 23.)

Turnfortbilöungskurse für Lehrer und Lehrerinnen der
Volks - und Bürgerschulen .

Der Turnberater für Tirol wird im Monat Juli folgende
je einwöchentliche Tnrnfortbildungsknrse abhalten :

a ) für Lehrer und Lehrerinnen in Lienz ,
b ) für Lehrer und Lehrerinnen in Reutte ,
<-) für Lehrer in Innsbruck ,
(1) für Lehrerinnen in Innsbruck .

Zur Gewährung von Geldberhilfen an besonders bedürf¬
tige Teilnehmer (innen ) an diesen Kursen hat die Tiroler Lan¬
desregierung t. s. W . einen Kredit von 500 S . bewilligt , dessen
Verteilung durch die Landesregierung nach Anhörung des
Landesschnlrates erfolgen wird .

Die Zeit , in der die einzelnen Kurse abgehalten werden .
Wird noch bekannt gegeben werden .

Die Anmeldungen für diese Kurse sind unter Anschluß
eines allfälligen separaten Ansuchens um eine Geldbeihilfe im
Dienstwege bis spätestens 1. Juni l . I . dem Landesschulrate
vorzulegen .

Die «Schulleitungen haben die Bedürftigkeit der um eine
Geldbeihilfe ansuchenden Lehrpersonen auf dem Gesuche zu be¬
stätigen . (LSchR . Erlaß vom 28. April , Zl . 733/ 2.)

Fortbildungskurse für Lehrer der ländlichen Fortbildungs¬
schulen.

Der Landesschulrat veranstaltet auch Heuer wieder an den
landwirtschaftlichen Landeslehranstalten in Imst , Lienz unS
Rotholz je einen einwöchentlichen Fortbildungskurs für Lehrer
der ländlichen Fortbildungsschulen . Das Knrsprograrnrn wird
ähnlich dem vom Vorjahre gehalten sein.

Die Kurse werden entweder Mitte Juli oder Beginn
September abgehalten werden .

Der Preis für Verpflegung und Unterkunft beträgt pro
Tag 3 S .

Zur Unterstützung bedürftiger Teilnehmer hat die Tiroler
Landesregierung i. s. W . einen Kredit von 400 S . bewilligt .

Meldungen zur Teilnahme an einem dieser Kurse sind
unter Angabe des gewünschten Kursortes und mit einem all¬
fälligen besonderen Ansuchen um eine Geldbeihilfe im Dienst¬
wege dem Landesschulrat bis spätestens l . Juni l. I . vorzu¬
legen. Auf dem Ansuchen um Geldbeihilfe ist die Bedürftig¬
keit der Gesuchssteller von der Schulleitung zu bestätigen .
(LSchR . Erlaß vorn 28. April 1925, Zl . 732/ 2.)

II.
Wenn durch die Bestätigung des Vertrauensarztes der Kasse
dargetan ist, daß der Besuch eines Kurbades zur Erwirkung
der Heilung des Versicherten oder eines mitversicherten Fami -
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lierrangehörigen unbedingt erforderlich ist, kann der Obmann
der Krankenkasse zu den dadurch erlaufenen Kosten nach Maß¬
gabe der verfügbaren Mittel für jeden Kurtag , höchstens je¬
doch für 28 Tage eine Beihilfe bis zürn Höchstausmaße von
3 S . für den Tag gewähren .

III .
Wenn zur Erlangung der vollen Heilung eine öffentliche

Votksheilstätte aufgesucht wird und der Besuch dieser Heilstätte
noch Bestätigung des Vertrauensarztes dringend notwendig
ist, kann der Obmann der Krankenkasse zu den dortselbst er¬
laufenen Verpflegungskosten eine Beihilfe im Ausmaße der
Verpflegungsgebühr der niedrigsten - Klasse des Landesspitales
Innsbruck gewähren .

IV.
Wenn zur Wiederherstellung der Gesundheit , insbesondere

nach schwerer Erkrankung der Besuch eines Kurortes oder
einer Sommerfrische nach Gutachten des Vertrauensarztes un¬
bedingt notwendig ist, kann der Verwaltnngsrat dein Versicher¬
ten oder mitversicherten Familienangehörigen , soferne die Mit¬
gliedschaft mindestens 6 Monate währt , eine Beihlfe von 2 S .
höchstens für 28 Tage des Kuraufenthaltes bewilligen . Ein
Reisekostenbeitrag wird nicht gewährt .

Gesuche um die unter II , III und IV angeführten Bei¬
hilfen sind 4 Wochen vor Beginn des Kur - oder Laudauferit -
haltes bei der Krankenkasse einzubringen .

Die bewilligten Beiträge werden nach Ablauf der Kur
auf Grnnd der vorzulegenden Belege aus den Mitteln des
Fondes für erweiterte Heilbehandlung flüssig gemacht. (LchR.
31. 15/ 65 vom 14. April 1025.)

Ferial -Hochfchnlknrfe. Vom 13. bis 25. Juli l. I . finden
in Wien für Lehrer der Volks - und Bürgerschulen Ferial -
Hochschulkurse statt . Als Vortragende hat die Gewerkschaft
gewonnen : UAiversitätsprofessor Dr . R . Meister (Philosophie
der Persönlichkeit , Pädagogische Zeitsragen ), Universitäts -
Dozent Dr . O . Pommer (Pädagogische Psychologie ), Nniver -
sitätsprofessor Dr . O. Spann (Wirtschafts - und Gesellschafts¬
lehre ), Universitätsprofessor Dr . W . Bauer (Geschichte), Uni¬
versitäts -Dozent Dr . O. Lehmann (Geographie ), Universitäts¬
Dozent Dr . H. Kindermann (Deutsche Literatur ), Universi¬
tätsprofessor Dr . G . Klein (Biologie ), Universitäts -Dozent
Dr . A. Ginzberger (Botanik ), Universitäts -Dozent H. O.
Antonius (Zoologie ), UniversitätsProfessor R . Bach (Musik¬
geschichte). Die Vorträge , insgesamt etwa 36 Stunden , werden
in einem Hörsaal der Universität vou 9—12 Uhr vormittags
abgehalten werden . Für die Nachmittage sind mehrere (etwa
4 bis 5) naturwissenschaftliche Exkursionen und Musealbesuche
in Aussicht genommen . Bei einer Teilnehmerzahl von 100
dürfte der Kursbeitrag 10 S . betragen . Die Bundesleitung
wird sich bemühen , den Teilnehmern billige Wohnungen zu
beschaffen. Anmeldungen bis 31. Mai 1925 bei A. Freiinger ,
Wien X, Leebgasse 18.

Die konfessionelle Schule unö wir.
Dem niederösterr . Lehrerblqtt entnommen .

Im Selbstverlag der „Christlichen Erziehungsgemeinschaft "
erschien 1922 in Wien eine Flugschrift , betitelt : „Die Schul -
revoluti on in Oesterreich ." Darin findet sich unter dem Schlag -
Worte : „Die Christlichsoziale Partei und die Schulfrage "fol¬
gender Bericht : Die Christlichsoziale Partei hat auf ihrem
letzten Parteitag (Referent Nationalrat Wilhelm Miklas ) fol¬
gende Entschließung über die Schule angenommen :

1. In Uebereinstimmung mit der Ueberzeugung und dem
Willen der großen Mehrheit des österreichischen Volkes for¬
dert der christlichsoziale Reichsparteitag grundsätzlich , daß die
öffentliche Schule sittlich-religiösen Charakter trage und sieht
die sittlich-religiöse Erziehung nur dann gewährleistet , wenn
darunter eine Erziehung der Jugend zu einem lebendigen , re¬
ligiösen Bekenntnisse (Bekenntnisschule ) verstauben wird
n . s. f? ) Wenn daher Bundeskanzler Dr . Seipel am 18. Ok-

*) Auf dem Jubelfeste des Katechetenvereines sagte er :
„Diese Feierstunde ist uns aber auch der Anlaß , ein frei¬
mütiges Bekenntnis abzulegen zu der großen Ideenwelt , der
Sie und Ihre Vereinigung dienen , ein feierliches Bekenntnis
des katholischen Volkes , das in seinen Vertretern hier anwesend |

tober d. I . in einer Sitzung des christlichsozialen Parteirates
sich ebenfalls auf den Codex Juris canonici berief und für
katholische Kinder katholische Schulen verlangte , so bewies er
damit nicht nur , daß da der Parteimann wieder einmal mit
dem Bundeskanzler durchging , sondern er bestätigte auch die
Feststellung des schwedischen Gelehrten Dr . Kjellen : „Der
Katholizismus ist in Deutschland (von dem doch Oesterreich nur
gezwungenermaßen ein selbständiger Teil ist) nicht „die allge¬
meine Kirche ", sondern eine Partei ". Aus einer inneren Her¬
zensangelegenheit jedes Einzelnen wird eine Politische Macht¬
srage konstruiert , trotz des Wortes Christi : „Mein Reich ist
nicht von dieser Welt ". In der Encykli -ka vom 4. August
1879 (Aeterni Patris ) bekriegt Leo XIII . die neuzeitliche Wissen¬
schaft, Schule und Weltanschauung und verlangt grundsätzlich
die Rückkehr zu mittelalterlichen Satzungen , Einrichtungen und
Zuständen . Die Philosophie des seinerzeit hervorragenden , aber
nunmehr längst überholten Thomas von Aquino erhebt er
kraft seiner Unfehlbarkeit und höchsten Autorität zur Lehrnorm
der katholischen Kirche. Gerade dieser Thomas von Aquino aber
sieht in der Ausbreitung des Christentums ohne Gewalt¬
anwendung etwas Göttliches und wirst Muhammed vor , er
habe sich bei seiner Glaubensverkündung derselben Mittel be¬
dient , wie sie auch die Räuber und Tyrannen gebrauchen —
der Waffengewalt nämlich (Sum c. Gent . I . 6). Dabei hatte
er aber selbst des von Papst Jnnocenz III . gegen die irrgläu¬
bigen Albigenser gepredigten Kreuzzuges vergessen, in dessen
Verlauf beute - und mordlustiges Gesindel von überallher zu¬
sammenströmte , um im Namen Christi diese Ketzer zum wahren
Glauben zurückzuzwingen oder aber zu vernichten und dafür
irdische Güter und kirchliche Gnaden einzuheimsen . So wurde
ein gesegnetes Land znr Oede gemacht und ein geistig und sitt¬
lich, Überhaupt rassisch hochstehender Volksstamm ausgetilgt .
Was zurückblieb, war Bodensatz . Thomas von Aquino wnßte
um diese Scheußlichkeit , da sie zu Beginn des 13. Jahrhunderts
geschah, in dessen Mitte er ja lebte , scheint aber eine derartige
Vorgangsweise zu billigen , sobald sie im Dienste des wahren
Glaubens geschieht. Ein ähnlicher Geist beseelte die Völker des
Altertums , bei denen Volkstum und Glaube eins war , denn
die Götter oder die Nationalgottheiten waren nichts anderes
als in die Weite , ins Erhabene gestellte Ausprägungen der
Volkseigentümlichkeiten . Der Mensch ist nicht das Ebenbild
Gottes , Gott ist das Ebenbild des Menschen, meint Nietzsche.
Wurde nun solch ein primitives Volk unterworfen , verlor es
mit seinem Eigendasein auch seine Religion , und es wurde ihm
der Nationalgott des Siegers aufgezwungen . Daß die Arier -
milder und schonender verfuhren , bewiesen die Germanen , die
die Wauen , Gottheiten eines in sich aufgenommenen Volkes ,
in ihren Götterhimmel erhoben , und die Römer , die mit den
Göttern der geschlagenen und in ihr Weltreich einverleibten
Nationen Aehnliches taten . Ganz anders die Juden . Diese
forderten für ihren Nationalgott Jehova Alleingeltung und
-Herrschaft und rotteten das Feindvolk , die Kanaaniten , samt
seiner Gottheit bis auf die Wurzel aus . Auf diese angeblich
von Jehova selbst angeordnete Grausamkeit beriefen sich die
späteren Christen bei ihrer wilden und rachsüchtigen Verfol¬
gung Andersgläubiger . Anfänglich trat ja das Christentum
tatsächlich milde auf , gewaltlos , menschlich und verzeihend .
Das Blut der Märtyrer war der Same für neue Christen
(Tertulliau ). Sobald aber aus der Minderheit eine Mehrheit
geworden war , die Verfolgungen aufgehört hatten , die Kirche
ins Machtgehäuse des römischen Staates geschlüpft war und es
als äußeres Kleid trug , da begannen nun deren Häupter und
ihre vertrauenden Glaubensfolger selbst ihrerseits die Anhän¬
ger des alten Glaubens aufs schärfste und erbarmungsloseste
zu verfolgen , so daß ihnen die Staatsgewalt wiederholt zum
Schutze der „Altgläubiger " in den Arm fallen mußte . Und wo
saßen letztere ? Auf dem Dorfe ober Lande (pagus ) am längsten
und zähesten, so daß Dörfler oder Heiden (pagani ) ein gleich¬
bedeutendes Wort wurde uud in diesem Sinne in die slawischen
Sprachen überging (Pogan , pohan ). Diese Unterdrückungen und

ist, zum Grundsatz und zur Forderung einer katholischen Schule
für katholische Kinder . Nicht Reaktion ist es, was wir als
Schulforderung aufgestellt haben , sondern Renaissance , Wieder ,
geburt zu höchstem kulturellem Leben und damit auch zu

Ihöherer irdischer Wohlfahrt .
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Greuel dauerten dann durch Jahrhunderte hindurch und es ist
richtig , „daß kaum durch irgend etwas anderes jo schwere Lei¬
den, so tiefes Elend über die Menschheit , über die Völker
und Individuen durch alle Jahrhunderte gekommen sei, als
durch die Verschiedenheit und durch die Gegensätze in der Religion
und durch den fanatischen , oft so wilden Glaubenseifer der ver -
schiedenen Gläubigen . Vor dem Wahne , allein die Wahrheit
zn besitzen, um direkt für Gott selbst zu wirken , verschwindet
alles Menschenrecht und alle Menschenliebe , geht alles rratüc -
liche Gewissen unter . Vor Gott dessen Sache die Bekenner
in ihrem fanatischen Dünkel direkt zu vertreten behaupten ,
samt kein Recht und keine Verpflichtung als giltig erachtet
werden , wenn jenes gegen ihn gebraucht wird — nach der
Meinung der Fanatiker . Daher waren ja stets Verfolgungen
nnd Kriege um der Religion oder Konfession willen die
schonungslosesten und grausamsten " (Frohschammer ). Behaup¬
tet ja doch selbst Augustinus , der Gebrauch der Gewalt sei nur
zum Nutzen der Genötigten selbst, die sich durch ihren Irr¬
glauben selber Schaden zufügen — fessele man ja auch billiger¬
weise den Wahnsinnigen , weil er sich frei gelassen schaden
möchte. Eine fürtreffliche Verteidigung der religiösen Verge¬
waltigung und Verfolgung . Wie hat nickt die Inquisition
deshalb mit Zwangsniafznahmea , Folterungen und (Scheiter¬
haufen für die alleinseligmachende Kirche gearbeitet , wie zer -
sleischten sich im 16. und 17. Jahrhunderte die Bekenner der
Religion der Nächstenliebe in langjährigen zerstörenden Krie¬
gen ! Blut und Tränen benetzen den Weg der frohen Botschaft
Christi . Erst mit dem Aufkommen der Wissenschaft im 18.
Jahrhunderte , der Verwertung der Forschungsergebnisse der¬
selben besonders in der Natur und Geschichte, ging die Mor¬
genröte einer menschlicheren und christlicheren Zeit auf . die
für Gewissensfreiheit und das Recht ans eigene Ueberzeugung
eintrat . Aber schon im 19. Jahrhunderte bereitete der wie¬
derhergestellte Jesuitenorden die Restauration vor ; wie im
17. Jahrhundert die Gegenreformation , so sollte nun die „Ge¬
genzivilisation " durchgeführt werden , und als Ausdruck dieses
Strebens tritt nun das Verlangen nach Bekenntnisschulen auf ,
das bis heute nicht mehr verstummte . Durch d i e B e -
kenntnisschule soll der Zwiespalt zwischen Katholiken
und Protestanten verschärft , Feindschaft und Abneigung zwi¬
schen deutschen Volksgenossen gesteigert , die Selbstzerfleischuug
des unglücklichen Deutschvolkes gefördert , das Gemeinsame hint¬
angestellt werden . Unterstreichen will man das Trennende ,
Besondere , Verschiedene , die unheilvolle Kluft zwischen Deut¬
schen und Deutschen vergrößern und vermehren . Die Recht¬
gläubigen nichtkatholischer Bekenntnisse will man aufregen , rei¬
zen nnd erbittern , den Gegensatz verstärken , die wechselseitige
Hetze schüren. Die Folge davon wäre der Tod des Grund¬
gebotes des Christentumes , der Nächstenliebe , und der Aus¬
bruch brennenden Hasses und blindwütiger Verfolgung . Da¬
mit ist es aber noch lange nicht genug . Der Judäonrarxis -
mus tritt heute ebenfalls mit allen Anzeichen eines Bekermt -
nisses, einer Religion auf . Er ist ebenso unduldsam gegen An¬
dersgläubige , ebenso dünkelhaft , allein den echten, einzig wah¬
ren , einzig richtigen Glauben zu besitzen und daher überall
allein als MenschheiDerlöser gelten zu dürfen . Auch hier keine
objektive Mitteilung dessen, was das Menschenleben lehrt .
Auch hier das Streben nach Herrschaft durch Gewalt . Die
Judäomarxisten werden daher dort , wo sie die Macht haben ,
diese rücksichtslos ausnützen und ebenfalls ihre Weltanschau -
ungsschulen errichten . Desgleichen Kommunisten , Anarchisten
usw . In allen diesen Weltanschammgs - und Bekeuntnisschulen
aber wird dann den Kindern Gewalt angetan , ihr Erkennt¬
nisdrang nach Vorurteilen gelenkt uud gegängelt , Verstand
und Urteilsfähigkeit nicht entwickelt , sondern nach vorgefaßten
Meinungen geformt . Dann ist der Wirrwarr , das Chaos und
die allgemeine Auflösung erreicht , die Ausbreitung des „Sa¬
tansreiches " auf Erden .

Der berühmte protestantische Gottesgelehrte Harnack sagt
in seiner Schrift „Christentum und Geschichte" : „In diesem
Vorgänge (der Geschichte) treten vor allem zwei Begriffe mit
wachsender Deutlichkeit heraus : Entwicklung und Persönlich¬
keit." Daher gehören feste Satzungen uud Dogmen als uu -
veräuderliche Feststellungen in den lebendigen Fluß des geistigen
Werdens der Menschheit , die durch die unermeßliche Arbeit
der Weltgeschichte einem bestimmteren Endziele zustrebt , nicht

hinaus und können nur mit Zwang und Gewalt aufrecht er¬
halten werden . Druck aber erzeugt Gegendruck . Damit drängt
inan von dem Wege , auf dem menschliche Güte ins Dasein
strebt imd den Christus wies , in der beklagenswertesten und
traurigsten Weise ab . Vergewaltigung Andersdenkender ist
ein Verbrechen und weckt Verbrechen . Unter dem religiösen
Mantel wird von den angeblich „christlichen" Politikern ein
Kampf um sehr weltliche Güter geführt : Macht , Reichtum ,
Wohlleben . Jedes Kind kommt mit dem Keime zu einer be¬
stimmt gearteten Persönlichkeit zur Welt . Diesen zur Ent¬
faltung zu bringen , nach seinen Anlagen . Begabungen und
Neigungeil zum Guten Wahren und Schönen zu entwickeln ,
das ist die Aufgabe der Schule , der Erziehung . „So wie Gott
sie uns gab , so muß man sie halten und lieben " (Goethe ).
„Die christliche Religion sei oor allem die Religion der Ge¬
rechtigkeit , in dem Sinne , daß sie allein , mib sie allein unter
allen , jeder menschlichen Eigentümlichkeit , jeder Anlage , jedem
Bedürfnis ihr Recht widerfahren läßt , daß sie nie eines ans
Kosten des anderen bevorzugt und erhebt , sie vielmehr alle
heiligt ." So behauptet die Lehre . Wie steht es mit der Tat ?
Bedauernswert das Kind , aber auch der Erwachsene (Siehe
Lehrerernennungerl ), das oder der solche Eigentümlichkeiten ,
Anlagen , Bedürfnisse , die nicht in der gewünschten Richtung
liegen , zeigt , „Das Denken der Mehrzahl ist erfüllt von Herr¬
schaft, Gewalt , Haß gegen Andersdenkende ; sie machen aus
diesem Kultus keine Aufforderung zur Teilnahme an ihrer
Freude , sondern Meie hochmütige Gesinnung macht eine De¬
monstration gegen andere daraus " (M . Schwann ). Wer ist
diese große Mehrheit des österreichischen Volkes , anf die sich
Miklas beruft ? Lassen wir über diese Mehrheit nochmals
Froschhammer (römisch-katholischer Professor der Theologie an
der Universität München , nach seiner Exkommnnikation , Phi .
losophieprofessor dortselbst ) sprechen : „Eine Staatskirche oder
-religion hat vollends keine Berechtigung mehr unter unseren
Kulturverhältnissen . Wo eine solche besteht und aufrecht er¬
halten wird , muß stets früher oder später ein ungesundes
geistiges Leben, eine Abnormität in diesen eintreten , insofern
doch naturgemäß ein Teil des Volkes , der strebsamere und be¬
gabtere , fortschreitet , weit über deu Bildungsstaud der großen
Masse hinaus und daher nicht alle religiösen Vorstellungen
nnd Bräuche dieser ungebildeten Masse des Volkes annehmen
oder gläubig festhalten nnd üben kann ."

Wir unpolitischen Lehrer , die es mit unserem Volke ehr¬
lich meinen , halten an der allgemeinen Berufsschule fest. Das
Gemeinsame der religiösen Bekenntnisse , das Einigende in ihnen ,
nicht das Sondernde und Abweichende , ist im Interesse des
Friedens und zum Wohle der Gesamtheit der Jugend als Her¬
zensgut zu vermitteln , Gerechtigkeit nnd Sittlichkeit zu för¬
dern und hervorzuheben . Dadurch wird wohl dem wahreu
Inhalte des Christentums , der Betätigung der Nächstenliebe
mit meisten entsprochen werden . „Aber auch die Vernunft
selbst soll auch für das Glaubensgebiet immer mehr gebildet
und urteilsfähig gemacht werden — nicht im Dienste oder ans
dem einseitigen Standpunkte der Konfessionen , sondern in all¬
gemeiner Weise und für den allgemeinen religiösen und ge¬
meinsam christlichen Standpunkt " (Froschhammer ). In Punkt
5 seiner Entschließung sagt Miklas : „Der christlichsoziale
Reichsparteitag spricht sich grundsätzlich für eine planmäßige
Reform der österreichischen Schule und des Erziehungswesens
einschließlich der Lehrerbildung im Geiste christlichnationaler
Kultur aus . Wenn er damit eine Reform des derzeitigen Re¬
ligionsunterrichtes tu der Weise meinen sollte , daß der deut¬
schen Jugend das reiue Evaugelium Christi , frei von allen jü¬
dischen und römischen Fälschungen , zu lehren sei, als Vor¬
stufe Hiezu die Götter - uud Heldensagen unserer Ahnen , als
Erweiterung Hochgedanken der Vordenker des deutschen Volkes ,
z. B . Goethe , Schiller , Kant , Schopenhauer , Bismarck u . s. f.,
dauu ließe sich ja mit ihm über diesen Punkt reden ,das heißt
Über christlich-nationale Kultur . Das Volkstum ist der ge¬
meinsame Boden , Duldung und gegenseitiges Verständnis muß
die Schule pflegeu , nicht Ueberhebuug und Verachtung .

Dr . Seipel aber uud seiuer ganzen christlichsozialen Par¬
tei seien die goldenen Worte des um die katholische Sache hoch¬
verdienten Kardinals Manning (sie bilden sein geistige Ver¬
mächtnis ) in seinen berühmten Prospekts of the Catholie
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Church in England in the Future ins Stammbuch geschrieben :
Woe to the man , that entangles the Church with gövernments
and politics . And woe to the bishop who is of any Party
or prejudice Mithin the Church . (Wehe dem Manne , der die
Kirche mit Regierungen und Politik verwickelt . Und wehe
dem Bischof , der innerhalb der Kirche parteiisch oder vorein¬
genommen ist.) — x —

Süüt!rol.
Die Pensionsfrage der Lehrer.

Bis zum 30. Juni 1924 galt für die Lehrer der ehemalig
österreichischen Gebiete das Landesgesetz von 1918 für die Pen¬
sionsbehandlung . Mit 1. Juli 1924 erfolgte der Uebergang des
Pensionsdienstes an den Reichspensionssond unter gleichzeitiger
allgemeiner Gültigkeit der Reichsgesetze in deser Beziehung .
Doch sollten Einzelheiten dieser Ueberführung noch durch ein
besonderes Dekret geregelt werden . Obwohl dieser Wechsel in
der Pensionsbehandlung schon 5 Monate von Inkrafttreten be¬
stimmt war , erschien dieses Neberführungsdekret nicht nur nicht
bis 1. Juli 1924, sondern ließ noch 8 Monate auf sich warten .
Die äußerst traurige und bedauerliche Folge dieser Verzöge¬
rung war , daß die zahlreichen mit dem 1. Oktober 1924 in
den Ruhestand versetzten Lehrer der Provinz (siehe Jänner -
Folge der „Tir . Schulztg ." 1925) bis 1. April , also ein volles
Halbjahr hindurch ) ohne jegliche Pension - oder Unterhaltsge¬
bühr blieben .

Am 7. März 1925 ist endlich das K. Dekret vom 1. Fe¬
ber 1925, Nr . 201, erschienen , das die Grundlage für die Pen¬
sionsbehandlung der Lehrer der neuen Provinzen bildet . Das
neue Gesetz bedeutet eine vollständige Betsei testeltnng aller
erworbenen Pensionsrechte und verhängt über die Lehrerschaft
das Pensionselend , das in unglaublicher Weise schon seit Jahr¬
zehnten auf der Lehrerschaft des Reiches lastet . Aus den Ein -
zelbeiten sei nur Nachstehendes hervorgehoben : Erst nach 25
Jahren wird Pensionsfähigkeit erlangt . Vorher gibt es (zwi¬
schen 10—25 Jahren ) nur eine Abfertigung , die iedoch nur
bei Ausscheiden ans dem Dienst wegen Krankheit , didaktischer
Untauglichkeit und tteßertritt ins Mittelsckmllehrermnt (also
nebt bei freiwilligem Austritt ) zuerkannt wird . Witwen und
Waisen gebührt 50 Prozent (mit 1 Kind 60 Prozent , 2Kindern
65 Prozent , 3 Kindern 70 Prozent , mehr Kindern 75 Prozent )
des Rnbegenusses des Lehrers . Die Pensionsberechnung er¬
folgt auf eine unbeschreiblich umständliche Art mit Berücksich¬
tigung der während der ganzen Dienstzeit jeweilig genossenen
Bezüge unter Zugrundelegung von Konffizienten , die nach
Dienst - und Lebensalter abgestuft sind. Das bringt die Un¬
geheuerlichkeit mit sich, daß Leute mit gleicher Dienstzeit nur
wegen des höheren oder niederen Lebensalters iiti Pensions¬
betrage um 100 bis 200 Prozent differieren .

Als Dienstaltersgrenze sind 40 Dienstiah re und 65 Lebens¬
jahre vorgesehen . Selbst auf den Pensionsbeträgen lasten außer
den hohen Steuerguoten (mehr als 10 Prozent ) noch 2 Prozent
Pensionssondsabzug . Die Eingabe zur Pensionsbemessuug stellt
sich als ein wahres Monstrum von umständlichen Belegen ,
Nachweisen und Tabellen dar . Zur Beurteilung der geradezu
erschreckenden Niedrigkeit der gebührenden Ansätze seien an¬
schließend einige bestimmte Beispiele errechneter Pensions -
Abfertiguugs -) Beträge angeführt . Be 25 Di . M3 Lj .) 1130 L.
(jährlich ! !) ; 30 Df . (49 Lj .) 1625 L., 35 Di . (53 Lj .) 2400 L. ;
10 Df . (60 Ls.) 3454 L. ; dieselbe Dienstzeit , aber 70 Ls. 6189
L.; bei 75 Lebensfahren 9700 L. (Zu beachten die Differenzen
der 3 letzten Beträge für dieselbe Dienstzeit !) Diese Ruhe¬
bezüge erhöhen sich im Falle der Pensionierung infolge un¬
heilbarer Krankheit oder wegen Erreichung der Altersgrenze
(von 40 Dienstjahren ) in folaender Weise : 25 Di . 1740 L.;
30 Dj . 2854 L.; 35 Df . 4585 L. : 40 Di . 6824 L. (Die für die
höheren Lebensalter geltenden Sätze : bei 70 I . 14,450 L., bei
75 Lj . 19.620 L. haben wohl nur theoretisches Interesse , da
sie die Aktivbezüge weit überschreitend

Zn den hier angeführten Beträgen kommt noch eine Pen -
sionisten -Zulage von jährlich 2160 L.

Die Beträge für die einmalige Abfertigung stellen sich ab -
aerundet auf folgende Summen : 10 Dienstfahre bei 29 Le-
bensfabren : 4350 L (5170 L.) ; 15 Df . (34 Lj ) 5590 (7320)8 .;
20 Df . (39 Lf.) 8180 (13850) L.; 24 Df . 10.213 (15.840) 2 . Die
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eingeklammerten Ansätze gelten für den Fall der durch Krank¬
heit entstandenen Dienstunfähigkeit .

Ans dem Voranstehenden ergibt sich, daß allein eine gründ¬
liche Reform des seltsamen Pensionsgesetzes einigermaßen Hilfe
bringen kann . Von ihr ist zwar schon seit Jahren und be¬
sonders in der, letzten Monaten immer dringlicher die Rede .
Trotz ministerieller Zusagen aber schreitet die Arbeit hierzu so
langsam vorwärts , daß der Zeitpunkt der Erfüllung noch
lange nicht abzusehen ist und wohl noch mancher Volksschul¬
lehrer in Not und Elend verkommen muß , ehe die Erlösung
winkt .

Äerschieüenes.
10. Wissenschaftlicher Ferienkurs , veranstaltet vom Päda¬

gog .-Psychol . Institut des Münchener Lehrervereins (26. Juli
bis 1. August 1925). A . Vortrage : 1. Univ .-Prof . Al . Fischer :
Grundlagen einer Pädagog . Wertlehre . 2. Univ .-Prof . F . Lenz :
Einführung in die Familienforschung . 3. Univ .-Prof . Al . v.
Müller : Das Zeitalter der Befreiungskriege . 4. Univ .-Prof .
Al . Pfänder : Einführung in die Wertphilosophie . 5. Univ .-
Prof . H. v. d. Pfordten : Die deutsche romantische Oper . 6. I .
Popp , Prof . an der Technischen Hochschule : Romantische
Malerei und Zeichnung . 7. Univ .-Prof . F . Strich : Der Geist
der Romantik . B . Führungen : Deutsches Museum , Verkehrs¬
ausstellung , Isartal . E . Teilnehmergebühr : 10 Mark , Schul¬
amtsbewerber 5 Mark . Alle Aufragen (auch Quartiergesuche )
sind zu richten an die „Ferienknrskommission , München , Schule
an der Klenzestraße .

Die Gehaltsregelung in Nieöerösterreich zeitigte folgendes
erfreuliches Ergebnis : 1. Für die Hin . Gr . 1, für die Vl . Gr . 3,
für die Bosch. Gr . 4 der Bundeslehrer Rückwirkung ab 1. Jän¬
ner 1925, Kriegsbeschädigtenbestimmnngen der Bundeslehrer ,
automatisches Des . der Prov . nach vier Jahren , Pensionisten
ab fl . Jänner 1922) zuerst 78.3 Prozent , dann wie die Lan¬
desbeamten 90 Prozent , Leiterzulagen : 1. und 2. Kl . 400 S .,
3. und 1 Kl . 5 und mehr 800 S ., Bgsch. 900 S . jährlich .
2. Was wurde überdies erreicht ? a) zirka 8.3/, Milliarden
über 1, 3 und 4 (entspricht mehr als 1 Million jährlich pro
Kopf ; b) 90 Prozent für die Neupensionisten (ab 1. Jänner
1922), Unterschied gegen 78.3 Prozent von Salzburg beiläufig
87 S . monatlich ; c) Automatik mit den Landesbeamten ; d)
das automatische Definitivum nach drei Jahren (damit ein
Jahr Vorsprung bei der Erlangung des 1. Bienniums ). e) die
Leiterzulage in der bisherigen Höhe von 399.6 S . für ein - und
zweiklassige Schulen , 628.8 für drei - und vierklassige Schulen
(in Oberösterreich 288), 858 für fünf - und mehrklassige Schulen
(Oberösterreich 432. acht- und mehrklassiae Schulen 576), 967
für Bosch. (Oberösterreich Bgsch. 576. sechs- und mehrklassige
Schulen 864) ; f) die Zusage , unsere Altpensionisten so wie die
Altpensionisten der Landesbeamten zu behandeln . (Vergleiche
Tirol !)

Stiftunqsansschreibung . Das Kuratorium der ,Wiener
Pestalozzi -Stiftung bringt im Jahre 1923»einen größeren Be¬
trag an dürftige Lehrerswitwen und Lehrerswaisen aus den
österreichischen Bundesländern zur Verteilung . Bewerberinnen
haben ungestempelte Gesuche iijit Nachweis des Lehrberufes und
der Schuldienstleistung des verstorbenen Ernährers sowie die
amtliche Bestätigung der Dürftiakeit an den Obmann der wirt¬
schaftlichen Abteilung des Kuratoriums , Direktor Karl
Schauer , Wien 9. Roßanerlände 49, spätestens b i s I 5.
Juni einzusenden . Aus später einlangende Gesuche kann keine
Rücksicht genommen werden . Die Beschlußfassung und die Zu¬
wendung der Unterstützung findet in der nächsten Jahresver¬
sammlung am 6. Jänner statt und die bewilligten Beträge
werden den Bewerbern alsbald zugesendet . — Bewerberinnen ,
die schon einmal unterstützt wurden , brauchen den neuerlichen
Ansuchen keine Belege mehr beilegen .

Wiener Bestalozzi -Stiftnna . Die Wiener Pestalo ^zi-Stif -
tuna . die aus den Gebarungsüberschüssen der im Jahre 1888
in Wien tagenden 19. allgemeinen deutschen Lehrerversamm¬
lung auf Anregung des bekannten damaligen Lehrfiihrers
Kreutz Bobies zu dem Zwecke errichtet wurde , um von den
Zinsen des angelegten Kapitals unverschuldet in Not geratene
Lehrerswitwen und -Waisen zu unterstützen , hat beschlossen, ein
Preisausschreiben über Erziehnugs - und Unterrichtsfragen zu
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veranstalten itnö schließlich ein Lehrerkinder -Waisenhans zu er¬
richten . Durch die schreckliche Geldentwertung ist sie aber in
eine derartige Bedrängnis gekommen , daß vom Zinsenertrage
kaum ein Laib Brot für eine hungernde Lehrerwaise angeschafft
werden könnte . Um der zunächst wichtigsten Bestimmung des
Stiftsbriefes — Unterstützung von unverschuldet in Not gera¬
tenen Lehrerswitwen und -Waisen — gerecht werden zu kön-
tteit, hat sich das Kuratorium der Stiftung schon zweimal an
die gesamte Lehrerschaft Oesterreichs — die Stiftung heißt
zwar „Wiener Pestalozzi -Stiftung ", ihr Wirkungsgebiet erstreckt
sich aber auf sämtliche österreichischen Bundesländer — mit der
Bitte gewendet , durch freiwillige Spenden die Möglichkeit zur
Erfüllung dieser Forderung zn bieten . Die beiden Aufrufe
sind nicht ungehört verhallt : im Jahre 1923 spendete die
Wiener Lehrerschaft über 17l/ ? Millionen , im Vorjahre über
26 Millionen Kronen . Trotzdem der größte Teil der Unter¬
stützung in die Bundesländer namentlich nach Nieder öfter reich
abgeht , kamen von dort nur unzulängliche Sammelbeträge ein .
Am 6.. Jänner d. I . verteilte das Knratorinm , das aus Ver¬
tretern der Wiener Lehrerschaft besteht , an 74 Bewerberinnen
181/ , Millionen Kronen , der Rest des Sammlungsergebnisses
wurde als neuer Grundstein für die Wiedererrichtung der
Stiftung fruchtbringend angelegt . Von dem zur Verteilung
gelangenden Betrage eichtelten 21 Bewerberinnen ans Wien
6.800.000 Kronen und aus den anderen Bundesländern 17 Be¬
werberinnen zusammen 3.260.000 Kronen . Um nun auch am
nächsten 6. Jänner und in Zukunft den Bestimmungen des
Stiftungsbriefes entsprechen zu können , ergeht nun noch ein¬
mal — hoffentlich zum letztenmal — an die gesamte Lehrer¬
schaft Oesterreichs die ebenso herzliche wie dringende Bitte ,
sich der in Not geratenen Hinterbliebenen ihrer verstorbenen
Kollegen zu erinnern und durch Widmung einer entsprechenden
Spende dem Kuratorium die Möglichkeit zu bieten , das Beispiel
edler und opferwillig ei’ Kollegentreue vom Jahre 1888 auch
in Zukunft fortsetzen zu können . Die Kollegen und Kolleginnen
in den Bundesländern werden gebeten , in jedem Bezirke und
in jedem größeren Orte eine Vertrauensperson mit der ver¬
einfachten gemeinsamen Einsendung der Spenden zu betrauen .
Diese erfolgt auf das Scheckkonto des Postsparkassenmntes
„Wiener Pestalozzi -Stiftnng Wien , Nr . 44.232" oder an den
Zahlmeister der Stiftung , Oberlehrer Alfred Kreis , Wien 4,
Hommseng . 19. Erlagscheine können bei dem genannten Ku¬
rator oder beim Obmann des Kuratoriums , Direktor Franz
Rötzer , Wien 5, Garteng . 17 angefordert werden .

Berliner Pädagogische Studienwochen für Ausländer vom
17. bis 29. August 1925. Vorläufige Ankündigung . Das Zen -
tralinstitnt für Erziehung und Unterricht veranstaltet im Au¬
gust 1925 Pädagogische Studienwochen , in denen bett Gästen
aus dem Auslande ein lebendiger Einblick in das geistige Le¬
ben Deutschlands , wie es seinen besonderen Ausdruck in den
Bildnngsbestrebnngen gefunden hat , geboten werden soll. Das
Tagungsprogramm sieht als Hauptthemen vor : 1. Aus Theorie
und Praxis der Deutschen Schule , 2. Jugendpsychologie , 3. Ju¬
gendbewegung . Jtn ersten Teil des Lehrganges wird die Be¬
ziehung von Schule und Volkstum behandelt , und es wird
eine Uebersicht über die Neugestaltung der höheren und der i
Volksschule gegeben . Ueber die deutschen Versuchsschulen wird
zusammenhängend berichtet . Außerdem sollen die Probleme des
Arbeitsunterrichtes und des Gesamtunterrichtes behandelt
werden . Im zweiten Teil werden die neuen Fragestellungen
und Untersuchungsmethodcn der Jugendpsychologie zur Dar¬
stellung gebracht und ihre Auswirkung in der Praxis (Begab -
ten -Klassen , Minderbegabten -Klassen, Berufsberatung usw .).

Zum Schluß sollen die Jugeudbeweguug in ihren Haupt¬
strömungen und die dynamischen .Kräfte , die in der deutschen
Jugend lebendig sind, aufgezeigt werden . Neben den Vor¬
trägen , die von führenden Männern des betreffenden Spezial¬
gebietes behandelt werden , wird den Teilnehmern in weitestem
Maße auch praktische Anschauung durch Besichtigungen und
Demonstrationen geboten werden . Den Abschluß bildet ein ge¬
meinsamer Ausflug mit Wandergruppen aus der Jugendbewe¬
gung . Besondere Interessen der Teilnehmer finden Berücksich-
tignng durch Bildung von Arbeitsgemeinschaften , wie überhaupt
auf einen lebendigen Austausch der Erfahrungen und Förde¬
rung von aufhellenden Diskussionen der größte Wert gelegt
wird . Dem praktischen Bedürfnis einer Sprachschulung wird
auf Wunsch in Sonderkursen Rechnnng getragen werden .
Im Anschluß an die Tagung finden pädagogische .Fahrten zum
Besuch der Hamburger bezw. Leipziger und Dresdener Schul -
einrichtungen statt . Eine dritte Gruppe wird dem Unterricht
in einem Landerziehnngsheim beiwohnen . Zentralinstitnt für
Erziehung u. Unterricht, Berlin W. 35, Potsdamer Straße 120.
Entsprechend dem Charakter der Tagung kann nur eine 6c-
schränkte Teilnehmerzahl zugelassen werden . Das ausführliche
Tagesprogramm versendet auf Wunsch kostenfrei die Geschäfts¬
stelle des Zentralinstituts für Erziehung und Unterricht , Ber¬
lin W . 35, Potsdamer Straße 120. Die Teilnehmergebühr
beträgt für die ganze Tagung M . 30.—. Für billige Unter¬
kunft wird gesorgt , jedoch ist rechtzeitige Anmeldung hierfür
erforderlich .

Briefkasten.
Oberlehrer ct. D . W ur nt t g von Thaur hat hier ttt Hütte

und Fieberbrunn die Schnltafeln ans mein Ersuchen fachge-
mäß zu allseitiger Zufriedenheit repariert , und können seine
Arbeiten in bester Ueberzeugung jedem Kollegen empfohlen
werden .

Hans Entleitncr , Oberlehrer in Hütte .

Auf die Vorgänge im Tiroler Landtag , insofern sie die
Schule betrafen werden wir in der Jtmifolge zurückkommen

Empfehlenswerte mm Liederspiele
„Die schöne fröhliche Ferienzeit " Opus 113. Liederfpiel von

Oberlehrer i. R . Alois Friedrich , Musik von Josef Steyskal .
Ein zweistimmiges Liederspiel für die Jugend , enthaltend :
einen reizenden Walzer , einen flotten Marsch , ein Alpen -
ttttd Reiselied , sowie einen Reigen und mehrere andere leicht¬
singbare Weisen , die geschaffen sind , bleibendes Eigentum im
Herzen der Jugend zu bleiben .

„Eine lustige Schulprüfung ", Opus 114. Liederspiel von Ober¬
lehrer Anton Grall , Musik von Joses Steyskal . — Enthält
Lieder und Worte , all das , was die kindliche Seele fühlt und
sehnt , heitere , zweistimmige leicht singbare Ehöre , einen flot¬
ten Marsch , ein reizendes Wälzerlied , einen allerliebsten mun¬
teren Reigen und ein gemütsvoller Chor , der zur schönsten
Tugend , zur Nächstenliebe , mahnt . So vereint sich in diesem
neuen Liederspiel in glücklicher uud gesuchter Weise der Aus '
druck munterer Gesinnung mit ethischer Grundidee . Eine auf
diesem Gebiet vollkommen neue Bearbeitung in Bezug auf
das Humoristisch -dramatische .

Klavierauszüge , Orchesterftimmen, Tert - und Liederhefte. An¬
sichtssendungen gegen 1 Schilling 50 Groschen Portoersatz ,
welcher im Vorhinein zu entrichten ist, überall hin bereit¬
willigst durch den Musikverlag Josef Steyskal , Graz , Jnng -
ferngasse 3/ 3.

Vorrätig in den
Handlongen

& etif£an
P FARBEN TUSCHEN

RADIERGUMMI
Drucksachen auf
Wuosch kostenlos

Günther Wagner * Hannover und Wien



FÜR DEN

ZEICHEN

UNTERRICHT

Diese Liste enthält nur eine Auswahl der wichtigsten
Pelikan -Erzeugnisse für den Zeichenunterricht , die in alt¬
bewährter Gute geliefert werden . Uber meine sonstigen

Fabrikate gebe ich auf Anfrage gern Auskunft »
Pelikan - Erzeugnisse sind in den Papier - und Zeichen¬
warengeschäften zu haben , die auch genaue Angaben
über die Höhe der Preise am Tage des Kaufs machen .

GÜNTHER WAGNER
WIEN X/i



Pelikan -Farben in Knopfform
Feinste technische Wasserfarben

Oberseite

Sorte 11

Eingeteilt in 5 Preisgruppen

Aver %

rechn flde rast»
WP TTTrrrimiiiMrtii

EBeode Pfwen

Unterseite
■ßjmm* r*AI

Blecfafcasten , innen weiß » außen schwarz lackiert , mit Daumenring

Nr . 11 /24Nr . 11/ 12

Nr . 11/ 12
Nr . 11/ 18
Nr . 11/24

Nr . 11/ 8

Nr . 11 U /6
Nr . 11 U /7
Nr . 11 U / 12

Inhalt 12 Farben Sorte 11
Inhalt 18 Farben Sorte 11
Inhalt 24 Farben Sorte 11

I Nach Vorschrift des Vereins
österr . Zeichenlehrer

Inhalt 8 Farben Sorte 11, nach den neuen für die Unterstufe be¬
stimmten Arbeitsbüchern von Richard Rothe , Fachreferenten in
der Schulwissenschaftlichen Abteilung des Österreichischen Unter¬

richtsministeriums

Blechkasten , innen weiß , außen schwarz lackiert » mit Daumenring *
Inhalt 6 Farben Sorte 11 und 1 Tube Tempera - Weiß
Inhalt 7 Farben Sorte 11 und 1 Tube Tempera -Weiß
Inhalt 12 Farben Sorte 11 und 1 Tube Tempera -Weiß

Größe

202 /85 mm
202 / 85 mm
202 /85 mm

120 /80 mm

198/55 mm
230 /70 mm
225 /9.0 mm

Nr . 11 UZ / 6
Nr . 11 UZ /7
Nr . 11 UZ /12

Blechkasten wie vorher , jedoch mit hohen Zwischenwänden
den einzelnen Fächern .

Inhalt 6 Farben Sorte 11 und 1 Tube Tempera - Weiß • - * -
Inhalt 7 Farben Sorte 11 und 1 Tube Tempera -Weiß - - »
Inhalt 12 Farben Sorte 11 und 1 Tube Tempera - Weiß - - - -

bei

198 /55 mm
230 /70 mm
225 /90 mm

Den Herren Zeichenlehrern stehen auf Wunsch Karten mit Original -Aufstrichen meiner
Pelikan -Knopffarben Sorte 11 unberechnet zur Verfügung

GÜNTHER WAGNER , WIEN X/i



Pelikan -Farben in Knopfform
Feinste technische Wasserfarben

Nr . 11 G/ 30

Nr . 11 G / 15

Nr . 11 G /30

Natur -mattierter Requisitenkasten mit starkem Handgriff auf dem Deckel und
Kugelverschluß . Inhalt i 1 Blechpalette mit 15 Farben Sorte 11 , 4 Fläschchen
Pelikan - Ausziehtusche , 1 Aluminium - "Wasserbecher , 2 Farbschalen , Radier¬

gummi , Pinsel und Anleitung zur Aquarellmalerei
Derselbe Kasten . Inhalt : 30 Farben » auf 2 Blechpaletten geklebt , sonst wie

bei Nr . 11 G / 15

Nr . 11 Z / 13

Nr . 11 Z / 13

Nr . 11 Z /26

Natur -mattierter Requisitenkasten mit starkem Handgriff auf dem Deckel und
Kugelverschluß . Inhalt : 13 Farben auf Blechpalette geklebt , 1 Flasche Pelikan -
Perltusche , 1 Aluminium -Wasserbecher , 2 Farbschalen , Doppelverwaschpinsel

und Anleitung zur Aquarellmalerei . Größe 220 / 122 mm
Derselbe Kasten . Inhalt : 26 Farben auf 2 Blechpaletten geklebt , sonst wie

bei Nr . 11 Z / 13

Die Kasten 11 G und 11 Z werden auf Wunsch auch leer , nur mit 1 oder 2 Blechpaletten
versehen , geliefert

Meine Requisitenkasten zeichnen sich durch besonders solide Arbeit aus

GÜNTHER WAGNER , WIEN X/i
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arben in Näpfen

Ms
042 .

Indischrot
Rouge 1fidle «

Pelikan - Könstler -
farbe in Porzellan -

näpfen Sorte 23

Gee -W ee - Sttidien -
färbe in Porzellan¬

näpfen Sorte 64

Nr . 23 P / 12 Künstlers arben
Nr . 64 P / 12 Studienfarben

Nr . 23 P / 12
Nr . 64 P / 12

Fein lackierte Blechkasten mit Klappalette
Inhalt 12 Künstler färben Sorte 23
Inhalt 12 Sttxdienfarben Sorte 64
Die Näpfe Sorte 23 u *64 sind auch in Kasten za 8 , 10 , 16 , 20 u . 24 Farben lieferbar »

Größe
230 /70 mm
230 /70 mm

Wasserfarben in Tuben

WMV ,
Pelikan -Künstlerfarbe , Sorte 21 G ^e -Wec -Studienfarbe , Sorte 60

Nr . 21 LA /7 Künstlerfarben
Nr * 60 LA /7 Studienfarben

Nr . 21 / 12 Künstlerfarben
Nr . 60 / 12 Studienfarben

Nr . 2J / 7
Nr . 25 LA /7
Nr . 21 / 52
Nr . 21 Z / 12
Nr . 60 /7
Nr . 60 LA /7
Nr . 60 / 12
Nr . 60 Z/ 12
Nr . 60 R / 12

Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt

Fein lackierte Blechkasten
7 Künstlerfarben Sorte 21
7 Künstlerfarben Sorte 21

12 Künstlerfarben Sorte 21
12 Künstlerfarben Sorte 21 , mit Klappalette
7 Studienfarben Sorte 60
7 Studienfarben Sorte 60

12 Studienfarben Sorte 60
12 Studienfarben Sorte 60 , mit Klappalette ,
12 Studienfarben Sorte 60

GiröSe
510 /80 mm
198/55 mm
230 /80 mm
230 / 80 mm
110/ 80 mm
198 /55 mm
230 /80 mm
230 /80 mm
243 /80 mm

GÜNTHER WAGNER , WIEN X /i
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*U *1«

PinseL
Meine Leistungsfähigkeit in Pinseln ist bekannt «.
Die Pinsel werden aus bestem Material her¬
gestellt und , bevor sie in den Handel gelangen ,
eingehend geprüft . Das beste Zeugnis für die
gute Qualität der Günther Wagner - Pinsel ist

ihre außerordentliche Verbreitung

Einseitige Haarpinsel in Zwingen

Sorte 25
Marke

Gee -Wee
Schwärs .

Stiel

Sorte 25 II
Marke

Wek
Schwarz .

Stiel

Sorte 26
Marke

Pelikan
Gelber

Stiel

Lieferbar in den Größen : l t 2 , 3# 4, 5, 6,
die Sorten 25 u «26 auch in den Größen 7 bis J2

•M«

Doppelte Verwaschpinsel

Sorte 27
Marke Wek

Schwarz . Stiel

Sorte 28
Marke Gee -Wee
Schwarz . Stiel

Sorte 30 II
Marke Wek

Schwarz » Stiel

Lieferbar in den Größen :
Qi 8/ 10/ 11/ 13/ 10//«» /10» litt / lar /14» /15*

In den Sorten 28 u . 30 II auch in den Größen r
, 3 / l 5 > 14 / i 6 , 15 / l7 , l6 / l8 *

Sorte 29
Marke Gee -Wee

Gelber Stiel

Sorte 30
Marke Pelikan
Schwarz , pol .

Stiel

Sorte 31
Marke Pelikan
Gelb »pol . Stiel

Lieferbar in den Größen :
ß / 8 , 8 / l0 , l0 / l * » ^ / is , 12 / l4 , l3 / lS > l4 / l6 » 15 / w , 16 / l8t

Sorte 3J auch in der Größe 12/ i7*

Mit » 1

GÜNTHER WAGNER , WIEN X /i
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Japanaqua -Aquarell -Handdruckfarbe
für den Handdruck auf Japan -, Bütten -, Federleicht - und anderen Papieren von Holz -, Linoleum -,

Kork - und Gummischnitten , sowie von anderen Druckstöcken

"H e
2 £30

2 «LZß
ÄäwaBHttÄiiaS5li

Nr . 1220 .

Nr . 1220 Tube mit etwa 16 g Farbe , Nr . 1221 Tube mit etwa L g Farbe

„ x.- tr. ccqjujuix >o

1 Weiß 5 Rosa 9 Blau 13 Braun
2 Hellgelb 6 Hellrot 10 Violett 14 Umber
3 Gelb 7 Rot 11 Gelbgrün 15 Schwarz
4 Orange 8 Lichtblau 12 Blaugrün

Ausführliche Druckschrift über Japanaqua -Farben und das Drucken mit diesen Farben auf Verlangen

Pelikan -Temperafarben Sorte 150

Lieferbar in 62 Farbtönen in verschiedenen Tubengrößen
Spezialbroschüre auf Verlangen

Farbensortimente in Blechkasten , Holzkasten und Pappe -Etuis . Erprobte Qualität für alle besseren
Arbeiten . Pelikan Temperafarben zeichnen sich aus durch große Deckkraft und Frische der Töne ,
sie trocknen nach kurzer Zeit gut auf , aber doch langsam genug , um ein Naßinnaßmalen zu
gestatten . Sie kleben und reißen nicht . Wegen ihres billigen Preises auch für Schulen geeignet

0

Nr . 150 Z / 12

Nr . 150 Z / 12

Nr . 150/ 13

Blechkasten , innen weiß , außen schwarz lackiert , mit Klapp¬
palette und 2 Ringen . Inhalt ; 12 Tuben Pelikan -Tempera¬
farben Sorte 150, Größe 2

Blau bezogener Pappkasten . Inhalt : 13 Tuben Pelikan -Tempera¬
farben Sorte 150, Größe 2

Größe

230 /80 mm

225 / 90 mm

GÜNTHER WAGNER . WIEN X / I



Giftfreie Gee -Wee - Pastellkreiden

jgf -y 'l«'- Sorte :
[für höhere Schulcn u.Studicn ^mcckc

GünthcrWäiQncr.
IHannoDcr und \ Vi<m
Ge9iv .lb3bv 30Aus ĉicha «2st

Nr . 470 / 12
Pappkästchen

Nr . 460 / r 2
Holzkästchen

Pappkä -stchen Größe Pappkästchen Größe

Nr . 470 /6 Inhalt 6 runde Stifte 78 / 48 mm Nr . 480 / 6 Inhalt 6 eckige Stifte 78 /48 mm
Nr . 470 / 7 Inhalt 7 runde Stifte 78 /58 mm Nr . 480 /7 Inhalt 7 eckige Stifte 78 / 58 mm
Nr . 470 / 12 Inhalt 12 runde Stifte 91 / 78 mm Nr . 480 / 12 Inhalt 12 eckige Stifte 91 /78 mm

Nr . 488 /7 Inhalt 7 eckige Stifte 75 /60 mm
Nr . 490 / 6 Inhalt 6 runde Stifte 75 /40 mm Nr . 488 / 12 Inhalt 12 eckige Stifte 96 /75 mm
Nr . 490 / 12 4 Inhalt 12 runde Stifte 78 /75 mm

Feine weiche Gee -Wee -Pastellkreiden für höhere Schulen u. Studienzwecke
Nr . 460 / 12
Nr . 460 18
Nr . 460 /24
Nr . 460 / 36
Nr . 460 /48

Hartholzkästchen mit 12 runden Stiften
Hartholzkästchen mit 18 runden Stiften
Hartholzkästchen mit 24 runden Stiften
Hartholzkästchen mit 36 runden Stiften
Hartholzkästchen mit 48 runden Stiften

112 /77 mm
156 /77 mm
205 /77 mm
156 / 148 mm
205 / 148 mm

Gee - Wee - Ölkreiden , gespitzt
Nr . 575 /6
Nr . 575 / 12
Nr . 590 /6
Nr . 590 /7
Nr . 590 / 12
Nr . 590 15

Blechkästchen mit
Blechkästchen mit
Pappkästchen mit
Pappkästchen mit
Pappkästchen mit
Pappkästchen mit

6 runden ,
12 runden ,
6 dünnen ,
7 dünnen ,

12 dünnen ,
15 dünnen .

etikettierten Stiften
etikettierten Stiften
runden , unetikettierten Stiften , giftfrei
runden , unetikettierten Stiften , giftfrei
runden , unetikettierten Stiften , giftfrei
runden , unetikettierten Stiften , giftfrei

81 / 51 mm
93 / 82 mm
74 /39 mm
75 /45 mm
74 /75 mm
95 /75 mm

Farbige Wandtafelkreiden
Starkleuchtende Töne , ungespitzt , mit Stanniolpapier umklebt :

1 Weiß , 2 Hellgelb , 3 Zinnober , 4 Carmin , 5 Rot violett , 6 Blauviolett , 7 Hellblau , 8 .Dunkelblau ,
9 Hellgrün , 10 Dunkelgrün , 11 Braun , 12 Schwarz , 13 Orange , 14 Dunkelgelb

Sorte 745

GÜNTHER WAGNER , WIEN X/i
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Pelikan - Ölkreiden , lichtecht
Leuchtendes lichtechtes Material für Skizzen und Studien * Haltbarer Sitz des Striches ohne Fixage .
Modulationsstarke Konturen und breitflächige Behandlung durch Art und Form der Stifte gegeben

Nr . 550 / 14 Hartholzkästchen mit 14 Farbstiften in den Tönen : Weiß , Schwarz ,
Gelb , Orange , Hochrot , Purpur , Violett , Ultramarin , Lichtblau ,
Blaugrün , Gelbgrün , Gelbbraun , Rotbraun und Olivgrün ♦ - -

Größe

110 /86 mm

Pelikan -Zeichenkreide
Viereckige , einseitig gespitzte , unetikettierte Stifte . Scharf ansitzender Strich .

Sorte 454
Sorte 454

in den Farben Weiß , Schwarz 2, weich - - - - -
Schwarz 1, hart

7/ 57 , 2 mm
7/ 57 , 2 mm

Zeichenkohle
WEICHE^ STANGEH RUMDE .gg-wr

Zeichenkohle
OOMTMC fK NZVAG tv | E Fl
h- lAM MOVEP 'LVJMD WIEfN
etomoMoi '. f AAjSjtiCMf -iuwe

SORTE

40£/<
Nr . 896 / 10
Nr . 399 /5
Nr . 401 / 5
Nr . 402 /4
Nr . 403 / 4
Nr . 440 /5

10 Stangen
5 Stangen
5 Stangen
4 Stangen
4 Stangen
5 Stangen

feinste , fingerdicke Kohle in Wellpappschachtel .
feinste , runde Kohle in blau bedruckter Schiebeschachtel .
feinste # runde Kohle (Pfaffenhütchen ) in grau bedruckter SchiebeschachteL
runde , weiche Kohle in grün bedruckter Schiebeschachtel .
runde , mittelweiche Kohle in orangegelb bedruckter Schiebeschachte !.
gespaltene Kohle in rot bedruckter Faltschachtel .

r
ÖUWTWEft WA6N6Ä

nah

Radiergummi

<5fef/füzn
Special

?obr«ttof Gurrt herVAqner T-vy
1 w I

C;V-:r£i>v :y.; ^

für Tinte undTufeh ^ -v4
Rikrihät üün th «rXMiqrw cv -'.

Pelikan -Special , grün Die Auslese unter den feinsten Radiergummi¬
sorten für Bleistift • •

Dasselbe in langen Stücken (Kantelform ) •
Das bekannte gute braune Gummi für Bleistift¬

striche aller Härtegrade *
Feines Speckgummi , für weiches Blei und zum

Säubern großer Flächen besonders geeignet -
Mittelweiches Puffergummi für Bleizeichnungen
Scharfes Gummi für 'Tinte und Tusche
Bestes Knetgummi für Kohle und Kreide - - -
Bestes Schulspeckgummi für Bleizeichnungen •
Sehr beliebtes billiges Schufgummi für Blei - •

Pelikan - Special 1144
Pelikan - braun

Pelikan Sorte S

Pelikan Sorte M
Pelikan Sorte TW
Pelikan Sorte
Sorte Hah
Sorte B

U

Schnittgrößen :
5 10 20 30 40 50 60 80 100 |

- 12 18

5 10 20 30 40 50 60 80 100 |

5 10 20 30 — — 60 80 -
5 10 20 30 40 — 60 80 -

- 10 20 30 60
- 10 20 30 60
5 10 20 30 40 — 60 80 -

- 10 20 30 40 — 60 80 -

GÜNTHER WAGNER , WIEN X / i
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Fixatif für Kohle , Kreide , Bleistift und Pastelle

Pelikan - Fixatif
31 ccm
62 ccm

125 ccm

auch in größeren
Fällungen zu 1/ 4» V2
u « 1 Liter lieferbar

Fixatif
für den Schulgebrauch

31 ccm
62 ccm

125 ccm

-8 M

' S®

31 ccm

Fixatif la , wasserhell
31 ccm
62 ccm

125 ccm

auch in größeren
Füllungen zu , /4, Va
u . 1 Liter lieferbar

Fixatif
für den Schulgebrauch

ist auch in größeren
Füllungen zu V*, */ *
u . 1 Liter lieferbar .

F ixatif spritzen
IN"r. 4
Nr . 5
Nr . 8

aus Nickel , ohne Mundstück , Schenkel zum Zusammenklappen
aus Blech , Schenkel feststehend
aus Glas , mit Metallverbindung , Schenkel zum Zusammenklappen

Pelikanol
für Klcbcarbcitcn (Haltbarer Kleister )

Ein weißer , teigartiger Klebstoff , der wegen seiner großen Klebkraft und Sauberkeit beim
Verarbeiten mit Vorliebe Verwendung findet .

Nr .
961
962
963
964
964a
965
966
970
980

Gläser mit Schraubdeckel
Inhalt 1000 g
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt
Inhalt

500 g
330 g
200 g
150 g
100 g

50 g
Büroglas mit eingebautem Wasserbehälter
Büroglas mit eingebautem Wasserbehälter

Nr .
969a
969
968a
968
967a

971
972
973

In Tuben
Inhalt 110 g
Inhalt 70 g
Inhalt 50 g

• • • * Inhalt 35 g
Inhalt 12 g

Große Blechpackungen
Inhalt 1 kg
Inhalt 2 l/e kg
Inhalt 4 kg

MOP

GÜNTHER WAGNER , WIEN X / 1
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Nakiplast - Modelliermasse
ist geschmeidig und stets verwendungsbereit

Li i / i i t h n M m i i { < u m i 11 ; 111 i 11 . i m 11 ii i l i_ i .1 uJ

Lieferbar in den Farben : 1 Weiß , 2 Gelb , 3 Rosa , 4 Zinnoberrot , 5 Rot , 6 Hellblau , 7 Blau ,
8 Hellgrün , 9 Graugrün , 10 Grün , 11 'Terrakotta , 12 Braun , 13 Grau , 14 Schwarz , 15 Violett .

Nr . 686
Nr . 685 L
Nr . 684 R

Runde lange Stangen von etwa 30 g
Runde lange Stangen von etwa 45 g
Runde Stangen von etwa 100 g

Nr . 682 I Viereckige Blöcke von etwa V* kg
Nr . 681 I Viereckige Blöcke von etwa Va kg
Nr . 680 I Viereckige Blöcke von etwa 1 kg

Modellier -Kasten

m

Nr . 191

Nr . 191

Nr . 192

Nr . 686 /6

Nr . 192

Schulmodellierkasten , Inhalt 6 Stangen Nakiplast ru etwa 80 g,
6 Vorlagen , 2 Modellierhölzer , 1 Unterlage , Schieferpappe
mit Kreidestift zum Vorzeichnen und Anleitung

Modellierkasten für die Unterstufe , Inhalt 6 Stangen Nakiplast
zu etwa 40 g, 4 Vorlagen , 1 Modellierholz , 1 Unterlage und
Anleitung . . . .

Taschenetui aus Pappe mit 6 Stangen Nakiplast Sorte 686 , Rot ,
Grau , Gelb , Grün , Blau und Weiß -

Größe

265 / 170 mm

195 / 170 mm

135 /90 mm

GÜNTHER WAGNER , WIEN X / 1
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Pelikan -Schreibtinten
und farbige Tinten aller Art , für Schulen , Ämter und Haushalt

Angenehm leichtflüssig .
Die farbigen Tinten sind
feurig im T on und gut

lichtbeständig

Packungen :
Original - Pelifcan -Fla sehen
von Vis bis 1 Liter Inhalt ,
ferner in Gläsern für den

Schreibtisch

ScribtoL Tinte für Kunstschrift
dünnflüssig und in jahrelangem Gebrauch vorzüglich bewährt

„ Scribtol ^
ist lieferbar

in den Farben : äcribf
Schwarz , Blau ,

Rot , Grün
und Braun

Nr . 720 Abbildung in natürlicher Größe

In folgenden Flaschen¬
größen :

Nr . 718 , Inhalt 65 g
Nr . 719 , Inhalt 35 g
Nr . 720 , Inhalt 17 g

Nr . 723 Praktisches Kunstschriftkästchen
für den Anfangsunterricht .

Enthaltend : 1 Fläschchen 720 , 1 Rohr¬
feder , 1 Schreibstift und 1 Farbschale

Flaschen v . 1 Liter Inhalt
Flaschen v . V* Liter Inhalt
Flaschen v . */ <Liter Inhalt
Flaschen v . ’/8 Liter Inhalt

GÜNTI IER WAGNER , WIEN X/i
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Pelikan -T u sehen
sind verbürgt wasserfest , leichtflüssig , strichfest , radierfest , leuchtkräftig , verdünnbar und mischbar

Pelikan-Perltusche
tiefschwarz , verbürgt wasserfest .

Pelikan-Ausziehtuschen
in 32 Farbtönen von hervorragender Leuchtkraft

w /y/z

Grs. Uwi>

Größere Füllungen :
Vs V4 Vs Vi Liter

geüüch

Flaschen -Abbildungen in natürlicher Größe
Nr . 301 Pelikan -Perltusche Nr »302 Pelikan -Perltusche Nr . 306 Pelikan -Perltusche
Nr . 519 Pelikan -Ausziehtusche Nr . 520 Pelikan - Ausziehtusche Nr . 523 Pelikan -Ausziehtusche

Praktischer Kasten aus
Blech , der das Umfallen
der Tuschefläschchen

verhindert

Nr . 523 /3 B

Inhalt 3 Flaschen
Pelikan - Tusche :

Schwarz , rot , blau

GÜNTHER WAGNER , WIEN X /1
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Tiroler Schulzeitung
. B -rw - ltung : _ _ I von , . „ Schristl - ttung : _ _ i _Verwaltung :
Innsbruck , Schidlachstraße Nr . 5
Erscheint jeden Monat . — Preis
per Nummer 3000 Kronen . Für
Südtirol 1-5 Lire . — Anzeigen
werden nach Tarif billigst berechnet

Herausgegeben vom

Tiroler Landeslehrerverein
(Österr . Lehrerbund )

Geleitet v. Fachl . Heinrich Langhammer .

Schriftleitung :
Innsbruck , Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aussätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrift¬
leitung zu senden . — Druck der
D rntschen Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 6/7 Innsbruck, Juni/Juli 1925 5. Jahrgang

An die Tiroler Lehrerschaft!
Die Mandate unserer bisherigen Vertreter im Landesschul¬

rate sind abgelaufen und nun hat sich die bedauerliche Tat¬
sache ereignet , daß wiederum diese beiden Bundeslehrpersonen
dem Unterrichtsministerium in Wien von der Landesregierung
als Vertreter der Tiroler Lehrerschaft im Lan¬
desschulrate vorgeschlagen wurden .

Da der T.-Lehrerkammer in dieser Frage infolge ihres hem¬
menden Statutes und der Einsrache des Kath. L. Ver . die
Hände gebunden sind, mutz der gefertigte Ausschutz alles un¬
ternehmen, um diese beiden der Lehrerschaft als Vertreter auf¬
genötigten Bundeslehrpersonen abzulehnen .

Kollegen und Kolleginnen !
Der gefertigte Ausschutz stellt an Euch die Anfrage :
1. Seid Ihr damit einverstanden, datz Ihr mit allen Euren

Belangen und Rechten in Eurer wichtigsten vorgesetzten Be¬
hörde, dem Tiroler Landesschulrate , dev namentlich
unsere Rechts- und Anstellungsverhältniffe zu regeln hat,

van zwei Bu nd esleh rpersonen
<Nevungsfchullehrer Herrn Plankcnsteiner und Uevnngsfchul .
lehrerin Fräulein Manrizio ) vertreten werdet?

2. Wisset Ihr einen ähnlichen Fall , wo Landes - uud G e-
meindebeamte von Bundesaugestellten in einer
vorgesetzten Behörde vertreten wurden ?

C. Habet Ihr von diesen bisherigen Vertretern während der
verflossenen 4 Jahre irgendwo , irgendwie Aufklärung , Schutz
und Hilfe gefuudeu ?

4. Finden sich unter Euch nahezu 1200 Lehrerinnen und Leh¬
rern keine Eueres Vertrauens Würdigen ?

5. Könnt Ihr diesen Eurem Stande fernstehenden Bundes¬
lehrpersonen Euer Vertrauen entgegenbringen ?

Wisset: Mit Hilfe des Kathol . T . L. V. wurde es der Kam¬
mer unmögMi gemacht, gegen diese unglaubliche Tatsache er¬
folgreich einzuschreiten, so mutz der gefertigte Ausschutz sich da¬
mit befassen.

Der Herr Landeshauptmann bestätigte es einer Abordnung
des L. L. V. selbst, datz die Lehrerschaft ein Recht habe, sich
dnrch eigene Leute zu vertreten .

Beschäftiget Euch mit diesen Fragen in allen Euren Ver .
sammlungen und sendet uns ehestens Euere Antwort !

Der Ausschutz des Tiroler Landes -Lehrervereines .
(Näheres im Inhalt des Blattes .)

Sie Bkiassttaguns der denlichen Ledrervereinc;
in tzamburg.

In der Zeit vom 2. bis 5. Juni l . I . tagte in der alten
Seo - und Hansastadt Hamburg der Deutsche Lehrer¬
verein . Die durch die Kriegs - und Nachkriegszeit eingetre¬
tenen Verhältnisse hatten es mit sich gebracht, daß zwischen der
letzten Hauptversammlung des Deutschen Lehrervereines und
dieser denkwürdigen Tagung in Hamburg 11 lange Jahre in
das Land gezogen sind. Damals spiegelte sich das Bild von der
Einigkeit der deutschen Lehrerschaft in den glitzernden Fluten
der Ostsee, heuer wählte man Hamburg , dieses Symbol des
deutschen Wiedererstarkens , der sich erneuernden Weltgeltung zu
Lande und zu See . Hamburg ist für Schulfragen ein guter j

Resonanzboden , denn Hamburg ist die Stadt der Schulen .
Das Bild , das Senator Krause , der Vorsitzende der Ham¬
burger Oberschulbehörde am ersten Hanptversammlnngdtage
entwarf , zeigte , auf welch hoher Stufe das Hamburger Schul¬
wesen steht. Dieses bildete auch den Rahmen zu zahlreichen
Ausstellungen und Sondervorträgen , die einen tiefen Blick in
das pädagogische Leben der Gegenwart tun ließen .

Mit Ueberzeugung sprach es Senator Krause aus , das; die
Hamburger Schul , und Stadtbehörden stolz seien aus ihr
Schulwesen , insbesondere auf das Arbeiten und Leben in den
vielfach angefeindeten Hamburger Versuchsschulen . Die Tat
ging diesem selbstbewußtem Worte voraus . Denn dem Entge¬
genkommen des Senators wie der Bürgerschaft Hamburgs ist
es zu danken , daß die erste Hauptversammlung des Deutschen
Lehrervereines nach dem Kriege auch nach außen einen so
glanzvollen Verlauf nehmen konnte .

Die von über 800 Lehrern aus allen Gauen des deutschen
Reiches besuchte Pfingsttagung in Hamburg war in ihrer Be¬
deutung als Heerschau der deutschen Lehrerschaft auch von den
offiziellen Stellen wahrgenommen worden . Es war das Reichs -
ministerium des Innern , eine Anzahl von Landesregierungen ,
der Reichsbund deutscher Städte , der Landgemeindebund , zahl -

reiche große Städte Deutschlands und mehrere ausländische
Lehrervereine vertreten , darunter auch der deutsche Lehrer¬
bund der Tschechoslowakei.

Auf der zweitägigen von niehr als 500 Vertretern aus
Deutschland und Oesterreich besuchten Vertreter Ver¬
sammlung , durch welche 150.000 deutsche Lehrer vertreten
waren , gedachte der Präsident des Deutschen Lehrervereines
Röhl (Berlin ) der werktätigen Hilfe , die die neutralen Leh -
rervereine Hollands , die Lehrervereine Schwedens , der Sweiz ,
Ungarns , des deutschen Lehrervereines der Tschechoslowakei und
nicht zuletzt die Lehrer aus Oesterreich zur Zeit der deutschen
Not den Lehrern des besetzten und unbesetzten deutschen Ge¬
bietes geleistet hatten . Nach dem umsangreichen Geschäftsbe¬
richte uud dem Kassaberichte wurde der Voranschlag im Be .
trage von 310.500 Mark genehmigt und organisatorische Fra¬
gen wie innere Angelegenheiten des mächtigen Vereines be¬
handelt . In den gefaßten Entschließungen wendet sich der
Deutsche Lehrerverein gegen die Ablehnung jeglicher Besol¬
dungserhöhung durch die Reichsregierung zu einer Zeit , in der
durch die von ihr geplante Steuer - und Zollpolitik notwendi¬
ger Weise eine Verteuerung der Lebensmittel eintreten muß ;
sie wendet sich ferner gegen den Entwurs eines Lehrerbildungs¬
gesetzes in Mecklenburg , der gegen die in der Reichsversaffung
festgelegte Grundlage verstößt uud nimmt Stellung zu der
durch den Abbau verschärften Junglehrerfrage und die da¬
durch eintretende Schädigung der Schule . Als Verbandsauf¬
gabe für den kommenden Geschästsabschnitt wird die wichtige
Frage „Staat und Kirche in ihrem Verhältnis zur Erziehung
bestimmt , wohl eine der brennendsten schulpolitischen Fragen
der Gegenwart .

Röhl (Berlin ), der nach jahrzehntelanger überaus ar¬
beitsreicher Tätigkeit im Dienste des Deutschen Lehrerver¬
eines infolge seines hohen Alters eine Wiederwahl ablehnte ,
wurde zum Ehrenpräsidenten gewählt . Der erste Vorsitz des
Deutschen Lehrervereines wurde Oberschullehrer G . Wolfs
(Berlin ) übertragen .

Die zielbewußte schulpolitische Arbeit des Deutschen Lehrer¬
vereines im Sinne der Hebung der Schule des deutschen
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Volksstaates zeigt deutlich die Wahl der Verhand¬
lungsgegenstände . Minister a . D . Professor Dr . S e y-
fert (Dresden ) behandelte in tiefgründiger und großzügiger
Weise „Das deutsche Kulturgut als Grundlage
der Schule ". Der mit außerordentlichem Beifall aufgenom¬
mene Vortrag war ein freimütiges Bekenntnis zum deutschen
Volkstum , zur deutschen Volksschule , zur deutschen Einheit ,
aber auch eine Ablehnung der Ueberschätznng der Fremd - und
Sonderbildung und eine scharfe Vernrteilung innere Zerris¬
senheit und politischer Zerreißung . Die Notwendigkeit eines
solchen offenen Bekenntnisses und dessen kraftvolle Betätigung
zeigte der Vortragende an Beispielen aus der schulpolitischeu
Gegenwart . Immer klarer schälte er die Wahrheit aus dem
Chaos der Ereignisse heraus : „Die Kraft des Volkstums liegt
im gemeinsamen Kulturgebiet , im gemeinsamen Grundbau ; die
höhere Bildung muß sich auf diesem gemeinsamen Grnndbau
erheben , muß herauswachsen aus dem Volkstum . Der Führer -
muß sein Volk kennen und das Volk muß seinen Führer ver¬
stehen — deshalb darf sich die höhere Bildung nicht zu früh
vom gemeinsamen Bildungsgute loslösen ; sie erscheint dann
nicht als Vertiefung der volkstümlichen Bildung , sondern als
Bildung eigener Art ; deshalb ist auch die Zerreißung des
Schulwesens nach anderen Gesichtspunkten verwerfen ."

Der erste Vorsitzende , Wolff (Berlin ) sprach über das
Thema „Reich und Schule ". — Er zeigte die geschichtliche Ent¬
wicklung des Reichsschulgedankens und seine gegenwärtige
schwere Bedrohung ; dabei übte ec scharfe Kritik an der schul,
politischen Zurückhaltung des Reiches , das zum mindesten die
Zügel habe schleifen lassen und somit den Wirrwarr mitver¬
schuldet habe , der sich auf schulpolitischem Gebiete ankündigt .
Er stellt eine Reihe Forderungen , die ein klares Bekenntnis
des Deutschen Lehrervereines zur Reichskulturpolitik bedeuten .
Er fordert Wiedererrichtung der Reichskulturabtejlung und Be¬
rufung eines Sachverständigen ans der Lehrerschaft in diese.

Die Abstimmung war ein überaus eindrucksvolles und wür¬
diges Bekenntnis der ganzen mächtigen Versammlung zu den
von Wolff meisterhaft vertretenen Grundsätzen und damit zur
deutschen Reichskulturpolitik , indem sie ohne Aussprache unter
jubelnden Beifall die vorgelegte Entschließung einstimmig
annahm .

Die im Deutschen Lehrerverein geeinte deutsche Lehrerschaft
hat durch die Hamburger Pfingsttagung den Beweis erbracht ,
daß sie auf treuer Wacht steht. Sie ist sich ihrer großen Aufgabe
im Deutschland der Gegenwart bewußt und hat diese dem
Volke aufgezeigt . Von ihrer Lösung , an der das ganze deut¬
sche Volk mitarbeiten muß , wird die Gestaltung der Zukunft
Deutschlands bedingt sein . Berninge r .

Amtliches.
Personalnachrichten.

Der Landesschulrat hat in seiner Sitzung vom 6. Mai l . I .
dem Oberlehrer Johann Schedle in Heiterwang für seine viel -
jährige besonders pflichteifrige und sehr ersprießliche Tätigkeit
im öffentlichen Volksschuldienste den Dank uud die Anerken¬
nung ausgesprochen . (LSchR . Zl . 672/1 vom 13. Mai 1925.)

Zu definitiven Lehrpersonen wurden ernannt :
Lechner Engelbert , Lehrer in Kitzbühel , für Kitzbühel , Zl .

1054/1; Kofler Josef , Lehrer in Ehrwald , für Ehrwald , Zl .
455/ 2 ; Hatzl Adolf , Lehrer in Grän , für Kitzbühel , Zl . 1045/1;
Weth Erna , Lehrerin in Häring , für Häring , Zl . 1182/ 1;
Rubl Johanna , Lehrerin in Fieberbrunn , für Fieberbrunn ,
Zl . 1205/ 1.

Leyrstellenausschrerbung.
Für die Taue ? des Schuljahres 1925/26 sind die unten bc.

zeichneten Lehrstellen in zeitlicher oder stellvertretender Eigen¬
schaft zu besetzen. Gesuche geprüfter , d. h. mit dem Lehrbe .
fähigungszeugnisse oder nur mit dem Reifezeugnisse ver¬
sehener Bewecler um diese Stellen sind spätestens bis 8. Juli
1925 im Wege des vorgesetzten Bezirks -(Stadt )Schulrates ,
wenn der Bewerber aber nicht im Lehrdienste in Verwendung
stand , bis spätestens zum 11. Juli 1925 unmitelbar beim Lan¬
desschulrate m Innsbruck und zwar im Wege der Post als
eingeschriebene Sendung oder persönlich einzubringen .

Lehrkräfte , welche nicht während des ganzen Schuljahres ,
sondern nur vorübergehend in Dienstverwendung standen , ha¬
ben das Gesuch bei dem Bezirks - (Stadt -)Schulrat einzubrin¬
gen, in dessen Bezirke sie zuletzt in Dienstverwendung standen .

Lehrkräfte , die sich um Lehrstellen an Bürgerschulen bewer¬
ben nnd noch nicht die volle Lehrbefähigung besitzen, aber einen
Teil der Lehrbefähigungsprüfung abgelegt haben oder bisher
an Bürgerschulen Verwendung fanden , haben gleichzeitig an¬
zugeben , für welche Fachgruppe sie die Teilprüfung abgelegt
haben , bezw. an der Bürgerschule verwendet wurden .

Die bei den Bezirken eingelangten Gesuche sind' nach Begut¬
achtung gleichfalls bis spätestens 11. Juli dem Landesschulrate
vorzulegen . Nach dem 11. Juli beim Landesschulrate einlan¬
gende Gesuche sönnen nicht mehr in Behandlung gezogen wer¬
den.

Es tvird ausdrücklich aufmerksam gemacht, daß jeder Be¬
werber nur ein Gesuch einzubringen hat und daß für die Ge¬
suche ausschließlich die beim Landesschulrate für Tirol (Hof¬
burg ) und den Bezirks -(Stadt -)Schulräten um den Verlags¬
preis von 20 Groschen erhältlichen neuen Vordrucke zu ver¬
wenden sind.

I . Volksschulen .
Schulbezirk Imst : Lehrstellen an einklassigen Volksschulen :

Hochasten, Niederthei , Obtarrenz , Weißland . Lehrerstellen :
Imst . St . Leonhard , Stams .

Schulbezirk Innsbruck -Land : Lehrstellen an einklassigen Volks¬
schulen : Erlarb , Reith , Vögelsberg . Lehrerstellen : Axams ,
Hatting . Hölting , Rätters , Navis , St . Jodok . Lehrerinnen¬
stellen : Aldrans , Hötting , Mühlau .

Schulbezirk Kitzbühel : Lehrerstellen : Fieberbrunn , Kitzbühel .
Schulbezirk Kufstein -Land : Lehrstellen an einklassigen Volks¬

schulen : Bärnstatt , Hacha, Harland , Scheffach, Steinberg ,
Tierbach . Zimmermoos . Lehrerstellen : Brixlegg , Häring ,
Kundl Lehcerinnenstellen : Jnneralpach , Kundl , Rattenberg ,
Wörgl .

Schulbezirk Landeck: Lehrstellen an einklassigen Volksschulen :
Holdernach . Gig !, Lafairs , Langesthei , Niedergallmig , Per -
pttt , Viller , Platz , Äergröß . Lehrerstellen : St . Anton a. A.,
See . Lebrrrinnenftellen : Schönwies , Serfans , Zams .

Schulbezirk Lienz : Lehrstellen an einklassigen Volksschulen :
Feld i . Defr ., Gwabl , Huben bei Mattet i. £)., Huben b.
Obertilliach , Lindsberg , Mariahilf i. Defr ., Oberpeischlach,
St . Veit i. Defr ., Tessenberg , Untertilliach , Zedlach . Lehrer¬
stellen : Kartitsch . Lehrerinnenstellen : Prägraten , Sillian ,
Virgen .

Schulbezirk Reutte : Lehrstellen an einklassigen Volksschulen :
Grän , Steeg . Lehr erstellen : Bichlbach , Häselbgehr . Lehrer¬
stellen : Bichlbach, Häselgehr . Lehrerinnenstellen : Bach . Bi -
berwier , Ehrv ald .

Schulbezirk Schwaz -Laud : Lehrstellen an einklassigen Volks¬
schulen : Gerlosberg , Schweudtberg , Stummerberg , Zellberg .
Lehrerstellen : Weer , Zell a . Z . Lehrerinnenstellen : Finken¬
berg , Jenbach (zwei), Tnx .

Schulbezirk Hall -Stadt :Lehrerstelle 1, Lehrerinnstellen 2.
Schulbezirk Jnnsbrnck -Stadt : Lehrerstelle 1.
Schulbezirk Kufstein -Stadt : Lehrerinnenstellel .
Schulbezirk Schwaz -Stadt : Lehrerstellen 2.

II . Bürgerschulen :
Schulbezirk Imst : Imst , Fachlehrerstellen 3.
Schulbezirk Innsbruck -Land : Telfs , Fachlehrerstellen 2.
Schulbezirk Kitzbühel : Kitzbühel , Fachlehrerstellen 2, Fachleh¬

rerinnenstellen 4.
Schulbezirk Kusstein -Land : Wörgl , Fachlehrerstellen3 , Fach¬

lehre rinnstellen 3.
Schulbezirk Landeck: Landeck, Fachlehrerstellen 3, Fachleh¬

rerinnenstellen 2.
Schulbezirk Lienz : Lienz , Fachlehrerstellen 3. (Bei Besetzung

dieser Lehrstellen werden Bewerber mit besonderer Eignung
für die Erteilung des Turnunterrichtes uuter sonst gleichen
Umständen bevorzugt .

Schulbezirk Reutte : Reutte , Fachlehr er stellen 3, Fachlehrerin¬
nenstellen 2

Schulbezirk Schwaz :Land : Zell , Fachlehrerstellen 3.
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Schulbezirk Hall -Stadt : Fachlehrerstelle 1, Fachlehrerinnen¬
stelle 1.

Schulbezirk Innsbruck -Stadt : Fachlehrerstellen 4, Fachlehre¬
rinnenstellen 4.
Schulbezirk Kufstein -Stadt : Fachlehrerinnenstellen 2.
Schulbezirk Schwaz -Stadt : Fachlehrerstellen 2, Fachlehrerin -

nensiellen 2.
III . Lehrstellen an Hilfsschulen .

Schulbezirk Innsbruck -Stadt 3.
Katecheten st ellen .

Schulbezirk Reuttel , Schulbezirk Innsbruck -Stadt 1, (evange¬
lische). (LSchN . Zl . 77/ 44 vom 18. Juni 1925.)

Aus dem amtl. Arteil über de» neuen Lehrplan
an den Wiener Schulen.

Stellungnahme der Amtsgemeinschaft der Bezirksschul -
inspektoren .

I . Bemerkungen der Amtsgemeinschaft der Bezirksschulin -
spektoren zur Frage der restlosen Durchführung des Lehr¬
planes .

Die Lehrerschaft Wiens hat in nimmermüdem Arbeitseifer
alles getan , um die Forderungen des Lehrplanes zu verwirkli¬
chen. In den Hauskonferenzen , in den Versammlungen der Ar -,
beitsgrmeinschaften , in den Versuchsklassenlehrerkonferenzen , in
Fachvereinen und in Fachzeitschriften wurden die Einzelfragen
der Dnrchführnng des neuen Lehrplanes eingehend besprochen,
Wochenpläne wurden ausgearbeitet , umfangreiche Heimatbü¬
cher als wertvolle Behelfe für die Durchführung des Grund¬
satzes der Bodenständigkeit verfaßt ; in den Eltecnvereinen
wnrden aufklärende Vorträge gehalten , um die Elternschaft zur
Mitarbeit an der Durchführung der Schulreform zu gewin¬
nen .

Die Durchführung der Forderungen des neuen Lehrplanes
wurde wesentlich unterstützt durch die Vorlesungen und prak¬
tischen Vorführungen des Pädagogischen Institutes . — Der
neue Lehrplan hat von der Volksschullehrerschaft nicht weniger
verlangt als eine Neuorientierung ihrer gesamten Lehrtätig¬
keit, es war daher keine leichte Sache , eine in den Hauptforde¬
rungen restlose Durchführung des Lehrplanes zu erzielen . Was
unter den gegebenen Verhältnissen geleistet werden konnte , hat
die Volksschullehrerschaft in sämtlichen Jnspektionsbezirken ge¬
leistet .

Ueberblickt man das in verhältnimäßig kurzer Zeit Er¬
reichte, so kann man mit Beruhigung und vollem Rechte sa¬
gen : die Schulreform , wie sie durch die neuen Lehrpläne und
die mit diesen in Verbindung stehenden Durchführungsmaß¬
nahmen (Reform der Beurteilung der Schüler und ihrer Ar¬
beiten ) angebahnt wurde , ist im Geiste und in der täglichen
Praxis der Lehrerschaft derart verankert , daß eine Störung
des notwendigen weiteren Ausbaues der Lehrmethode im
Sinne der Arbeitsschule etwa durch Rückgreifen auf unpsycho¬
logische Lehr - und Lernweise nicht mehr zu befürchten ist.

II . Bemerkungen der Amtsgemeinschaft der Bezirksschulin -
spektoren zu den in einer Minderheit von Gutachten
vorgebrachten abweichenden Meinungen .

Zu 1) (Mindesilehrstoff im Lehrplan ) : In dieser Frage be¬
steht eigentlich keine tiefgehende Meinungsverschiedenheit zwi.
schen Mehrheit und Minderheit . Es handelt sich nnr darnm ,
ob genauere Angaben über Mindestlehrstoffe (Stoff -Anfzählnn -
gen) in den für den ganzen Bundesstaat bestimmten amtlichen
Lehrplan ober in die von der Lehrerschaft auszuarbeitenden
Lehrstosfverteilnngen aufzunehmen wären . Daß auch der amt¬
liche Lehrplan , der den Charakter eines Bildungsplanes haben
müsse, Stoffangaben jedoch nur in großen Zügen (als Konkre¬
tisierung der Bildungsziele ) zn enthalten habe , darüber besteht
keine Meiuungsverschiedenheit .

Zu t) (Stundenrelation ) : Aus der Begründung der Minder¬
heitsgutachten geht hervor , daß die Stnndenausmaß -Ueber -
sicht als starre Anordnung im Sinne des alten Stundenplanes
aufgefaßt und die Bemerkung im amtlichen Lehrplan , daß bei
der Aufteilung der Zeit die Notwendigkeit ausreichender
Uebung (vor allem im Lesen, Schreiben , Rechnen . Einübung
von Handgriffen u . a.) jederzeit voll berücksichtigt werden
müsse, übersehen wurde .

Zu 5) (Lockerung der Schulzucht ) : Nach Ansicht der Amts -
gemeinschaf: der Bezirksschul :n ,pektoren gründen sich diese
Gutachten auf eine vorn pädagogischen Standpunkte aus nicht
einwandfreie Anschauung über das Wesen einer guten Schul¬
zucht. Es wird noch heute vielfach die gleichmäßige Art des
Aufstehens , Meldens , Setzens , Verlassens der Schule , über¬
haupt die lediglich durch äußere Mittel erreichte äußere
Ordnung der Schulklasse als „gute Schulzucht " angesehen . Die
unvermeidliche Unruhe einer selbsttätigen Klasse — z. B . im
Werkunterricht — und die Offenheit , mit der Kinder selbst
über ihre Vergehen gegen die Schulordnung mit ihrem Leh¬
rer sprechen, überhaupt der freie Verkehr zwischen Schüler und
Lehrer , das Schwinden der Schnlangst werden oft noch heute
als Lockerung der Schulzucht angesehen . Nach den Erfahrun¬
gen der Bezirksschulinspektoren hat sich die Schulzucht — als
innere Disziplin und Erziehung aufgefaßt — in den Wiener
Schulen — verglichen mit den Zuständen der Vorkriegszeit
und Kriegszeit — wesentlich gebessert , eine Verschlechterung
konnte in keinem Jnspektionsbezirke festgestellt werden .

Es ist der verständnisvollen und aufopfernden Tätigkeit der
Lehrerschaft gelungen , die Nachwirkungen der Kriegs - und
Nachkriegszeit auf die Schulzucht in verhältnismäßig kurzer
Zeit zu beseitigen und darüber hinaus eine auf die Selbst -
tätigkeit der Schüler gegründete Schul - und Arbeitsordnung
anzubahnen . In Klassen allerdings , wo die Aufrechterhaltung
der Ordnung nur durch äußere Mittel — Schelten , Drohen ,
Strafen — zu erreichen versucht wird , ist die Schulzucht keine
entsprechende und verlangt vom Lehrer ein Uebermaß von
Kraftverbrauch . Eine nach den Methoden der Arbeitsschule
erzogene Klasse kann nicht lediglich durch die Kraft und Ge¬
walt des Lehrers in Ordnung gehalten und geführt werden ;
hier muß der Lehrer die Klasse zur Mitarbeit heranziehen —
oder er reibt sich Physisch und seelisch auf .

Zu 6) (Systematischer Aufbau des Sprach - und Rechenunter¬
richtes ) : Der Forderung nach einem systematischen Aufbau im
Rechen- und Sprachunterrichte kann vom psychologischen Stand¬
punkte nur in dem Sinne entsprochen werden , daß die Arbeit
vom Psychologisch Leichten — das nicht immer im wissenschaft¬
lichen System am Anfange steht — zum psychologisch Schweren
fortzuschreiten habe und daß das Sachgebiet als Anknüpfungs¬
und Ausgangspunkt für systematische Hebungen im Rechnen
und richtigen Sprechen und Schreiben benutzt werde . Im
Rechnen wird dieser Weg im großen und ganzen dem mathe¬
matischen System entsprechen , im Sprachunterrichte wird das
System nur in der zusammensassenden Wiederholung znr Gel¬
tung kommen . Ein Lehrvorgang aber , der das System der
deutschen Rechtschreibung und Sprachlehre zur Grundlage und
zum Ausgangspunkt nähme , würde der pädagogischen Grund -
sorderung der Kindesgemäßheit widersprechen .

III . Bemerkungen zur Feststellung im Gutachten der Bürger¬
schule, daß die aus der Volksschule kommenden Schulkinder
mindere Leistungen im mechanischen Rechnen und im Recht -
schreiben ausweisen :

Einen Rückgang der Leistungen im Rechtschreiben und im
mechanischen Rechnen , ein allgemeines Sinken der Leistungen
in den genannten Unterrrichtsgebieten kann die Amtsgemein¬
schaft der Bezirksschulinspektoren auf Grund ihrer Erfahrungen
nicht feststellen. Zn der am häufigsten auftretenden Klage über
die minderen Leistungen im Rechtschreiben sei folgendes gesagt :

Im Rechtschreiben haben die schwächeren Schulkinder des 4.
bis 6. Schuljahres gewiß mit nicht geringen Schwierigkeiten
zu kämpfen, weil sie den durch intensiv betriebenen Sach - und
Anfsatznnterricht zugewachsenen Wortschatz nach seiner Schrei¬
bung nicht zu bewältigen vermögen . Es fehlt ihnen außerdem
noch häufig an den zur verstandesmäßigen Beherrschung der
Rechtschreibung notwendigen Kenntnissen der Wortbildungs¬
lehre . Die Leistungen im Rechtschreiben in den unteren Klassen
der Volksschule (1. bis 3. Schuljahr ) sind recht günstig vom
4. bis 6. Schuljahr aber ist auch Bei den guten Schülern ein
auffallendes Steigen der Fehlerzahl festzustellen, nach dem 6.
Schuljahr sinkt die Fehlerzahl wieder . Diese Entwicklung ist
psychologisch zu erklären : Die Kinder der unteren Klassen, die
nur langsam lesen können , haben klare optische Bilder der ge¬
lesenen Wörter . Mit dem Wachsen der Geläufigkeit im Lesen
und mit dem Wachsen des zum schriftlichen Ausdruck zur Ver¬
fügung stehenden Wortschatzes wächst die Zahl der Rechtschreib-
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fehler, das optische Gedächtnis (Wortbildgedächtnis) reicht
eben, wie schon ausgeführt , nicht mehr aus, um die große Zahl
der neu zugewachsenen Wörter zu beherrschen. Erst born 7.
Schuljahre an — normale Verhältnisse vorausgesetzt — bes¬
sern sich infolge der Kenntnisse in der Wortbildungslehre und
Sprachlehre die Leistungen im Rechtschreiben.

Auch kann nicht geleugnet werden, daß die schon in den un¬
teren Schuljahren einsetzende Pflege des freien, nicht ins ein¬
zelne vorbereiteten Aufsatzes, die Erlernung der Rechtschrei¬
bung etwas erschwert, denn die Kinder, die noch über einen
verhältnismäßig geringen Wortbildschatz verfügen, sind beim
freien Schreiben häusig gezwungen, Lautbilder selbständig in
Schriftbilder zu übertragen , die dann mit unserer Rechtschrei¬
bung nicht immer übereinstimmen. Es erwächst daher für den
Lehrer die Pflicht, im Anschlüsse an den freien Aufsatz einen
gründlichen Rechtfchmömttemcht zu betreiben. Es muß nur
im Interesse der natürlichen Entwicklung im schriftlichen Ge¬
dankenausdruckdavor gewarnt werden, die Schärfung des Ge¬
wissens für Rechtschreibung zur Fehler -Neurose zu steigern.

Unsere Vertretung im Landerichlürate.
Hiefür gelten noch immer die Bestimmungen des L. Sch. G.

von 1892. Während wir unsere Vertreter im Bez. Sch. R.
wählen können, werden jene im L. Sch. R. von: Bundespräsi¬
denten über Antrag des Unterrichtsministers ernannt . Selbst¬
verständlich erfolgt eine solche Ernennung immer im Einver¬
nehmen mit dem Lande. Wie sollte auch Wien unsere tüch¬
tigsten Fachleute kennen lernen, da ja unsere Qualifikationen
nur bis zum L. Sch. R . gelangen, Wien kann höchstens un¬
sere Schriftsteller kennen lernen . Ebenso verständlich ist es,
wenn sich das Land bei seinem Vorschlag etwas um die An¬
sicht der Lehrschaft lümmert , weil der Vertreter (die Vertre¬
terin ) neben den gediegenen Fachkenntnissen auch noch die
Eigenschaft besitzen muß, die Belange bet Schule und der
Lehrerschaft vertreten zu können.

Der Grundsatz ist zweifellos nützlich und anzuerkennen: je
verantwortungsvoller ein Amt ist, desto vorsichtig er muß man
in der Auswahl seiner Mitglieder sein. Nun wurde von un¬
seren gewählten Vertretern in den B . Sch. R. in diesen mehr
als 30 Jahren viel ruhige, nützliche und sachliche Arbeit gelei¬
stet — auch in sehr unruhigen Zeiten und damit hat die Leh¬
rerschaft wohl die Fähigkeit erwiesen, daß sie reif genug ist,
auch die für den L. Sch. R. geeigneten Fachmänner zu er.
kennen. Tatsächlich hat der Landtag 1920 im neuen Gesetz
über den L. Sch. R . das Recht zur Wahl der Vertreter festge¬
legt — ein Recht, das im Zeitalter des allgemeinen Wahl¬
rechtes allen Berufsständen gesichert ist. Aber dieser Gesetzent¬
wurf wird im Nationalrate nicht durchgelassen. Es scheint die
Absicht zu bestehen, ihn zurückzuziehen und im Herbst vom
Landtag einen neuen beschließen zu lassen. Unser Gesetz er¬
scheint dem Nationalrate zu konservativ, das vom Burgenland
zu radikal, so bleiben sie beide liegen, es handelt sich ja nur
um Lehrer ; man hat schon ganz andere politische Schwierig¬
keiten in kürzerer Zeit überwinden können. Gegenwärtig ist
der L. Sch. R . neu zusammenzusetzen. Es kann dies nur nach
dem Gesetze von 1892 geschehen. Nach der gegebenen Sachlage
wäre zu erwarten , daß wenigstens nach einem Ersatz des prin¬
zipiell zugesicherten Wahlrechtes gegriffen würde durch An¬
hören der Standesorganisationen .

Der L. Sch. R. besteht nach § 35 auch„6. aus 4 Mitgliedern
des Lehrstandes, von welchen2 den Schulen mit deutscher und
2 den Schulen mit italienischer Unterrichtssprache angehören."
Es ist nicht wörtlich ausgedrückt, ob die 2 dem restlichen Tirol
verbliebenen Mitglieder des Lehrstandes 1. der Volks- und
Bürgerschullehrerschaft (Landeslehrpersonen) oder 2. den
Bundeslehrpersonen oder 3. je zur Hälfte beiden Gruppen an¬
zugehören haben, es sei denn, daß man den § 43 „Dieses Gesetz
tritt gleichzeitig mit dem Gesetze, welches die Rechtsverhält¬
nisse des Lehrstandes an öffentlichen Volksschulen regelt, in
Wirksamkeit" als direkten Hinweis nimmt . Die §§ 6—8 des
Gefetzes von 1904 enthalten die Bestimuugen über die Ersatz¬
mitglieder.

Sowohl die 1. als auch die 2. Lösung — nur Landeslehr¬
personen oder nur Bundeslehrpersonen — entspräche weder
den Wünschen der Mittel -, Bürger - und Volksschullehrerschaft

noch den sachlichen Erfordernissen. Die Bundeslehrpersonen
würden Landeslehrpersonen als ihre Vertretung einfach nicht
dulden und dies mit Recht; es hat wohl auch nie jemand nur
daran gedacht, weder zu vertreten noch zu ernennen. Wohl
aber bestanden in der abgelaufenen Funktionsperiode die Mit¬
glieder des Lehrstandes nur aus Bundeslehrpersonen und auch
in der neuen Periode soll es wieder so werden. Wenn auch
noch die Stellung der Landeslehrpersonen eine rechtlich nicht
ganz klare ist, so kann man doch sagen, unsere erste Aufsichts¬
behörde ist der Bez. Sch. R . und die oberste der L. Sch. R.,
eine gewichtige Rolle bei der Anstellung kommt dem L. Sch.
R. zu. Unser Hauptgesetzgeber ist der Landtag , unser Brot¬
vater das Land ; außer dem R. V. G. und der Sch. und A. O.
interessieren uns besonders die Landesschulegesetze. Die Bun¬
deslehrpersonen unterstehen zunächst dem L. Sch. R., ihr An¬
steller, Gesetz, und Brotgeber ist der Bund . Bei diesen ver¬
schiedenen gesetzlichen Atmosphären kann man nicht verlan¬
gen und erwarten , daß der Gruppenfremde in beiden so zu
Hause ist, wie es von einem Vertreter wünschenswert und not¬
wendig ist. Auch materielle Angelegenheiten der Landeslehr¬
personen behandelt der L. Sch. R., soweit sie ihm Rahmen der
Landesschulgesetze einer Auslegung und Entscheidung bedür¬
fen; noch viel bedeutungsvoller ist, daß der L. Sch. R . vor
jeder Aenderung des Landesschulgesetzesdem Schulausschuß
seine Vorschläge zur Kenntnis bringt . Gewiß haben beide
Gruppen zahlreiche rechtliche Fragen gemeinsam und sind mit¬
einander in Fühlung , aber die gesonderten Rechtsquellen und
die Einzelheiten erfordern gruppenangehörige Vertreter . Das¬
selbe gilt für die nnterrichtlich-erzieherischen Maßnahmen . Was
die Volks- und Bürgerschule in Bezug auf ihr Material , ihre
örtlichen Vedingtheiten und ihre Lehrkräfte braucht, darüber
kann letzten Endes am besten der Fachmann Auskunft geben,
der die betreffenden Anordnungen im eigenen Schulleben aus¬
probieren kann.

Aber auch vom rein juridischen Standpunkt ist die dritte
Auslegung — eine Bundes - und Landeslehrperson — begrün¬
det . Sie erscheint implicite im Punkt 6 enthalten . So ist es
auch vor der jetzt abgelaufenen Funktionsperiode gehalten
worden : Menghin -Meran war Mitglied , Kuen-Jnnsbruck Er¬
satzmitglied.des L. Sch. R . Wollte man unter „Mitgliedern
des Lehrstandes" die Bundes - und Landeslehrpersonen als
vollständig homogene Masse zusammenfassen, so müßte man
diesmal, wenn schon nicht ans Gründen des Gleichgewichtes,
so doch deshalb beide Vertreter und ihre Ersatzleute aus dem
in der abgelaufenen Periode übergangenen Teil îLandeslehr -
personen) entnehmen, um diesen Teil nicht aus dem ange-
nommmenen Begriffe „Lehrstaud" auszuscheiden. Nun , wir
würden uns auf Grund des Gesetzes von 1892 mit einem Mit .
gliede und seinem Ersätze sür die Angelegenheiten der Volks-
uud Bürgerschulen begnügen.

II .
Die Lehrerkammer hat sich mit der Sache öfters beschäftigt.

Es sei von Vorneherein festgestellt, daß die oben dargelegte
Auffassung sowohl von der Lehrerkammer als auch vom Ver¬
band der Mittelschullehrer geteilt wurde, daß beide Organisa¬
tionen gemeinsam in der Sache Schritte unternommen haßen
und daß also das Uebergeheu der Landeslehrpersouen nicht auf
einen Einfluß der Mittelschullehrer zurückzuführen ist. Mittel -
schullehrerverband und Lehrerkammer haben 1923 an maßge¬
bender Stelle unter anderem schriftlich und mündlich gebe¬
ten, das neue Gesetz über den L. Sch. R. in Wien zu negieren
und bis zur Gesetzwerdung wenigstens einen Vertreter jeder
Gruppe beizuziehen. Ersteres wurde zugesagt, letzteres konnte
nicht bewilligt werden, weil es im geltenden Gesetz von 1892
nicht vorgesehen ist und die Beschlüsse des so ergänzten L.
Sch. R . nngiltig gemacht hätte. Das Wahlrecht schließt natür¬
lich die Vertretung der einen Gruppe durch die andere aus .
Schon damals und später immer wieder wurde betont, daß
die Bestrebungen -keine persönliche Spitze gegen Herrn Pros
Plankensteiner und Frau Prof . Maurizio enthalten -- eine bei
genauem Zusehen eigentlich ganz überflüssige Versicherung.
Der angegebene Schritt ist in dev Delegiertenversammlung
1923 beschlossen worden. Daß die Lehrerkammer nicht schon
früher eingegriffen hat, scheint neben der Unruhe der Zeit
und den stärksten Gehaltskämpfen damit gerechtfertigt, daß das
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eben iierabschiedete neue Gesetz über den L. Sch . R . die Sache
ohnedies gelöst hätte . In der Delegiertenvecsammlung im
Herbst 1924 wurde auf die Erfahrung des Vorjahres hin ein¬
hellig beschlossen zu ersuchen, es möge eine der zwei Personen
zurücktreten , damit die Standesorganisation einen Ernen¬
nungsvorschlag zu machen in die Lage kommt ; es sollte da¬
mit gleichzeitig gegen die Verschleppung des neuen Gesetzes
über den L. Sch . R . demonstriert werden . Ebenso einhellig
wurde in der Versammlung der Bezirksobmänner im Feber
1925 beschlossen, in das Schreiben an alle Wahlwerber für den
Landtag den Satz aufzunehmen : „Nicht vertreten ist aber die
Lehrerschaft im Gegensatz zu Bezirks -, Stadt - und Ortsschul¬
rat im L . Sch . R . Es ist unser dringendster Wunsch , gewählte
Vertreter nach den Kategorien Volks , und Bürgerschule ,
Stadt und Land , Lehrer und Lehrerinnen zu erhalten ."

Im Mai ist dann über die neue Zusammensetzung des Lan¬
desschulrates gesprochen worden . Für die Lehrerkainmer war
der Zeitpunkt gekommen, aus dem Vorangehenden die Konse¬
quenzen zu ziehen und an maßgebender Stelle einen Ernen¬
nungsvorschlag zu unterbreiten . Der Kammerausschuß hat die
Gewerkschaften um ihre diesbezüglichen Wünsche gebeten . Der
Kath . Tir . L. V. erklärte , prinzipiell teile er den Standpunkt
der Kammer , aber er habe keinen Grund , einen andern Vor¬
schlag zu machen, es werde ohnedies vom neuen Landtag ein
neues Gesetz über den L. Sch . R . gemacht werden . Dem wurde
entgegengehalten : Eine etwaige neue Gesetzvorlage kann wie¬
derum nach 4 Jahren zurückgezogen werden . (Die provisori¬
schen Einrichtungen in Oesterreich !) ; das Verhalten bedeutet
praktisch einen Verzicht auf die Vertretung der Landeslehr¬
personen und läßt sich mit allen früheren Beschlüssen nicht
vereinen ; nnter den 1100 Volks , und Bürgerschullehrern Ti¬
rols werden sich doch zwei geeignete Vertreter finden lassen.
Die Lehrerkammer muß doch mit wenigstens einem Vertreter
Fühlung haben können ; mit dieser Haltung wird auch ein
großer Teil der Mitglieder des Kath . T . L. V. nicht einver .
standen sein. Die Antwort hierauf lautete nicht anders wie
früher und auch auf das Verlangen des L. L. V., der Kam¬
merausschuß habe die Verhandlungen fortzuführen , wurde das
Vetorecht von Seite des Kath. T . L. V . geltend gemacht, d. h.
der Kammerausschuß darf sich mit diefer Frage nicht mehr be¬
fassen. Durch diesen 1924 in die Delegiertenversammlung ge¬
worfenen unreifen Antrag bezüglich des Vetorechtes der Ge¬
werkschaften ist die Tätigkeit des Kammerausschusses in einer
der wichtigsten Fragen lahmgelegt und die Lehrerschaft kann
die Wirkung vielleicht auf Jahre hinaus zu fühlen bekom¬
men .

Zar ßebeltsirage in den Bundesländern.
Vorarlberg : Einreihung in III nndVl zugesichert, in 2—3

Wochen ist die Entscheidung durch den Landtag zu erwarten .
An Leitergebühren sind vorgeschlagen : für Schulen mit 1
Klasse monatlich 16 8 , für jede weitere Klasse 4 S mehr bis
zum Höchstausmaße von 44 8 . Bürgerschulen 50 8 .

Steiermark : Dienstag , den 12 Mai , stellte Landesrat Hüb -
ler in der Sitzung der Landesregierung den Antrag , es sei
ein Gesetzentwurf einzubringen , die Lehrer der Volks , und
Bürgerschulen in die Gruppe III und IV der Bundeslehrper -
fönen einzureihen .

Nachmitags fand die zweite Verhandlung des Aktionsaus¬
schusses der steirischen Lehrerschaft mit Vertretern der Landes¬
regierung statt . Die Ergebnisse derselben können als ein klei¬
ner Schritt ttach vorwärts bezeichnet werden , da nach den Er¬
klärungen des Landesrates Paul die Landesregieruugssitzung
vom gleichen Tage vvrrnittggs endlich den Beschluß faßte , der
Regelung der Lehrerbesoldungsfrage näherzutreten und den
Schulreferenten , Landesrat Paul , mit der Ausarbeitung eines
Besolduugsentwurfes für die Lehrerschaft und den Finanz¬
referenten , Landeshauptmannstellvertreter Prisching , mit der
Ausarbeitung eines Elaborates zur Bedeckung des Mehrauf¬
wandes aus dieser Besoldungsregelung beauftragte . Da die
Ausarbeitung dieser Referate bis anfangs Juni befristet ist,
so ergibt sich daraus die Aussicht , daß vielleicht doch in der
Junitagung des Landtages die Besoldungsfrage der Lehrer ,
schaft ihrer Regelung zugeführt werden kann . Bon Wichtig .

feit ist der Beschluß der Landesregierung , nach welchem ein
aus verschiedenen Parteienvertretern gebildetes Komitee der
Landesregierung , bestehend aus dem Landeshauvtnrann -
Stellv . Prisching , den Landesräten Paul , Oberzaucher , Hüb -
ler und Winkler , die Verhandlungen mit der Lehrerschaft auf¬
nehmen soll. Die Vertreter der Lehreschaft velangten den Be¬
ginn dieser Verhandlungen mit den genannten Landesregie¬
rungsmitgliedern noch im Laufe des Monats , das war
vom 18. bis 23. Mai . Landesrat Paul und Landesrat Ober¬
zaucher gaben hiezu eine zustimmende Erklärung ab und Lan¬
desrat Paul versicherte , daß er die Beratungen in der genann¬
ten Zeit einleiten werde .

Die Leitergebühren hat man bereits einer Regelung unter¬
zogen, und zwar :

für 1- bis 2-klassige Schulen 32 8
für 3- und 4-klassige Schulen 48 S
für 5- und mehrklassige Schulen 64 8
für Bürgerschulen 70 8

hiezu .kommt noch überall der Ortszuschlag , so daß die Leiter
in Steiermark ziemlich am besten daran sind.

Kärnten : Dem Landtage liegt nachstehender Antrag vor :
Der Landtag wolle beschließen :

1. Die Lehrkräfte an den Volks - und Bürgerschulen Kärn¬
tens erhalten vom 1. Juli 1925 an die Bezüge der Bundesleh¬
rer (Bundesgesetz vom 18. Juli 1924, B . G .-Bl . Nr . 245), und
zwar die definitiven Handarbeitslehrerinnen und Kindergärt¬
nerinnen nach Gruppe I, die Volksschullehrer nach Gruppe III
und die Bürgerschullehrer nach Gruppe IV . Hiebei ist die neue
Ortsklassenreihung zu berücksichtigen.

2. Die Leiterzulagen sind festzusetzen: l . und 2-klassige
Volksschulen mit 240 8 , 3- und 4-klassige Volksschulen mit
360 8 , 5- und nrehrklassige Volksschulen mit 500 S und für die
Bürgerschulen mit 600 8 . Hiezu kommt noch der Ortszuschlag .

3. Für die Zeit vom 1. Mai 1924 bis 30. Juni 1925 erhalten
die Lehrkräfte an Volks - und Bürgerschulen die Bezüge nach
den Beschlüssen der Salzburger Länderkonferenz Oktober 1924.

BeremsnachrichteK.
Versammlung des Innsbrucker Lehrervereines

am 25. Juni .
Nach Eröffnung durch Obm . Koll . Riezler erstattete Direk¬

tor W. Berninger einen mit Beifall aufgenomnienen Be¬
richt über hie Psingsttagung des deutschen Lehrervereines ,
welcher er als Abgesandter des T . L. L. V. anwohnte . (Siehe
Leitartikel !).

Koll . Leitner berichtet kurz über die Frage :Warum hat die
Lehrerkammer keinen Boschlag zu Ernennung der Lehrerver¬
treter in öen Landesschulrat erstattet .

L. begründete diese Tatsache mit dem Kammerstatut , durch
welches infolge des Vertreters einer Gewerkschaft jede auch die
lebenswichtigste Frage von der Tagesordnung abgesetzt wer¬
den kann . Von diesem Rechte hat nun der Kath . T . L. V . aus¬
giebig Gebrauch gemacht und so das Einschreiten der Kam¬
mer in dieser hochwichtigen Frage vereitelt .

Die Abgesandten unseres T . L. L. V . erklärten , diesen unmög¬
lichen Zustand , daß wir von zwei Bundeslehrpersonen im L. S .
R . vertreten werden , auf das Entschiedenste zu bekämpfen .

Im Ausschuß des T . L. V . wurde eine Eingabe beschlossen,
deren Ueberreichnng und Vertretung beim Landeshauptmanne
Ld. Abg . Dir . Ja eg er und Fachl . Lang Hamm er durch¬
führten .

Die Eingabe hat folgenden Wortlaut :
An die

Landesregierung für Tirol
in Innsbruck .

Nachdem die Mandate der Vertreter der Lehrerschaft im
Landesschulrate abgelaufen sind und deren Neubesetzung in
Aussicht genommen ist, erlaubt sich die Gewerkschaft „Tiroler
Landes -Lehrerverein " an die Landesregierung das Ersuchen
zu stellen, sie möge an Stelle der bisherigen Vertreter , des
Herrn Professors Plankensteiner und der Frau Prof . Mau -
rizio , zwei Vertreter aus den Volks -, bezw. Bürgerschullehrern
hiefür vorschlagen .
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Die Gewerkschaftsleitung gestattet sich, dieses Ersuchen in
Folgendem zu begründen . Die bisherigen Vertreter der Volks -
und Bürgerschullehrer , Herr Pros . Plankensteiner und Frau
Prof . Maurizio , sind an einer Bundesanstalt tätig , daher
Bundesangestellte und somit dem Tiroler Lehrerstande in
eigentlichem Sinne fernestehend . Die disziplinären Vorschrif¬
ten , die Rechts - und Befoldungsvechältnisse , sowie die dienst¬
liche Verwendung der Bundeslehrpersonen sind aber von denen
der tirolischen Lehrerschaft in manchen Punkten verschieden.
Erlässe und Verfügungen des Landesschulrates haben erwie¬
sen, daß die bisherigen Vertreter infolge ihrer Stellung als
Bundeslehrpersonen mit den Verhältnissen der Volks - und
Bürgerschulen nicht so vertraut sind, als es notwendig und
wünschenswert wäre . Der Fall , daß Angestellte des Landes nn *>
der Gemeinden von Bundesangestellten vertreten werden , daß
also eine Angestelltengruppe über die Verhältnisse einer an¬
deren urteilt und diese zu regeln sucht, ist Wohl einzig und
allein in Tirol dastehend und dürfte sich ein ähnlicher in kei¬
nem anderen Bnndeslande finden . Wohl sind die beiden Ge¬
nannten Mitglieder des Ausschusses des Kath . Tiroler Leh¬
rervereines und als solche mit einem Teile der Lehrerschaft
einigermaßen in Verbindnng . Durch diesen Umstand sind aber
die oben angeführten Tatsachen nicht zu widerlegen , noch kann
damit eine Neubestellung der bisherigen Vertreter für den
Landesschulrat begründet werden . Schließlich muß es als eine
traurige , ja beschämende Tatsache bezeichnet werden , daß mit
der Vertretung von über tausend Lehrpersonen des Landes
Bundeslehrkräfte betraut werden müssen.

Die Mitglieder der Gewerkschaft „T . L. L. V .", die einen
ziemlich namhaften Teil der Gesamtlehrerschaft ausmachen ,
müssen daher die bisherigen Vertreter aus den angeführten
Gründen als nicht geeignet für eine Weiterverwendung be¬
zeichnen und müßten sich auf das Entschiedenste dagegen ver¬
wahren , wenn abermals Bnudeslehrpersonen mit der Ver¬
tretung der Volks - und Bürgerschulangelegenheit im Landes -
schnlrate betraut würden . In dieser Sache ist sich die Gewerk¬
schaftsleitung der Zustimmung des weitaus größeren Teiles
der Gesamtlehrerschaft des Landes bewußt .

Unt eine tiefgehende Beunruhigung und Unzufriedenheit in
der Tiroler Lehrerschaft zu vermeiden , gibt sich die Gewerk -
schaftsleitnng der sicheren Hoffnung hin , daß die Landesregie¬
rung der eingangs gestellten Forderung Rechnnng tragen
werde. Ringle r.

Zur Ueberreichung obigen Ansuchens berichtet Dir . Jaeger
folgendes :

Herr Landeshauptmann Dr . Stumpf nahm die vorge¬
brachten Wünsche , daß die Vertreter im Landesschulrate aus
der Lehrerschaft entnommen werden , sehr wohlmeinend zur
Kenntnis nnd erkannte die Berechtigung unserer Einwände
voll und ganz an , indem er meinte , er würde sich auch nicht
von jemand vertreten lassen, der nicht seiner StandesgrnPpe
angehöre . Auf seinen Einwand , warum die Lehrerschaft erst
jetzt diesen Schritt unternimmt , wurde ihm erklärt , daß die
bisherigen Vertreter im Jahre 1921 auf Grund des alten
Kamnierstatutes , wo sie noch durch die Kammer mit der Ge¬
samtlehrerschaft in Verbindung waren , von der L. Neg . be-
rnseu wurden . Jetzt aber fehlt ihnen dieser gesetzliche Zu¬
sammenhang , weshalb sie außerhalb des Standes stehend zu
betrachten seien.

Herr Landeshauptmann sah dies vollständig ein , nur be¬
dauerte er . mitteilen zu müssen, daß der Vorschlag zur Er¬
nennung dieser zwei genannten Bundeslehrpersonen als Ver¬
treter der tirolischen Lehrerschaft im Landesschulrate bereits
nach Wien abgegangen sei.

Ein Versprechen wegen Zurückziehung des Vorschlages
konnte nicht abgegeben werden , aber die valle Berechtigung des
Wunsches der Lehrerschaft wurde eingesehen nnd mehrfach be¬
tont . In der fast %stünMgen Debatte , in der der Unteraus¬
schuß sowie andere Angelegenheiten zur Sprache kamen,
wurde von Herrn Landeshauptmann betont , daß in die Schul -
verhältnisse eine gewisse Ruhe und Stabilisierung gekommen
sei und daß es zu wünschen wäre , wenn diese ruhige Entwick¬
lung weitere Fortschritte machen würde .

Referent Dir . Jaeger kommt dann auf die Vorgänge in
den letzten Sitzungen des Tiroler Landtages zu sprechen, ans

Vorgänge , die ganz besonders die Schule zum Mittelpunkte
hatten und die Eröffnungssitzung in eine lOtägige Sitzungs¬
periode verwandelten .

Es lagen , wie ans den Tageszeitungen noch bekannt sein
dürfte , drei Anträge vor , die. sich gegen den beabsichtigten
Schulabbau richteten . Der sozialdemokratische und großdeutsche
Antrag waren wesensgleich, jener durch Frau Sölder einge¬
brachte viel einfacher .

Wortlaut der Anträge betr . Klassenabbau :
Des Abg . Jäger nnd Genossen :
„Der hohe Landtag wolle beschließen, die dnrch den Rück¬

gang der Schülerzahl geplante Auflassung von . 40 Klassen
wird mit Rücksicht auf die zu erwartende Zunahme der Schü¬
leranzahl und mit Rücksicht auf die Beibehaltung der gegen¬
wärtigen Organisation des Schulwesens nicht durchgeführt . Die
Kosten für die Beibehaltung der Lehrkräfte dieser Klassen wer .
den auf gleiche Weise wie im Schuljahre 1924/ 25 getragen . -

Des Abg . P r ant l und Genossen :
Der hohe Landtag wolle beschließen :
Alle für das Schuljahr 1925/ 26 nach dem Divisor 60 als ge¬

setzlich nicht notwendigen Klassen abzubauenden Schulklassen
bleiben für dieses Schuljahr unter Beibehaltung der Beitrags¬
leistung wie für gesetzlich notwendige Klassen erhalten .

Der Abg . Sölder und Genossen , betreffend Abbaumaß¬
nahmen bei Volksschulen . .

Der hohe Landtag wolle beschließen :
Die Landesregierung wird ermächtigt , jene Klassen, die bis¬

her bestanden haben , im Schuljahre 1925/ 26 aber zum Abbau
vorgesehen sind und von den Gemeinden nicht oder nicht ganz
erhalten werden können , int . kommenden Schuljahre ganz oder
teilweise vom Lande zu übernehmen .

Diese Anträge wurden dem Finanzausschüsse zugewiesen , der
dann folgenden Antrag dem Hause vorlegte :

Antrag des Finanzausschusses :
Der hohe Landtag wolle beschließen :
Die Landesregierung wird beauftragt , bei Handhabung des

Gesetzes vom 1. Februar 1923, Nr . 41, nach eingehender Prü¬
fung jedes einzelnen Falles beim Abbaue von Schulklassen
durch den Landesschulrat ihre Entscheidung in dem Sinne zu
treffen , daß der Abbau im Rahmen der finanziellen Lage und
Ll'istungssähigkert des Landes auf das unvermeidliche Aus¬
maß beschränkt wird .

Gegen diesen letzten Antrag nahm Dir . Jäger energisch
Stellung hauptsächlich unter Hinweis der wieder steigenden
Schülerzahl und legte einen neuen Vermitlungsautrag vor ,
über welchem sogleich verhandelt wurde . Es sollen 27 Klassen
von den Gemeinden , 27 vom Lande und 37 wären dann auch
vom Lande zu übernehmen , wenn die Gemeinden den gesetz¬
lichen Beitrag leisten . — Mit geringer Mehrheit , nämlich . 18
zu 16 Stimmen , wurde dieser Antrag leider abgelehnt .

Mit diesen Dringlichkeitsanträgen wurde auch ein weiterer
von Koll . L .-A . Prantl eingebracht , der folgenden Wortlaut
hatte und fid: gegen die Klosterschwestern richtete :

Der hohe Landtag wolle beschließen :
1. Bei einem eventuell nicht zu vermeidenden Abbau von

Lehrkräften sind vor allem geistliche Lehrkräfte Und sogenannte
Notschullehrer abzubauen .

2. Da die Privat -Lehrerinnenbildungsanstalten Innsbruck -
Kettenbrücke und Zams keinem öffentlichen Bedürfnis mehr
entsprechen , ist ihnen jede direkte und indirekte Unterstützung
ans LaiWesmitteln zn entziehen .

Im .Verlauf der Wechselrede geriet der Antragsteller in ein
heftiges Gefecht mit Abg . Haidegge r , in welchem Seiden¬
blusen und Florstrümpfe weltlicher Lehrerinnen die bekannte
Rolle spielten .(Eine solche Argumentation muß als höchst be¬
dauerlich und unsachlich zurückgewiesen werden .)

Abg . Jäger unterstützte diesen Antrag und empfahl beson¬
ders den AMit des Unterausschusses im L. S . R . und des 8 22
des Landesschulgesetzes , der gegen die durch das Staatsgrund¬
gesetz gewährleisteten Rechte verstoße und bei der Erneuerung
des Landesschulgesetzes nicht mehr darin erscheinen dürfe .

I(Eine diesbezügliche Klage ist in Schwebe .)
| Die 2 Punkte dieses Antrages wurden durch folgenden Art -
trag des Finanzausschusses abgelehnt ,

i Anträge des Finanzausschusses :
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Der hohe Landtag wolle beschließen :
Den Antrag 1) abzulehnen , weil ohne Aenderung des Schul¬

gesetzes ein Abbau der genannten Lehrkräfte unzulässig ist.
Den Antrag 2) abzulehnen , weil die in demselben bezeichne¬

ten Bildungsanstalten keine Unterstützungen ans Lnndesmit -
Mit genießen .

Ein dritter Antrag des Abg . Koll . Prantl betraf die Urner -
stützuug der Gemeinde Wörgl und anderer Gemeinden bei
Schulhausbauten uud hatte folgenden Wortlaut :

Der hohe Landtag wolle beschließen :
1. Die Landesregierung wird beauftragt , der Gemeinde

Wörgl jede notwendige Unterstützung bei ihrem Schulhaus -
neubau zukommen zu lassen, insbesonders einen Betrag von
25% der Baukosten zu widmen .

2. Ueberhanpt allen in nachweislich finanziell bedrängter
Lage befindlichen Gemeinden bei notwendig werdenden Schul -
hansneubauten Darlehen und Unterstützungen zn gewähren .

Auf diesen Antrag reagierte Berichterstatter Dr . Pnsch
mit folgendem Gegenantrag , der znr Annahme gelangte :

Der hohe Landtag wolle beschließen :
1. Die Landesregierung wird beauftragt , durch Vermittlung

der Londeshhpothekenanstalt den Gemeinden zu notwendigen
Investitionen Darlehen zu erträglichen Bedingungen zu ver¬
schaffen.

2. Die Bundesregieruug wird aufgefordert , die zum Be¬
triebe der Landeshypothekenanstalt noch erforderliche Geneh¬
migung der Pfandbriefformulare in ausländischer Währung
oder in Gold mit aller Beschleunigung zu erteilen .

3. Die Dringlichkeitsanträge der Abg . Prantl und Ge¬
nossen werden abgelehnt .

Zusammenfassend betonte Referent die geringen tatsächli¬
chen Ergebnisse all der vielen Verhandlungen für das Wohl
der heimischen Schnle nnd Lehrerschaft , hob die Notwendigkeit
hervor , sachlich nnd leidenschaftslos zn arbeiten nnd ihm ein¬
wandfreies Tatsachenmaterial für weitere Vertretungsarbeit
zur Verfügung zu stellen. Die Veröffentlichung der Lehrerin¬
nen in den Tagesblättern in Angelegenheit der Zurückweisung
erfolgter Angriffe im Landhause kamen durch die unklare Ab¬
fassung und Stilisierung des betreffenden Artikels nicht zur
Geltung .

Weiterhin berichtet Dir . Jäger , daß er von der großdeut¬
schen Partei als Vertreter in den L. S . R . namhaft gemacht
wurde , die Landesregierung ihn abgelehnt hat . Dafür soll nun
Landesrat und Gewerbereferent Zösmayer angenommen
werden .

Der letzte Teil der Ansführnngen Dir . Jaegers betrifft den
Großdeutschen Parteitag in Wien , der am 21.- 25. Mai ab¬
gehalten wurde und zunächst das Verwaltungsgesetz zum Ge -
geustaude harte . Die großdeutschen Abgeordneten werden die
Lehrerforderungen derart unterstützen , daß für die Lehrer¬
schaft in allen Vertretnngskörpern mindestens 3. und 4.
Besolduugsgruppe verlangt wird .

In der Hauptaguug wurde beschlossen, der Jugendwohlfahrt
besonderes Augenmerk zuzuwenden , wofür ein besonderer Bei¬
trag eingehoben werden soll. Als besonders erfreuliches Er -
gebuis der letzten Wahlen muß festgestellt werden , daß die
großdeutsche Sache sich wiederum auf der Bahn eines steten
Fortschrittes bewegt .

Obm . Riezler dankt dem Berichter und eröffnet die Wechsel-
rede, aus welcher durch alle Teilnehmer derselben die tiefe
Entrüstung wegen der Vertretung im Landesschulrate durch
Bundeslehr ^ersonen hervorleuchtet .

Koll . S . T r e i chl betont die Notwendigkeit energischer Ab¬
wehrmaßnahmen in diesem krassen Falle der Nichtbeachtung
unserer Wünsche, die Aufrollung in der Tagespresse und Pro¬
test au das Unterrichtsamt .

Koll . Fachl . Wellweger erklärt , wie es dazu kam, daß
ohne unser Zutun vor vier Jahren die beiden Buudeslehrper -
sonen als Vertreter in den L. S . R . kamen. Wir hofften aber
auf eine baldige Aenderung des Landesschulratsgesetzes , auf
die Berechtigung , unsere Vertreter wählen zu können und
nicht wahllos ohne Befragen annehmen zu müssen. Redner
unterstützt die Forderungen Koll . Treichls , geht noch weiter ,
indem er empfiehlt , die Angelegenheit mittels eines Rechts¬
anwaltes auf prozeßsualem Wegt - durchzusetzen.

Redner verweist auf die Uuhaltbarkeit des Kammerstatutes
niit seinem Vetorecht . Dieses hat den polnischen Landtag zu-
gruude gerichtet , es wird auch unsere L.-K. umbringen . —
Zum Protest , weil der Ausschuß des Katt). L. V. eine Kam-
merentscherdung in der Vertreterangelegenheit nicht zuließ ,
sich wieder für die beiden Bundeslehrpersonen erklärte ( HD .
Sch .) legte Redner seine Kammerarbeit nieder .

Koll . Fachl . Langhammer ersucht um planvolle Auf¬
klärungsarbeit der Kollegenschaft und Oeffentlichkeit in
Stadt und Land . Er macht aufmerksam , daß wir im Herbst
vor entscheidenden Schritten stehen und teilt mit , daß die Ge¬
haltsregelung in allen Bundesländern von Vorarlberg bis
einschließlich Burgenland besser ausgefallen ist, als in Tirol ,
auch hier müssen wir mindestens die 3. und 4. Besoldung
rückwirkend erhalten . Ersucht ferner um tatkäftige Unter¬
stützung unserer Tir . Sch . Ztg .

Obm . Riezler gibt Aufklärung über verschiedene Ge¬
haltsfälle und läd zum Besuche der Wagner 'schen Buch¬
druckerei ein, und zwar am 6. Juli , 9 Uhr vormittags .
Koll . Snmmerer berichtet einen interessanten Fall von Leh¬
rerinnen - und Lehrersfrauenverfolgung in Kleiderangelegen¬
heiten durch eine stadtbekannte klerikale Schnüfflerin .

Obm . Koll . Riezler schließt die gnt besuchte für alle Teil¬
nehmer hochbefrredigende , harmonisch verlaufene Versammlung
mit Dank an die Referenten und Teilnehmer . gh.

Vortragsabend . Am 3. Juni veranstaltet der Tiroler Lan¬
deslehrerverein anläßlich des Besuches Direktors Freun -
gers ans Wien einen Vorragsabend , der einen sehr guten
Besuch aufwies . Obmann Koll . Riezler konnte unter den
Erschienenen Ladtg . Abg . Straffn er und andere Funktio¬
näre der großdeutschen Partei begrüßen . Hierauf erteilte er
das Wort unserem lieben Gaste zu seinem Vortrage „Konfes¬
sionelle oder Dtaatsschnle ". „Die Kirche hat von jeher die Er¬
ziehung der Jugend als ihr Recht und ihre Aufgabe betrach¬
tet . Sie leitet dieses Recht von dem Glauben ab, daß sie gött¬
liche Stiftung , der Staat aber nur Menschenwerk sei. Sie ver¬
fuge über eine feste Rangsordnung , nach der dem jenseitigen
Lebenszwecke die flüchtigen irdischen unterzuordnen seien. Die
Schule habe diese Rangsordnuug zu wahren , daher sei Reli¬
gion das wichtigste Unterrichtsfach . Der Kirche müsse aber
auch das Recht zustehen, den Unterricht der übrigen Lehrfä¬
cher zu überwachen . Der Staat sei nur eine äußere Form ,
aber keine innere Macht , er habe keinen eigenen Zweck, seine
Ausgabe erschöpft sich lediglich in der Sorge um die Sicher¬
heit . Der Kirche gebühre daher der entscheidende Einfluß auf
die Schule . Niemand wird leugnen , daß die Religion ein hohes
Kulturgut sei und daher einen Unterrichtsgegenstand bilden
müsse. Der Jenseitsglaube gehöre zu den Elementargedanken
der Menschheit . Verschwindet im Volke dieser Glaube , dann
besteht der Sinn und Zweck des Lebens nur mehr in ihm
selbst, im Dieseitsgestalten . im irdischen Glück. Lnst ist dann
der einzige Lesenswert und Reichtum - und Machtstreben das
alleinige Lebensziel . Aber die Religion darf nur Erziehungs¬
mittel und nicht Selbstzweck sein, die Religion muß des Vol¬
kes halber da sein und nicht umgekehrt . Der Mensch ist im -
iner Zweck, nie Mittel , sagt Kant . Das Versagen aller Le¬
bensstützen nach dem Kriege brachte den klerikalen Parteien
eine große Macht und dieie benutzten sie, um beim Neubau des
Deutschen Reiches mit Hilfe der Sozialdemokraten die Be¬
kenntnisse über Weltanschauungsschule durchzusetzen. Diese Be¬
strebungen der Klerikalen und Sozialdemokraten fanden im
Volke keinen Widerstand , weil ihm das Bewußtsein der Stats -
idee fehlt . Der frühere Staat hat es versäumt , die Parteien
und Bekenntnisgruppen sich einzugliedern und der Staatsidee
zu unterstellen . Der frühere Staat unterließ es, sich als in¬
nere Macht in feinen Bürgern sich zu begründen und sich in
Herz und Geist des Volkes zu verankern . Durch die Schaffung
der Bekenntnis - nnd Weltanschaungsschnlen wird der Staat
des Mittels beraubt , in seinen Gliedern zu werden nnd zu
wachsen. Sie stützt sich nicht auf das einende Nationale , son¬
dern auf das Trennende der Konfessionen und Weltanschau¬
ungen . Sie pflegt das Treuueude und Scheidende wie ein
wertvolles Gut , baut auf das , was ist und nicht aus das , was
sein soll Schon die zarteste Jugend darf sich nicht eins sich-
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len es soll in ihr sich kein Gemeinschaftsbewusztsein bilden , j
im Gegenteil , sie wird mit dem Bewußtsein des Trennenden ;
erfüllt , durch Glaubens - und Weltanschauungsgegensätze aus - j
einander erzogen und niemand trägt Sorge für das , was ein ;
Volk in seiner Jugend an Wectgehalt und Gesinrmngselemen - ;
ten nicht entbehren kann , wenn es nicht von innen heraus |
zerfallen soll. Schon die Jugend soll das Spiegelbild der Er¬
wachsenen bieten : zerklüftet , zertrennt , festgelegt auf bestimm¬
ten Anschauungen und Wertungen — die Bekenntnisschule
wirkt daher nicht Staatsaufbauend , sondern staatszerstörend ,
sie ist kein Fab .or zur Versöhnung und zum Aufbau , sondern
ein Objekt , das den Kampf der Gruppen und Schichten för¬
dert . Die Schule aber hätte die Aufgabe , beizutragen zur
Ueberbrückung her Gegensätze . Sie darf nicht zum Keile wer¬
den, der die Volksschichten trennt , die Schule darf nur im
Dienste der naturgegebenen Gemeinschaften stehen, d. i. Fa¬
milie und Volksgemeinschaft . Der Staat darf nicht auf die

,Pflege alles geistigen verzichten . Ein Staat , der kein Heer
und keine Schule hat , ist ein Nichts . Wir brauchen die Zn -
sannnenfassung aller Kräfte — die Schule darf nur ausschließ¬
lich den Lebensinte ressen und Notwendigkeiten dienen , sie muß
zum Gemeingut und zur Statsgesiunuug erziehen und iti dem
Nachwuchs den Geist der Hingabe und des Opfers erwecken.
Gegensätze der Bildung gefährden den Bestand des Volkes .
Die Bekenntnisschulen spalten das Volk in Lager , die sich auss
heftigste befehden , die nichts miteinander verbindet , denen der
Sinn und der Blick für das Ganze abhanden gekommen ist.
Pädagogische Gründe können für die Errichtung von Be¬
kenntnisschulen nicht angeführt werden . Volksschüler haben
für die kirchlichen Unterrichtslehren noch kein -Verständnis ,
ihnen ist der Gottesglaube in seinen allgemeinen Ausdrucks¬
formerl alles ^ aber man kann junge Menschen durch die Be¬
kenntnis - und Weltanschauuugsschulen in geistige Fesseln
schlagen, sie in einem bestimmten Gedankenkreise festhalten und
für alles andere unempfänglich machen. Statt des langsamen
Reifenlassens von innen heraus , wird die Jugend durch Eiu -
impfung der kirchlichen und weltanfchanlichen Lehren und
ihrer Entwickelung gehemmt . Die Bekenntnisgruppen wissen
ganz gut , daß die Schule eine Macht ist, ein Mittel der Men¬
schenbeherrschung und Kraftenfaltung , sie vermag ihren Besitz
zn sehen und ihren Anhang zn mehren . Es ist nackter Macht -
Wille und Egoismus , der darin zum Ausdruck kommt . Dem
deutschen Volke fehlt ein starkes Zusammengehörigkeitsbe¬
wußtsein , das Verantwortlichkeitsgefühl des einzelnen gegen¬
über der Gesamtheit , nationale Disziplin nnd Unterordnung ,
das einheitliche Denken , Fühlen und Wollen . Wir hatten in
der Schule allzusehr das Individuum Ange gehabt und
das Ganze vernachlässigt . Die Gemeinschaft ist ewig , das In¬
dividuum vergänglich , dafür steht die Gemeinschaft höher als
der einzelne , ihren Lebensnotwendigkeiten gebührt der Vor¬
rang in der Schule . Staatsrecht bricht Eltern - und Parteien¬
recht. Nnr dt esc Schulpolitik ist natürlich , sittlich und wahr ,
weil sie lebensordernd und auf das Wohl der Gesamtheit ge¬
richtet ist. Wir haben bisher die Pflege des Nationalgefühles
unterlassen , das den einzelnen hinaushebt über die Enge der
Selbstsucht in den Bereich der überindividuellen Volksgemein¬
schaft. Mir haben in der Schule das Internationale und Ma¬
terielle über das Nationale und Ideale gestellt . Wir haben die
Pflege aller jener immateriellen Kräfte , die ein Volk erst stark
machen, allzusehr vernachlässigt . Die Behauptung des einzel¬
nen und bet Volksgemeinschaft ist höchstes Gesetz der Schöp -
suug . Es gibt sich im Selbsterhaltungstrieb kund . Zur Selbst¬
erhaltung aber gehört Macht . Diese schaffen nicht allein ma¬
terielle Güter und Wissen, sondern Massengefühle , immate¬
rielle Werte , die Einheit des Denkens , Fühlens uud Wollerls .
Sie bilden die geistige Kohäsionskraft , die die Glieder der
Volksgemeinschaft zusammenhalten . Zur Pflege dieser Gesell -
schaftsverbindenden Kräfte braucht der Staat die nationale
Einheitsschule . Durch sie sollen alle Gegensätze, die sich durch
Bildung , Entwickluug uud Wirtschaft ergeben vom Stand -
pnnkte der Volksgemeinschaft überwunden werden ." Reicher
Beifall lohnte diese trefflichen Ansführnngen , worauf der Vor¬
tragende ' nochmals die Lehrerschaft zu strammen Festhalten an
ihrer Ueberzeugung und den erworbenen Rechten ermunterte .
Anschließend daran hob er die Gesinnungstreue der Kollegin

Frl . V . hervor , die in Verfechtung ihres guten Rechtes sich
nicht bange machen ließ und den Weg ihres Rechtes bis zur
letzten Instanz unentwegt verfolgt . Abg . Straffner , Gemeinde¬
rat I . Vogl , Dir . Jaeger beteiligten sich an der Wechselrede,
in der auf die Heranziehung eines gesinnnngstüchtigen Nach¬
wuchses hingewiesen und das Eintreten für Volksgemeinschaft
und Staatsschule verwiesen wurde . Obm . Riezler schloß die
Veriamlung mit einem Aufruf an die Partei für Schule und
Bildung sowie die freiheitliche Lehrerschaft des Landes stets
voll und ganz einzutreten zum Wohle unseres deutschen Vol¬
kes, seiner Jugend nnd Zukunft . gh.

BerWieöenes. -
Ferial -Hochschulknrse. Seit einem Jahr ist die Leitung des

Oberösterreichischen Lehrerbundes bemüht , Lehrer -Ferialhoch -
schnlknrse, wie sie in der Vorkriegszeit bestanden , wieder zu¬
stande zu bringen . Sie hat zu diesem Zwecke die Bildnng von
Ortsausschüssen in den Universitätsstädten angeregt und in
Wien selbst einen eingesetzt, damit diese Einrichtung wohl vor¬
bereitet werde . Nun ist die Angelegenheit so weit gediehen , daß
die Vorankündigung ersolgen kann . Es soll also in den kom¬
menden Hauptferien der Anfang gemacht werden nnd es ist ge¬
plant , den Kurs vom 13. bis 25. Juli in Wien abzuhalten . Das
gäbe zwölf Vortragstage mit je dreistündiger Vortragszeit ,
etwa von 9 bis 12 Uhr vormittags . Außerdem würden 4 Nach¬
mittage für Exkursionen in Anspruch genommen . Als Vortra¬
gende würde sich eine Reihe von Universitätsprofessoren und
Dozenten zur Versügung stellen, so unter andern Prof . Doktor
Meister , der über Themen aus Philosophie und Pädagogik ,
Prof . Dr . Spaun , der über Volkswirtschaft - und Gesellschafts¬
lehre , Prof . Dr . Wilhelm Bauer , der über die Arten der Ge¬
schichtsauffassung , Prof . Dr . Lehmann , der über ein geogra¬
phisches Thema , Doz . Dr . Leitinayer , der über Mineralogie ,
Doz . Dr . Kindermann , der über deutsche Literatur , Prof . Dok¬
tor Bach, der über das deutsche Volkslied uud über österrei¬
chische Musik , Prof . Dr . Klein , der über ein biologisches Thema
und Prof . Dr . Antonius , der über ein Gebiet ans der Palä¬
ontologie lesen würde . Von den Exkursionen wäre eine geo¬
graphisch , eine prähistorisch , eine literarhistorisch und eine kunst-
historisch. Das Programm wird erst endgültig in einer Be¬
ratung der Vertreter des Oesterreichischen Leherbundes mit
Prof . Dr . Meister zusammengestellt , wenn sich eine genügende
Anzahl von Teilnehmern (Hörern ) gemeldet hat . Der Kursbei¬
trag wird für jeden Teilnehmer 10 bis 15 Schillinge betra¬
gen und für mittellose Teilnehmer werden auch billige Quar¬
tiere besorgt werben können . Die Teilnahme ist für alle Lehrer
Lehrerinnen Oesterreichs offen uud es nnn nur notwendig , daß
die Lehrerschaft den Kurs durch zahlreiche Beteiliguug sichert,
damit die Bemühungen des Oesterreichischen Lehrerbuudes uud
des Herrn Prof . Dr . Meister , der sich ganz in den Dienst der
Sache gestellt hat , recht fruchtbar werden . Die Anmeldung zur
Teilnahme hat sofort beim Bundesschriftführer Bürgerschul¬
direktor Anton Freiinger in Wien , 10., Leebgasse 18, zu erfol¬
gen. Die Angemeldeten erhalten dann das Programm der
Vorlesuugen und Exkursioueu zugestellt . Die Bundesleitung .

Es ist hocherfreulich , daß diese Einrichtung wieder ins Le¬
ben gerufen wird . Wer in der Vorkriegszeit einen der Lehrer -
Ferialknrse mitgemacht hat , denkt hente noch gerne daran zu¬
rück uud freut sich der Weitung seines Gesichtskreises , die er
dabei erzielte . Es wäre sehr zu wünschen, daß diese Kurse wie¬
der zu einer ständigen Einrichtung würden . Dazu aber ist not¬
wendig , daß bereits der erste eine genügende Teilnehmerzahl
aufweist . Deshalb empfehlen wir der Kollegenschaft , sich mög¬
lichst zahlreich zu beteiligen und die Anmeldung ehestens ein¬
zusenden .

Menschliche Zerftörungslust (Schweizer L.-Ztg .) Alljährlich
kommen an schönen Frühlingssonntagen — namentlich an
Pfingsten — Scharen von Menschen , die der drückenden Stadt¬
lust entfliehen , an die kühlen Gestade der nahen Seen , um sich
der Natur in frischer Landlust zu erfreuen . Diese Aufenthalte
ganzer Familien am Sonntag und diese Wanderungen der
Jungen siud an und für sich gewiß erfreulich und gesund . Daß
aber auch da noch viel gelernt und verbessert werden möchte,
ist der Wunsch des natursorgenden Landbewohners . Es ist oft
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bemühend und herzergreifend für den Ortsansässigen , der sorg¬
sam über der natürlichen Erhaltung seiner nächsten Heimat
wacht, sehen zu müssen , wie Sonntagsausflügler erbarmungs¬
los über alles , was lebendig und eigenartig ist, herfahren und
es als ihr Eigentum mitnehmen . So beobachtete ich an den
Pfingsten am Greifensee Gruppen junger Burschen und
ganze Familien schonungslos in die Riedwiesen einbrechen und
mit frevler Hand alle die dort ziemlich selten gewordenen gel¬
ben Seelilien abreißen . Und was ist das Los dieser geraubten
Blüten ? Verderben — verdorren , ohne auch nur einen edlen
Zweck und vor allem den natürlichen erfüllt zu haben . Die
dorrenden Sträuße am Wege zur Bahnstation und auf dem
Bahnhofplatz sind am Abend Zeugen dieses unbedachten Sich -
gehenlassens wilder Zerstörungslust (Wie bei uns D . Sch .) So
ergeht es noch vielen andern der schönen Seeanwohner , nicht
zuletzt auch den seltenen Insekten und den stark verdrängten
Sumpfvögeln . Denn außer Schmetterlings - und Libellenjägern
traf ich letztes Jahr sogar einen Knaben an , der ---- Vogeleier
sammelte , um sich eine Eiersammlung anzulegen . Ich könnte
etliche bestimmte Fälle solcher menschlicher Verbrechen an den
Mitgeschöpfen der Natur anführen , welche die Abscheu eines
Menschen , der auch nur etwas Mitgefühl zu Tier und Pflanze
hat , erregen müssen . Es sei anerkannt , daß unter den Be¬
suchern gewiß auch recht vernünftige Menschen sind, welche
wissen und empfinden , daß Blumen oder Tiere dort am sschön-
sten sind, wo die Natur sie hingesetzt hat . Aber diese höhere
Erkenntnis der Schonung und des Schutzes der Naturgeschöpfe
scheint leider erst in einer kleinen Schar von Menschen er¬
wacht und stark geworden zn sein ; und es ist unsere und der
Kommenden hohe und schwere Pflicht , durch sorgfältige , ein¬
drucksvolle Erziehung im Menschen den Zerstörungstrieb durch
den edlen Trieb der Erhaltung und des Schutzes zu verdrän¬
gen .

Kapellmeisterkurs für Lehrer . Mit Rücksicht auf den Um¬
stand , daß viele Landschulen erst am 15. Juli Schulschluß ha¬
ben, wird der für Lehrer geplante Kapellmeisterkurs auf die
Zeit vom 13. bis 18. Juli verschoben.

Das Konkordat . Ein katholisches Pfarramt Oberbayerns
schreibt an „die Schulleitung " : „Anf Grund der Bestimmungen
des Konkordats ersuche ich die Schulleitung , die Lehrer zu ver¬
anlassen , sowohl an Sonn - nnd Feiertagen als auch an Werk¬
tagen die Beaufsichtigung der Schüler beim Gottesdienst zu
übernehmen ."

Die Nerven des baherischen Kultusmmisiers . Unter dieser
Ueberschrift schreibt die Frankfurter Zeitung aus München
unterm 26. Mai : Der bayerische Kultusminister Dr . Matt
hat einen Rückzug angetreten . Er hatte am Samstag im Fi -
nanzausschuß des Landtages eine außerordentlich scharse Rede
gehalten gegen die Forderungen auf Besserung der Volksschul -
lehrerausbildung , die vom bayerischen Katholischen Lehrer¬
verein gestellt worden waren , uud dabei Wendungen gebraucht ,
wie : Die Hochschulbildung sei für die Volksschullehrer absolut
nicht notwendig , eine derartige Verstiegenheit , wie in der Ein¬
gabe des Katholischen Lehrervereins sei ihm noch nicht vorge¬
kommen . Die Forderungen seien geradezu hirnverbrannt . Man
,sonne gerade so gut verlangen , daß man jeden Maurer auf
die technische Hochschule schicken solle. Heute erklärte der Mini¬
ster, er wolle seine Ausführungen nicht aufrecht erhalten , und
er gestehe ruhig zu, daß ihm die Nerven durchgegangen seien.
Er sei noch heute der Meinung , daß die Forderungen des Bay¬
erischen Lehrervereines über das hinausgingen , was für die
Ausbildung des Volksschullehrers notwendig sei .und was der
Staat verpflichtet sei, als Ausbildung zu gewähren . Er habe
aber selbst zugegeben , daß die Volksschullehrerbildung so wie
jetzt nicht haltbar sei. Die Lehrerbildung mit irgend einer hand¬
werklichen Ausbildung auf einer Stufe zu stellen, habe ihm
ferngelegen .

Zwei Urteile über den Lehrerstanö . R . H . Francee , der Her¬
ausgeber des Telos , schreibt in einer Buchbesprechung : „Der
Verfasser ist aus der Reihe der Volksschullehrer der Provinz
hervorgegangen , also aus einem Stand , der , es sei doch ein¬
mal festgenagelt , zu den tüchtigsten und wertvollsten Elementen
des deutschen Volkes gehört , der mit schier unbegreiflichem
Idealismus unverzagt von sich ans alles tut , um an dem Ge¬
bäude einer deutschen Kultur zu arbeiten ." Das andere Urteil
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steht nach der Bayerischen Lehrerzeitung in der Allgent .
Rundschau Nr . 10 in einer Würdigung Friedrich Eberts . „Die
Sozialdemokratie , bezw. die vorzüglich von ihr vertretene Klasse
der gesetzteren Arbeiter , kleinen Angestellten und Handwerker ,
sowie einer gewissen Art Volksschullehrer , kurz ein in Lebens¬
führung und Kulturhorizont ziemlich beschränkter kleinbürger¬
licher Typ "

Es ist Mißbrauch des Elternrechts an der Schule durch
kirchliche Parteien , wenn in der Zeitschrift „Das Elternrecht "
(Tschechoslowakei) in einem Aufsatz „Erziehungsweisheit aller
Zeiten und Völker " von Alban Stolz geschrieben steht :

. . Viele Schullehrer selbst werden vom letzten Fetzen der
Religion auspurgiert , indem sie täglich widerchristliche Zei¬
tungen lesen und mehr daran glauben , als an das Evange¬
lium . Die meisten haben viel zu wenig Kenntnisse und
Scharfsinn , um die Nichtsnutzigkeit und Liederlichkeit der Ar¬
tikel einzusehen . Nun aber redet die schlechte Zeitung täglich
zu manchem Schullehrer und der Schullehrer redet dann alle
Tage mit den Kindern viel mehr als Vater und Mutter oder
der Geistliche — wie wird es auf diese Art den Seelen der
Kinder ergehen ?" „. . . Zunächst müßt ihr eure Kinder exa¬
minieren , was der Lehrer , wenn es ein verdächtiger ist, in
Religionssachen gesagt hat . Ist es arg gegen den Glauben , so
zeigt es an bei den Ortsgeistlichen . Denn viele Lehrer suchen
das Futter für ihre Seele in einer Zeitung , welche man mit
Recht einen Schweinetrog nennen kann . Den Kindern aber
saget : Ein solcher Lehrer könne lesen , schreiben und schwätzen,
aber von der Religion verstehe er so viel wie ein Blinder
vom blauen Himmel ; sie sollen für den unglückseligen Schul¬
lehrer beten , daß ihm Gott die Blindheit in der Religion
wegnehme und ihn zur Bekehrung bringe ." Die Schriftlei¬
tung merkt an , daß einzelnes überholt ist, daß aber die golde¬
nen Worte unverkürzt abgedruckt werden sollen ! Das ist
übelster und niedrigster Mißbrauch des Elternrechts von kleri¬
kaler Seite !

Nach Bahern das Reich. Der päpstliche Nuntius Paeelli ,
der die Konkordatsverhandlungen mit Bayern geführt und
mm Abschluß gebracht hat. hat sein Tätigkeitsfeld nach Ber¬
lin verlegt . Wir gehen nicht fehl in der Annahme , daß der
Zweck der Reise darin besteht , mit der Reichsregiernng nach
dem Muster des bayrischen Konkordats ein Reichskonkordat
abzuschließen . Rom bemüht sich seit Jahren um dieses Reichs¬
konkordat . Die Anwesenheit Vacellis in Berlin deutet darauf
hin , daß die Frage vor der Entscheidung steht . Das Konkor¬
dat wird Zustande kommen , wenn nicht das gesamte freiheitlich
gesinnte Deutschland schärfsten Protest einlegt und zu ge¬
schlossener Abwehr einmütig bereit ist. Der Kampf um das
Reichsschulgesetz wäre , entschieden, der Entwurf und die For¬
derungen zu dem Reichsscbulaesetz wären noch weit überbo¬
ten . Mehr als ein Reichsschulgesetz je der Kirche zu geben
vermöchte , wäre erreicht . Wie in Bayern würden den anderen
Kirchen die entsprechenden Zugeständnisse aemacht werden .
Ein Reichsschulgesetz würde nur noch ein Ausführungsgesetz
zu den Bestimmungen des Konkordats sein . Mit der einheit¬
lichen deutschen Volksschule als der einen Schule für alle
Glieder des einen Voskes aber wäre es für immer vorbei .
Sie würde zerschlagen , unter den Konfessionen aufgeteilt und
ihrer Aufsicht unterstellt ; sie würde ihres Selbstzweckes ent¬
kleidet nnd einseitig in den Dienst kirchlicher Interessen ge¬
stellt, die Lehrerbildung konfessionalisiert werden . Der deut¬
schen Lehrerschaft ist es in zähem und glücklich geführtem
Kampfe geluugeu , ein im Widerspruch mit der Rckchsver -
fassung stehendes Reichsschulgesetz bis heute zu verhindern .
Auch jetzt wird wieder alles davon abhängen , wie sich die
deutsche Lehrerschaft stellt . Sie wird diesen Kampf in erster
Linie zu führen haben . Sie wird aber dazu alle an einer frei¬
heitlichen selbständigen Entwicklung unseres Schulwesens be¬
teiligten Kreise , insbesondere die freigesinnte Elternschaft , zu
entschlossener Abwehr anrufen müssen . Es geht um die freie
deutsche Schule .

Deutsche Einheitsknrzschrift . Das lange erwartete Einheits¬
system unserer Kurzschrift ist endlich zur Tat geworden und be¬
deutet deu bestehenden Systemen gegenüber den großen Vorteil
der leichteren Erlernbarkeit , einer Vereinfachung im Siegel¬
gebrauch und eines logisch folgerichtigen Aufbaues . — Außer¬
dem wird mit diesem System der alte Streit zwischen Nord -
und Süd , zwischen Stolze -Schrey und Gabelsberger endgültig
begraben und ein neues Baud der Einigkeit ums deutsche
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Volk geschlungen . Es erwächst nun der Lehrerschaft und
(Schule die Pflicht , das Einheitssystem aufs kräftigste zu
fördern und es so rasch als möglich an die Stelle des alten zu
setzen. Aus diesem Grunde wurde von der obersten Unter :
lieljiivhp in Wien hnrerft hie Einführung der Einheitskurz¬
schrift in den Schulen freigestellt Lezw. überall dort empfoh¬
len , wo vorbereitete Lehrer und ein notwendiges Lehrbuch
diese Einführung ermöglichen . Diesem Zwecke dient nun Der
Lehrgang der deutschen Einheitsschrift . Von Bürgerschuldirek¬
tor Jaeger in Innsbruck , Verlag der Wagner ' ichen
Universitätsbuchhandlung Innsbruck , 96 Seiten , Preis 2.50
Schilling . — Dieser Lehrgang , der für den Schul - und Vec-
einskursunterricht zusammengestellt ist, eignet sich aber anch
zum S e l b st u nterricht e. Dem Geleitworte treu : „Lang
ist der Weg durch Lehren , kurz und wirksam durch Beispiele ",
werden jedem Lehrstücke Musterbeispiele vorangestellt , aus denen
der Lernende die Regel selbst findet , wodurch das Lernen der
Kurzschrift bedeutend erleichtert wird . Die Regel sind in ein¬
fachen, klaren Sätzen unter Verineidung der Fremdwörter ge¬
halten . In leichtfaßlicher Weise wird vom einfachen Grund¬
striche, allmählich schwierigeren Verbindungen übergehend , das
ganze Lehrgebäude in 25 Lehrstücken, die 25 Lehrstunden ent¬
sprechen, aufgestellt . Eine reiche Auswahl von Uebungsbei¬
spielen , ferner eine gute Auswahl von Lesestücken, die den
Lernenden zum Lesen der Kurzschrift anreizen , seien als wert¬
voll hervorgehoben . Sehr vom Vorteil wird jeder Lehrende
und Lernende die übersichtliche Darstellung und Ergänzung
empfiuden , also nach dem methodischen Aufbau die fhstema -
tiichc Zusammensassnng . Ein nach Silben abgezählter Diktat¬
stoff und ein geschichtlicher Rückblick über die Entwicklung der
Kurzschrift schließen das in hübscher Ausstattung erschienene
Buch ab , das gewiß zur Verbreitung der deutschen Einheits¬
kurzschrift in Oesterreich sehr viel beitragen wird .

Schulreden , Aussprachen, Borträge für den Bedarf des Leh¬
rers vei Veranstaltungen in der Schule und in der Oeffentlich-
fett, zusammengestellt von A. Mayerhofer, Verlag A. Pichlers
Wtw . und Sohn , Wien , 126 Seiten . Wem es nicht von Gott
gegeben , die Kraft der freien Rede , die Beherrschung des Wor¬
tes bei passender Gelegenheit , der greife getrost nach diesem
Büchlein . Denn allzuoft gerät gerade der Lehrer in die Lage ,
Ansprachen in Reden halten zn müssen. Das Buch wird ihm
dabei ein getreuer Berater und Helfer sein, denn seine Sprache
ist schlicht, sein Inhalt umfassend vielseitig und sein Preis
leicht erschwinglich .

Zwanzig schöne alte Volkslieder . Für gemischten Ehor , ge¬
setzt von Viktor Zack. Herausgegebeir durch den Steierischen
Sängerbund . Graz 1925. Verlag der Alpenland Buchhandlung
Südmark . Schilling 1.80. Zum ersten Male legt der Steiri -
scke Sängerbund hiemit eine Liedersammlung vor , die für ge¬
mischten Chor bestimmt ist. Die wachsende Teilnahme , der
Frauen und Mädchen am Chorgr -ange stellt neue Aufgaben .
Die Frage der Eingliederung der Frauenchöre in die große
Organisation der Männergesangvereine , wurde vom Steiri -

.scheu Sängerbünde dadurch gelöst, daß man sich entschied,
Frauen als gleichberechtigte Mitglieder aufzunehmen . Daraus
erwuchs die Verpflichtung , für den bislang allgemein vernach¬
lässigten Notenschatz für gemischte Chöre zn sorgen . Dieser
Forderung soll das Büchlein zuförderst genügen . Aber weit
über den Kreis der Bundessänger hinaus wird diese Samm¬
lung echter Volkslieder willkommen sein, die unser Viktor
Zack, der berufene Kenner und Künder des alpenländischen j
Volksliedes , gesetzt hat . Das Umschlagblatt ziert die Wieder¬
gabe eines Aquarells ,, das Erzherzog Johann für eine von ihm

geplante , leider nicht ausgeführte Volksliedersammlung von
Prof . Joh . N . Geiger entwerfen ließ .

„Die blaue Blume " nennt sich eine neue, vom Verleger
Werneck im Edda -Verlag zu Leipzig herausgegebene Roman -
Meisterwerke unserer Romantiker erscheinen . In der Rück¬
eroberung der Romantik für unsere Zeit sieht der Verleger
das einzige § "il , die deutsche Volksseele zu retten vor dem
GistHauch schnödester Selbstsucht und Verhärtester Gleichgültig¬
keit gegen das Göttliche im Menschen . Der fast vergessene ein¬
zige Roman , der sich zunächst 12 E . T . A. Hoffmann -Bände
anschließen .

„Die Romantische Gemeinde", begründet und geleitet vom
Verleger Werneck (Herausgeber der „Klassiker der Romantik ")
hat sich die Pflege der Romantik zum Ziel gesetzt und will
diese durch Wort , Ton , Bild und Schrift in breiteste Volks¬
kreise tragen . Näheres erfährt man vom Edda -Verlag zu
Leipzig .

4 kleine Reinheimer Märchenhefte. Ihr Inhalt ist von pä¬
dagogischer Seite so zusammengestellt nnd so abgestimmt , daß
sie den Forderungen der literarischen Erziehung nach einem
Buchganzen als Klassenlektüre gut entsprechen . Heft 1 : Von
Sommer und Sonne , und Heft 2 : Im Blütenkranz , die jetzt
besonders zeitgemäß sein dürften , werden sich ebenso wie Heft
4 : Von Winter und Weihnacht für die 10—11 Jährigen , Heft
3: Alltagsfreunde , schon für die 8jährigen eignen und diese
besonders erfreuen , weil in ihm aus der Umwelt des Kindes
alltägliche Dinge durch die Phantasie der Dichterin poetisch
zart belebt werden . Der Verlag darf sich in Anspruch nehmen ,
daß er den kleinen Heften trotz des billigen Preises von je
30 Pfennige eine drucktechnisch und künstlerisch schöne Aus¬
stattung gegeben hat .

Von „Alleweil fidel ", der neuen süddeutschen Vortragszeit¬
schrift, liegen jetzt zwei weitere Hefte vor , deren ausgezeich¬
neter Inhalt an gesundem , harmlosem nnd vor allem boden¬
ständigem Humor den des ersten Heftes fast noch übertrifft .
Die Hefte enthalten wirklich fidele Sachen : Herrensolovor¬
träge , Szenen für 2 bis 4 Personen , heitere Vortragsgedichte ,
lustige Lieder , eine ursidele Kasperlkomödie , Schnadahüpfl ,
Witze, vieles darunter in schwäbischer und bayerischer Mund¬
art . Jeder Verein , der seinen Mitgliedern wirklich süd¬
deutsche Gemütlichkeit bieten will , bestelle diese einzigartige
Zeitschrift (Jahrespreis für 10 Hefte 5 Ml ) beim Theater¬
verlag Haider u . Co ., München , Rottmannstraße 21.

Tinte greift die Stahlfeder nicht an , jedes
Schulkind erspart jährlich einige
Stahlfedern , wodurch die Kosten für
die Schultinte reichlich hereingebra ch
werden .

Bitte sagen Sie das JhremIOrtsschulrat !

Dose für 20 l T̂inte S 2 5, halbe Dose für 10 1TinteS 13 .
Kreide , Tafelschrvamme , TaseLLKcher. Fabrikspreise!
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Die Besetzung von Lehrstellen
in zeitlicher oder dauernder Eigenschaft ist bei uns in Tirol
ein Kapitel sür sich und es ist gar nicht zu verwundern ,
daß die Art ihrer Durchführung oft die schärfste Kritik sei¬
tens eines Großteiles der Lehrerschaft auslöst .

Die fortschreitende Politisierung der Regierungsstellen
hat auch eine scharfe politische Abgrenzung in den Reihen
der Beamten und Lehrer aller Bundesländer herbeigeführt
und zwar nicht zum Vorteile des Amtes , dessen sie
walten sollen. Mit den verschärften Lebensbedingungen ,
dem fortschreitenden wirtschastlichen Niedergang des Mit¬
telstandes , dem die Angestellten zum größten Teile ange¬
hören , ist auch der Kampf ums Dasein , um eine Besser¬
stellung , um wirtschaftliche Vorteile ein erbitterter gewor¬
den und hat Formen angenommen , die in der Vorkriegszeit
unbekannt waren -

Man bedenke die Rechtunsicherheit unserer provisorisch an

ja auch nicht anders , als höchstens zwei, drei Stunden dem
Unterricht beizuwohnen ; denn der Weg in feine heimatli¬
chen Gefilde ist noch weit , deshalb muß er sich fchleunen
und doch muß er wieder die vielen Spalten über Fortgang
der Schüler , Fleiß des Lehrers , dienstliches und außer¬
dienstliches Verhalten , Amtsfchriften Fortbildung ufw . ge¬
wissenhaft ausfüllen . — Wie vielen Irrtümern sind hier
die Tore offen ?

Deshalb Milde und Einsicht ihr Herren von der Schul¬
aufsicht! Ihr habt es gewiß nicht leicht, die Lehrerfchaft
hats schwerer.

Es muß jedem rechtlich denkenden nahe gehen, wenn er
sich die in der Sommersihung unseres hohen Hauses ge¬
fallenen Worte über die geringe Einschätzung unserer welt¬
lichen Lehrerinnen gegenüber den geistlichen Lehrschwestern
ins Gedächtnis rüst !

Das haben sie nicht verdient !
And eine Rehabilitierung , wenn sie auch vom Lehrerin¬

nenverein in einem bescheidenen Zeitungsbericht versucht
gestellten Kolleginnen und Kollegen nach den jetzt geltenden j "'Och nicht erfolgt. Sie MUß doch durchgeführt
gesetzlichen Bestimmungen . Durch eine .eigenartige Verket - werden , wo diese beschämenden Aeußerungen gefallen sind
tung der Umstände sind die meisten dieser Bedauernswerten
genötigt , weit draußen in abgelegenen Tälern , fern von
einer Bahnstation in ihrem einschichtigen Schulhäuschen im
Kampfe mit Widerwärtigkeiten aller Art sich zu mühen und

Besonders unpassend , unverständig und ungeschickt emp¬
findet man das Eintreten eines Lehrerinnenbildners für die
Klosterfrauen . Möge er sich die Abfuhr , die er auf seine
Jungfernrede seitens eines Gegenredners im hohen Hause

zu plagen . Während die Klosterschwester -Lehrerinnen !erfahren mußte , wohl gefagt fein lassen !
„schüppelweise", d. H. mindestens zu zweien in allen bes
seren Talorten bezw . mehrklassigen Landschulen Verwen¬
dung finden , muß unsere Iungmannschaft bis in die fern¬
sten Seitentäler und Rotfchulen vorrücken, wo sie ost nur
die schlechteste Unterkunft und kaum oft das notwendige
Essen von der Gnade armer Bergbauern erbetteln muß .

Dabei handelt es sich in den meisten Fällen um Jung

Wenn schon jene im geistlichen Kleid wandelnden , mit
der Aura unzweifelhafter Frommheit ausgestatteten , aus
weltfremder Klosterzucht hervorgegangenen die Besseren
und Beliebteren fein sollen, dann werden sie gewiß auf
jenen mageren Posten ganz draußen hochwillkommen sein,
auf jenen Lehrstellen , auf denen man bisher ausschließlich
eine weltliche junge Lehrkraft verwendete - Denn wie

lehrer - und Lehrerinnen , die als Stadtkinder ein solches ;kommen die armen entlegenen Verggemeinden dazu , immer
Dasein unter aller Art Entbehrungen zum Schaden !nur mit weltlichem Lehrerinnenpersonal vorlieb nehmen zu
ihrer Gesundheit kaum ertragen können. Am Stadtkinder ,
die sich nur langsam und schwer in idiese neue Welt einfin¬
den und einfügen , die von den Ortsgrößen männ - und
weiblichen Geschlechtes voll Mißtrauen aufgenommen , in
allem argwöhnisch belauert , oft unverstanden der weibischen
Dorftratfchfucht zum Opfer fallen . Denn oft wird schon das
städtische Kleid dem jungen Ankömmling , seine gewähltere
Redeart , als untrügliches Zeichen von „Stolz und Hchfart "
angesehen. Und doch bringen alle ein gutes warmes Herz ,
eine Seele von ideale/m Wollen und edelster Absicht erfüllt ,
der anvertrauten Schuljugend entgegen . Ständig schwebt
das Damoklesschwert des Abbaues für das nächste Schul¬
jahr über ihrem Haupte , denn sie sind im wahrsten Sinne
schutzlos und müssen zittern , ihr kleines Einkommen nicht
wehrlos zu verlieren .

Der Herr Inspektor entscheidet auf Grund einer Blitz¬
visite und vielleicht einiger Informationen seitens der geist¬
lichen Obrigkeit über ihr weiteres Wohl und Wehe . Er kann

müssen?
Also gleiches Recht für alle ! rufen wir . Möge unser

Ruf nicht taube Ohren finden !
Feststellen müssen wir ferner , daß der bedauerliche Schul -

abbau auf Kosten unserer Jungen durchgeführt wurde , daß
so manche längst pensionsreife Lehrkraft (unbeschadet aller
Kollegialität ) unentwegt weiter an der Stelle festhält , wenn
sie es auch finanziell nicht nötig hat .

Auch über die definitive Lehrstellenbesetzung ließe sich
manch offenes Wort reden , denn nichts wirkt so nieder¬
schmetternd und zermürbend , als eine Zurücksetzung der Ge¬
sinnung wegen . Um einen gerechten Ausgleich herbeizufüh¬
ren , müssen Dienstalter und Fähigkeit die einzige Richt¬
linie bilden .

Kolleginnen und Kollegen ! Wir alle stehen nahe vor be¬
deutsamen Entscheidungen , denn wiederum soll unser
Landesfchulgefetz stark abgeändert , durchgreifend no¬
velliert werden - Uns scheint, daß unser Reichsvolksfchulge -



2. Seite , Nr . 8 „Tiroler Schulzeitung"

setz, das unsere Freiheit begründete und wahrte , seine wich¬
tigsten Teile des Lehrerrechtes , die Sicherheit des Defini -
tivums und in gewissem Sinne das fteie Vewerbungsrecht
verlieren soll.

Cs entzieht sich unserer Kenntnis , was sich diesbezüglich
im Schoße der Regierung und der Zukunft vorbereitet ,
aber schon jetzt wirft ein düsteres Bild seine schwarzen
Schatten voraus und läßt uns mehr Schlechtes befürchten
als Gutes erhoffen.

Zu bedauern ist die Tatsache , daß keinerlei Lehrervertre¬
ter als Berater bei der Vorbereitung der Lehrer -Gesetzes¬
vorlagen zugezogen werden , daß man diese wichtige Arbeit
mehr oder weniger standesifremden Juristen überläßt und
uns im entscheidenden Augenblick vor eine vollendete Tat¬
sache zu stellen sucht. Ilnd doch gäbe es besonders jetzt ge¬
nügend Lehrerabgeordnete , die da ratend und tatend mit¬
helfen könnten, damit das Neue weder der Lehrerschaft noch
der Schule zum Nachteile gereiche.

Zu bedauern ferner ist der Umstand , daß unsere Gesamt -
organisation , die Tiroler Lehrerkammer im gegenwärtigen
wichtigen Zeitpunkte kaum einige Stoßkraft besitzt. Ihre be¬
sten Kräfte , Leute mit langjähriger Verhandlungspraxis , Kol¬
legen von peinlicher Sachlichkeit, größter Sachkenntnis und
ausdauerndem Fleiße sind durch Quertreibereien verschie¬
dener Art arbeitsmüde geworden . Wir wollen hossen, daß
sie trotz allem doch noch einmal im Interesse der Gesamtheit
dem Lande gegenüber zu vertreten gewillt sind. Stehen doch
auch rein wirtschaftliche Belange aus dem Spiel , wie die
Einreihung der V . L. in die in ., der Bg -S L in die Iv -
Besoldungsgruppe , die uns schon längst fest und bindend
verheißen wurde , da in allen Bundesländern seit spätestens
Mai l. I . die Lehrerbezüge nach diesem Schema bereits ge¬
setzlich in Kraft sind, bezw. vollauf bevorschußt werden , er¬
warten wir bestimmt die Rückwirkung von diesem Zeit¬
punkte an .

Außerdem erfordern die unhaltbaren Zustände bei der
„Krankenkasie für Vundesangestellte " dringend eine rasche
Klärung , llmer solchen Verhältnissen , wie sie seit Juli l . I .
eingetreten sind, tun wir einfach nicht mehr mit ! Wir müs¬
sen einen anderen Ausschuß suchen, der uns eine wirkliche
nicht scheinbare Versicherung bringt ; denn wir sind
nicht dazu da, die verspekulierten Heilanstalten der K- f. B .
sanieren zu Helsen.

Da in anderen als rein wirtschaftlichen Angelegenheiten
der L. K . statutengemäß die Hände gebunden sind, müssen
die Organisationen die Wahrung des Lehrerrechtes über¬
nehmen . Und da wird den beiden freiheitlichen Standes¬
vertretungen die Hauptarbeit erwachsen.

Wir erhoffen uns von der kommenden Novellierung ,
daß sie unsere verbrieften Rechte nicht schmälert, daß der
Landtag unfere berechtigten Wünsch » berücksichtigt und uns
nicht zwingt , erst mit Hilfe der Tagespreffe unsere Mei¬
nung bekanntgaben zu müssen.

Cs dürfte nicht überflüssig sein, das „Ndö . Lehrer -Blatt "
betreffend der Anstellungsverhältnisse hier zu Worte kom¬
men zu lassen. Cs schreibt tressend in dem Artikel

ilnb bei uns ? "
EZ ist nicht gut , ioerm mau die Augen stets nur im eigenen Lande

läßt . Hin und löidber schadet ein Blick über unsere Grenzen gar
nichts . So nnshmpachiscki uns Deutschen die Tschechoslowakische Re¬
publik •auch sein mag mW ihrer rücksichtslosen Auflassung von deut¬
schen Schulklassen , so findet man in den Gesehen dieses Reiches doch
so manches , was uns in -Oesterreich als Ideal vorschwebt . Jsden -
f-a'Os war es eine Geste de.r Gerechtigkeit , als bei der Stellenbeset -
3ung in der Tschechoslowakei jeder parteipolitische Einfluß ausge¬
schaltet und nur 'das Diienstailter als solches maßgebend wurde . Frei¬
lich die Bezir !ksgreuzen --ArchärW!er kommen -damit nicht auf ihre Rech¬
nung , denn es 'spielt keine Rolle , ob der gute Mann , der kompetiert ,
Hau , not oder gelb orientiert ist, dieffem oder jenem Bezirks ange¬
hört . Maßgebend ist nur Dienstalter und nochmals Dienstalter —
sonst nichts . Schlägt der Bezirksschulrat nicht nach Dem Dienstalter

Ibor , so wird der Vorschlag als ungesetzlich zurückgewiesen . Ernennt
i der Landesschulrat anders als nach dem Dienstalter , so —- hört und
j staunt — steht dem zurückgssetzteu Dienstältesten laut Verordnung
| das Rekursrecht an das Unterrichtsministerium mit aufschiebender
!Wirkung zu und das Unterrichtsministerium entscheidet immer Zu
Gunsten des Dienstältesten .

Jedem Kollegen ist es also möglich , einmal in die Nähe einer
Stadt oder auch hinein zu kommen und dadurch seinen Kindern die
ErzieHungsmöglichkeiten zu bieten , die man für notwendig erachtet
oder sich wünscht . Vom Laude ist das oft äußerst schwer und man¬
cher Kollege weiß davon ein Lied harter , bitterer Entbehrung zu sin¬
gen . Dieses Gesetz bietet aber die Möglichkeit , doch dais- zu errei¬
chen. was man anstrebt , denn die Kompetenz bildet eine einfache
Rechnung im Zählenvaum 1—40, die nie fehl gebt , wenn die gesetz¬
lichen Bestimmungen (entsprechende Qualifikation ) erfüllt sind.
Jedem Kollegen ist aber auch die Möglichkeit geboten ," innerhalb einer
gewissen Zeit einen Leiterposten zu erreichen — auch Leiterposten
an günstigen Stellen . Das ist natürlich eine sehr angenehme Aus¬
sicht —- jedoch nicht bei uns . Zur genaueren Information einige
Paragraiphe der tschechoslvwakischen Gesetze :

§ 15 . Für die definitive Lehrstellenbesetzung haben nachfolgende
Grundsätze zu gelten :

1. Non den Bewerbern , welche nach § 9 eine gute " oder „schr
gute " Gesa mtqw<ilififation haben , kann nur derjenige gewählt wer¬
den . welcher das längste DienstaÄer ausweist . Häben mehrere von
solchen Bewerbern gleiches Dienstalter , ist der öestqna ^ifizierte zu
wählen . Bei gleicher Qualifikation sind nach § 11 die Familien *
Verhältnisse , die Beschwerlichkeit des bisherigen Dienstes und der
Gesundheitszustand zu berücksichtigen.

2. Die schlechter als „gut " qualifizierten Bewerber sind in der
Regel nur dann zu berücksichtigen, falls die besser Qualifizierten
überhaupt fehlen . Ein mit der Nabe ' „befriedigend " oder mit einer
schlechteren Note qualifizierter Bewerber kann nur dann einem „gut "
oder „sehr gut " qualifizierten Bewerber bevorzugt werden , wenn er
dienstälter ist und wenn für seine Ernennung entweder wichtige
DienstesrüMchten oder wichtige persönliche Gründe (Familienver¬
hältnisse , Beschwerlichkeit des bisherigen Dienstes , Gesundheitszu¬
stand , Kriegsinvalidität , vorhergehender Dienst in den tschechoslowa¬
kischen Legionen ) 'sprechen.

3.. Im Falle , wo es überhaupt keinen „ gut " oder „sehr gut " qua¬
lifizierten Bewerber gibt und Mjex zwischen Bewerbern mit einer
„befriedigenden " ober schlechteren Ouallifikation »U entscheiden Hst,
kcm mit an erster Stelle zugleich sowohl das Diemftalter als auch die
Qualifikation , als die nach dem Gesetze koordinierten Gesichtspunkte
in Betracht , an zweiter Stelle dann die Farnilienverhältnisse , die
Beschwerlichkeit des bisherigen Dienstes und der Gesundheitszustand .
Das Recht , diese Gesichtspunkte untereinander zu bewerten und dar¬
nach einen von den Bewerbern zu wählen , gebührt den Organen ,
denen das Präsentationsrecht zusteht , in Schlesien dem Landes¬
schulrate .

4 . Den Lehrer -Legionären und den Kriegsinvaliden gebührt in
jedem Falle Vorzug vor den übrigen Bewerbern von demselben
Dienstalter und derselben Qualifikation . Im übrigen bleibt es den
Organen , denen in Böhmen und in Mähren das Präsentations¬
recht zusteht , in Schlesien dem Landesschulrate , fallweise überlassen ,
fallweise zu entscheiden , ob die im Gesetze erwähnten , besonders be¬
rücksichtigungswürdigen Umstände vorliegen , auf Grund dessen ein
Lehrer -Lelgionär oder Kriegsinvalide vor den übrigen Bewerbern
bevorzugt werden könnte .

§16 . Für die Besetzung der Schulleiter Posten (Direktorposten )
haben allgemein die Grundsätze nach § 15 Anwendung zu finden ,
jedoch mit der Abweichung , daß nicht nur die allgemeine Qualifi¬
kation als Lehrer , sondern auch die Qualifikation für die Schullei¬
tung (§ 6, Abf . 3—>5 und § 9 ) zu berücksichtigen ist. Nur wenn
beide von diesen Qualifikationen besser als „befriedigend " find , mutz
der dienstältere Bewerber bevorzugt werden .

Wann kommt so etwas bei uns ? Ich glaube die Zeit würde es schon
längst erfordern , auch uns ein solches Gesetz zu geben . Mancher
Haß und Hader würde vermieden werden , viel Verdruß erspart und
die Entpolitisierung der Schutte ein tüchtiges Stück vorwärts kom¬
men . Auch unser Ansehen würde durch ein derartiges Gesetz nur
gewinnen , denn jeder entwürdigende Bittgang würde überflüssig ,
jede Demütigung umsonst . Nun lest und sehnt Euch darnach .

Deutlche Schrift oder Stelnkchrist?
(Eine Streitfrage des modernen Elementarunterrichtes .)

In den Schulreformbestrebungen der Gegenwart bildet auch die
Umgestaltung des elementaren Schreib - und Leseunterrichtes den
Gegenstand lebhafter Erörterung im wissenschaftlichen Schrifttum
und nicht minder eine Streitfrage der Untern chtspraktiffiet. Nach
mehrjähriger Versuchsarbeit über die Einführung der Stein - und
Blockschrift im Elementarunterricht drängt sich nun der Lehrerschaft
die Entscheidung auf , ob deutsche Schrift und deutscher Druck der
Antiqua das Unterrichtsfeld räumen sollen .
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Die Beratungen der Lehrerarlbeilsgemeinschaften über diese Frage |
einfachen in der Lehrerschaft einen heftigen Streit zwifchen Reform - 1
anhäi -gern imi> deren Gegnern . Da man wie im übrigen Leben
auch auf dem Gebiete des Schulwesens gegen alles Sturm läuft ,
lutiS dem Geschmack der neuesten Zeit nicht mehr entspricht , geht es
£cch nicht an , über die deutsche Schrift , den deutschen Druck , die
gleich der Sprache selbst ein Wahrzeichen deutscher Kultur sind uns
ein sichtbares Band , das alle deutschen Stämme der Erde umschlingt ,
den Stab zu brechen .

Ohne crnf fachwissenschaftliche Gutachten und pädagogisch -pft/cho-
loglsche Untersuchungen über die Auffassung der Deutsch»- oder Block-
schrist bei Schulanfängern näher einzugehen , folgt nachstehend der
Versuch , die weit überwiegenden Vorzüge der deutschen Schrift ge¬
genüber ber Antiqna zu beleuchten .

Mit der Begründung , daß die Steinschrift kulturhistorisch in der
Schriftentwick -ung an erster Stelle stehe und die deutsche Schreib¬
schrift von ihr hergeleitet ist, mit der weiteren Begründung , daß die
Kinder in „Einzelimpulsen " schreiben , soll im Sinne der Reformer
der Elemenmrunter richt mit der Steinfchrift beginnen . Dann soll
über die Lateinschrift zur deutschen und endlich zur Fraktur über¬
gegangen werden . Die Erfahrung hat gezeigt , daß die „Steinbuch --
staben " nur allzu oft aufs geduldige Papier „hinghaut " werden ,
wenn auch nicht in der vollendeten Form , wie im alten Rom diese
Lettern in Stein gehauen wurden . Damit ergibt sich aber schon ein
gewaltiger Widerspruch zur Forderung : Anpassung der Schrift an
das Material . Im weiteren ist die Einführung der Lateinschrift
nichts weniger als anregend und wer mir Kindern des ersten Schul¬
jahres zu tun gehabt hat , weiß , daß diese Art der Schriftiaewmnung
ein wiederholtes Umlernen nötig macht. Kostbare Lernzeit geht ver¬
irren , bis das Kind über künstliche Schwierigkeiten zur schreib flüch¬
tigsten Schrift — der deutschen — und zum leseleichtesten Druck —
der Fraktur — kommt . Den Kindern den Weg von der Urform zur
heutigen Schrift in dieser Altersstufe etwa selbst finden zn «lassen ,
geht wohl zn weit .

Auf dem Papier sieht ja die Sache ganz schön aus , in der Klassen -
avbeit aber mangeilt es beim Nachzeichnen der '„Steinbuchstaben " viel-
fa .ch Druckbuchstaben sind nie zum Schreiben , sondern zum Lesen
da. Schrift kommt von Schreiben ! Ein Hineinstellen der Block¬
schristzeichen in kleine abgegrenzte Satzgebiete , die mit der Umge¬
bung des Kindes und dem Zeitenlauf im Einklang stehen , ist auch
dem geschicktesten Methodiker ein Problem für sich. Beleben der
GchriftJetchen und MerkhLlfen autz einem Sachz ^biet sind verpönt ,
mitbin arbeitet dieser „historischgenetische " Sans statt auf den Ge¬
samtunterricht , auf eine Sonderstellung des Schveilbens hin . Mecha¬
nisches Nachmalen der Schriftzeichen geschieht ohne innere Anregung ,
ohne Schaffensfreude . Zudem ist die vom Reformeifer heftig be¬
kämpfte „Merfsfoir -dtt§"-Metlhtide auf Umwegen wieder da .

Das weitere Erarbeiten der lateinischen Schreibschrift macht in¬
folge der nicht hinreichend vorgeübten Buchstaben den Kindern schier
unüberwindliche Schwierigkeiten , Buchstaben werden durch das Mo¬
ment „der Eile " unleserlich geschrieben und schwer wiedererkannt .
Die Schreibtechni 'k der Lateinschrift ist trotz aller gegenteiligen Be¬
hauptungen doch für das Kind schwerer zn erfassen , a!ls das Auf
und Ab der einfach -praktischen Spitzschrift .

Nicht geometrische Einfachheit , sondern charakteristische Verschie-
üenhett ist die Hauptbedingung der leichten Lesbarkeit einer Schrift .
Aus diesem wichtigen Grunde gebührt der Fraktur mit bedeutend
kleineren Wortlängen der Vorzng , nicht minder deshalb , weil sie
dadurch die Augennerven in weit geringerem Maße anstrengt als
die Antiqua . Mit dem Lesen hat die leichte Form der Druckbuch¬
staben wie die Einfachheit des Einzelbnchstaibens nichts zu tun . Der
Rechtschreibung ist die BLockschrift eher hemmend als fördernd und
erschwert „idas Lehverkveuz " noch mehr .

Bei den Frakturbuchstaben sind Ober - und Unterlängen deutlich
hervorgehoben . Dieser scheinbare Nachteil verleiht der Fraktur
Formenverschiedenheit der Zeichen , das Wortbild wirkt auffallend
und ist eben deshalb auch leichter lesbar . Der verihälrnismäßig ge- '
ringe Raum , den der Deutschdruck einnimmt , macht die Wörter kür¬
zer und übersichtlicher , was gerade für unsere Sprache mit vielen
Zusammensetzungen von Vorteil ist.

Die Fraktur gilt schon mehr als 400 Jahre bei Deutschen und Aus¬
ländern als deutsche Schrift , deshalb spricht schon neben dem prak¬
tischen das idealle Moment unbedingt gegen die Zurückdrängung oder
gar Beseitigung des Deutschdruckes .

Im Alltag begegnen unsere Schulanfänger mindestens ebenso oft
der Fraktur ciTs der Antiqua . Kaum über die ersten Leseversuche
hinweg , nehmen die Kinder mit wahren : Eifer Kalender und Büchtt
zur Hand , um die „Mander l" der Fibel darin mit Freude wieder¬
zuerkennen . Wie ists aber , wenn die Antiqua wohl in der Fibel
fleht , aber in Büchern , Zeitungen usw . fehlt ?

Die Entwicklung unserer Schrift ist kulturhistorisch , technisch itrid
psychologisch gleich bedeutungsvoll . Die Fraktur ist nicht rückständig ,
sondern bedeutet vielmehr einen deutschen Kulturfortschritt , der me
intte hält . Seit wir gedruckte Buchstaben haben , ist der Sinn dieser

Schriftentonck &mg für die deutsche Sprache die Herausarbeitung
eines lebendigen Wortbildes aus der Gleichförmigkeit der römischen
Steinschrift .

Alle diese Erwägungen sollen den Schriftreformern zu denken
geben und den Elementarlehrer bestimme !,, mit der höchstentwickelten
Schreibschrift , der deutschen, zu beginnen . Die Steinschrift läßt sich
erfahrungsgemäß im Anschluß an die deutsche ebenso rasch erarbei¬
ten , wenn man ihr , nach der Verwendung im Leben entsprechend ,
euch im Elementarunterricht Raum geben soll.

Solange im Leben die deutschen Grundschriftarten die meiste Ver¬
wendung finden , wird der Elementar Methodiker z-u Beginn der
Grundschulzeit seine Schüler immittc .&ar in praktische, lebensfrische
Sprachdarstellung einführen . Steine r .

Krankeuoerlicherullgsanltaltder Bundes-
AngesteMen.

Einschränkung der Anstaltsangehörigkeit . — Einführung einer
Rezeptgebühr .

Die Zugehörigkeit von Familienmitgliedern der bei der Kranken¬
der sichern ngsanstailt der Bundesangestellten versicherten öffentlichen
Angestellten wurde durch Artikel I des Gesetzes vom 28 . Jnli 1925 ,
B .-G .-Bl . Nr . 283 (Novelle zum Gesetze vom 13. Jnli 1920 , St .-G .-
Bl . Nr . 311) im allgemeinen aus deren Gattinnen und Kinder ein¬
geschränkt .

Es verlieren daher die nachstehenden , bisher unter gewissen Vor¬
aussetzungen bei der Krankenversicherungsanstalt der Bundesang ^-
stellten versicherten Personen mit dem Tage der Kundmachung dieses
Gesetzes, das ist mit 14 . August 1925 , die Anstaltsangehörigkeit :

1. Die Wirtschaftsführerinnen und Lebensgefährtinnen männlicher
Versicherter;

2. die Ettern und Großeltern der Versicherten;
3. alle bisher anstaltsangehörigen ehelichen und unehelichen Kinder

sowie die Stief - und Wahlkinder und Enkel der Versicherten mit Voll¬
endung des 18. Lebensjahres . Darüber hinaus bleiben diese letzt¬
genannten Personen nur dann weiterversichert , wenn sie entweder
wegen eines körperlichen oder geistigen Gebrechens dauernd außer¬
stande sind , sich selbst den Unterhalt zu verschaffen und vom Ver¬
sicherten zur Gänze erhalten werden müssen , oder solange sie weg 'n
schulmäßiger Ausbilduig an einer öffentlichen ^ ober mit Oeffentlich -
keitsrecht ausgestatteten inländischen Lehranstalt die Slelibisterhdl -
tnngsfähigkeit noch nicht besitzen und uom Versicherten vorwiegend
erhalten werden , im letzteren Falle jedoch längstens bis zum voll¬
endeten 24 . Lebensjahre . Das Zutreffen dieser Umstände ist der
zuständigen Landesgeschäftsstelle unter Beibringung entsprechender
Dokumente nachzuweisen . Die näheren Bestimmungen über die nun¬
mehrigen Voraussetzungen der Anstaltsangehörigksit sind der No¬
velle zu entnehmen .

Alle nach der vorgenannten Novells die Anstaltsangehörigkeit bei
der KrankenversichernnDsanstalt der Bundesangestellten verlierenden
Personen haben vom Tage der Kundmachung an keinen Anspruch
aus die gesetzlichen Leistungen der Anstalt . Sie sind daher zum
Beispiel nicht berechtigt , nach diesem Tage Vertragsärzte aus Rech¬
nung der Anstatt in Anspruch zu nehmen oder aus deren Kosten
Heilmittel zu beziehen . Ebenso werden bei Spitalspflege , welche
nach diesem Tage von einer durch das Gesetz aus der Versicherung
ausgeschiedenen Person benötigt wird , die Kosten von der Kranken¬
versicherungsanstalt der Bundesangestellten nicht getragen und Wo -
cheuhllfe oder Sterbegeld nicht mehr geleistet .

Für eine bestimmte Zeit ausgestellte Anweisungen bezw Zahlungs -
erkläruugeu der Anstalt für Spitalspflege uud Heilstättenbehandlung
bleiben bis zu dem darin -angeführten Zeitraume für die Kranken¬
versicherungsanstalt der Bnndesangestellten verbindlich , alle übrigen
Anweisungen verlieren nach Ablauf einer Woche, während welcher
die mit der Anweisung zugesicherte Leistung (Zahnersatz , Heilbehelfe
und dergleichen ) in Anspruch genommen , bezw. bezogen werden flaun,
ihre GültigMt .

Die Inanspruchnahme von Leistungen für Angehörige entgegen
diesen Bestimmungen bewirkt einen Mißbrauch der AnsMiSeinrich -
tunaen und zieht die Folgen des § 14 des Gesetzes vom J3. Juli
1920, St .-G .-Bl . Nr . 311 , nach sich.

In Artikel II der Novelle ist eine vom Mitgliede an djid Kranken¬
versicherungsanstalt der Bundesangestellten zu entrichtende Rezept -
gebühr für jede Verschreibung eines Heilmittels vorgesehen . Sie
wurde vom Hauptvorstanide mit 40 Groschen festgesetzt.

Diese Gebühr ist für jedes nach dem 14. August 1925 bezogene!
Heilmittel zu entrichten .

Sie wird in der Weife eingehoben , daß bei den von den Mitglie¬
dern zur Vergütung eingerichteten Rezepten für jedes darauf ver¬
schriebene Heilmittel ein Betrag vvn 40 Groschen von der Vergü¬
tungssumme in Abzug gebracht wird .

Heilmittel , deren Preis niedriger ist als die Relzeptgebühr , werden
nicht Vergütet .
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Es kommt noch immer bor , daß Lehrkräfte , die bei her Bundes -
angestcOtcn -Kmnkenkasse versichert sind , Äre Ansprüche bet der Leh -
rerkrankenkasse , und umgekehrt , daß Lehrkräfte , die bei der Lehrer¬
krankenkasse versichert sind , Ansprüche bei der Build -ssangestell -
ten -Krankenkasse geltend machen . Um daraus entstehende zeitrau¬
bende Schreibereien und Verzögerungen in der Anweisung der Ver¬
gütungen zu vermeiden , tvivd bei diesem Anlasse neuerlich in Erin¬
nerung gebracht , daß bei der Krankenversicherungsanstalt der Dun -
desangestellten , Landesgeschäftsstelle Innsbruck (HoDurg ) nur die
m dauernder Eigenschaft angestellten Lehrkräfte (vom Beginne »er
Wirksamkeit her dauernden Anstellung angefangen ) versichert sind .
Außerdem sind bei dieser Anstatt alle ntt Bezüge eines normalmäßi¬
gen Ruhe - und Waisengenusses stehenden Lehrkräfte des Ruhestan¬
des , Lehrerswitwen und -Waisen versichert . Hingegen sind alle in
zeitlicher oder stellvertretender Eigenschaft angestellten Lehrkräfte
bei der Lehrerkrankenkasse m Innsbruck (Landhaus ) versichert .

Amtliches.
Personalnachrichten . Neuzusammensetzung 'des Landesschulrates

für Tircil für die neu beginnende Funktionsveriode . M i l g l i e -
der : Vorsitzender : Landeshauptmann Dr . Franz --stumpf . Ver¬
treter der katih. Kirche : Monsiignor Dr . Augustin Reitet , f . e. b. De¬
chant und Pfarrer in St . ^ ohaiu : i. T . Monsignor Anton Müller ,
Religionsprofessor an der Bunides -Lehrerbildungsanstatt in Inns¬
bruck. Vertreter der Laindesregierung s. W . : Landesrat Monsignor
Dr . Wendelin Haidegger , Theologieprofessor . Landtagsabgeordneter
Rudolf Pfeffer . Lanidesra >t Berrcharv Zösinayr . Referent für die
«,dmi nilstrat i'b-öBünym lschen Angelegenheiten . Hof rat Leo Tschlrrt -
schenthaler . LandesschultrtspeZbor für Mittelschulen : Hofrat Dr .
Johann Müllner . Land esschulinspektor für Volksschulen : Rudolf
Patiigler , Landesschulinspoktor . Vertreter des Lehrstandes : Doktor
Manfred Mumelter , Direktor des Bundes -Gyrnnasiums und Bundes -
Roatgymnasiulms in Innsbruck . Professor Eduard Plaukensteiner ,
Hauptlehrer a . d . iBundes -Le'hverbrldungSiaiistalt in Innsbruck . —
E r s >a tzm i !t gil ie d e r : Laudeshauptmann ^^ tellverrreter Dr . Jo¬
hann Peer . Josef Hintner , f. e. ,b. Dechant und Stadtpfarrer in
Kusstein . Josef Mmfter , Religionsprofe ŝor an der Bimdes -Lehrer -
-biDungsanstalt in Innsbruck . Oberlehrer Johann Schneider in
Müh .lau . Laind tags abg eor dneter Karl Lapper , Bürgermeister in
Häring . Landita -gsabgeordneter Josef Drlbeslbevger, Kufstein . San »
desregierungsrat Agachon Colins . Ignaz .BergjMeister , Direkter der
Bundes -Oberrealschule in Innsbruck . Regierungsr -cvt Alfons Frick ,
Direktor der Bundes -Lehrerbildungsanstalt in Innsbruck . Johann
Ravanelli , Professor der Bundes -Oberrealschule in Innsbruck . Frau
Professor Miarimme Maurigio , Httupttehreriu an der Bundles L̂eh-
rerinnenIbilidungMn 'Mlj ! m Innsbruck . — Zu d e r i n i t i v e n
Lehrpe r s o n c n to u r den er n a n n t : Johann Strick -
ner , Cberffohirer in Wo vgl, zum Direktor an der Knoiben-
bürigerschule in Wörigl , ZV. 1220 / 1; Sebastian Hackl. Oberlehrer ,
in Wenns , für die Knabenbüvgerschnle in Hall , Zl . 1265 / 1 ; Ludwig
Stock , Lehrer in Kirchbichl , für Aschau , Zl . 997 / 1 ; Peter Angerer ,
Lehrer in Sitiummeriberg , für die Bürgerschule in Schwaz , Zl . 1250 / 1 ;
Siegfried Patsckieider , Lehrer in Vergröß , für Wald bei Arzl , Zl .
1291 / 1 ; Max Mathoy , Lehrer in Jschgl , für Scheflftru, Zl . 1290 / 1 ;
August DhielMann , Lehrer in Telfs , für ! Telfs , Zl . 1295 / 1; Viktor
Warmer , Lehrer in Sillian , für Sillian , Zl . 1845 / ; Maria Wälder ,
Lehrerin in Matrei -Ofttirol , für Matrei in Osttirol , Zl . 1289 / 1 ;
Maria Wurniig , Lehrerin in Virgen , für Virgen , Zl . 1288 / 1; Anna
Waldhart , Lehrerin in Telfs , für Telfs . Zl . 1295 / 1 ; Luise Ber¬
ger , def . Lehrerin in Jerzens , für Miöming , Zl . 1865 / 1 ; Hilde
Villnnger , Lehrerin in Wenns , für Bichlbach, ZL 1398 / 1 ; Maria
Taferner , Lehrerin in Oberpeutschlach , für Außevvillgraten , Zl .
492 / 2 ; Elisabeth Asch. Lehrerin in Kitzbühel , für Prägraten , Zl .
492 /1 ; Ehrfo . Schwester Immakulata Glatz , Lehrerin in Ried , für
Ried , Zl . 1818 / 1 ; Ehrw . Schwester M . Theresia Wimmer , Lehre¬
rin in Sitz , für Silz , Zl . 1216 / i ; Ehrw . Schwester Fidelis Epp ,
Lehrerin in Hall , für . Hall . ZU 1266 /1 ; Ehrw . Schwester Barbara
Höß , Lehrerin in Elbigenalp , für Axams , Zl . 878 / 2.

Einheit - kurzschrift .

Die österreichische UnterrichtsoerwaItung ist laut Erlaß vom
24 . Juni 1925 , ZI . 15.082 /7 , derzeit noch nicht in der Lage , für
ihren Amtsbereich die .,Einheitskurgschrift " als allgemeine Schrift -
form in den Schulen einzuführen . Sie gestattet jedoch, daß mit Be¬
ginn des Schuljahres 1925 / 26 an solichen Schulen (sowohl Mittel¬
schulen als auch Bürgerschulen und Fachschulen ) , an denen geeig¬
nete Lehrer zur Verfügung stehen , mit Bewilligung des Landes¬
schulrates , beziw. der Landesregierung versuchsweise Anfängerkurse
nach dem System «der Einheitsknrzschrift eröffnet werden . Die Ent¬
scheidung über abfällige weitergehende Schritte in Bezug auf die
Einführung der Einheitskurzschrift bleibt für einen späteren Zeit¬
punkt vorbebal 'ten . (L.Sch .R . Zl . 288 / 3, 2Reg . Zl . U 1811 / 1 vom
3. Juli 1925.)

Haus - und Schularbeiten an den Volks - und Bürgerschulen .

Zur einheitlichen Regelung der Zahl der an den Volks - und Bür¬
gerschulen durchzuführenden schriftlichen Arbeiten , die mit dem H. a .
Erlasse vom 2. Oktober 1923 , Zl . 1906 /1, angebahnt wurde , wird
unter BerücksichtiignM des Erlasses des Unterrichtsamtes vom
16. September 1921 , Zl . 19 .220 (V .E . Nr . 86 ), und auf Gruud der
eingelaufenen Berichte und Anträge nunmehr folgendes festgesetzt :

A Bürgerschulen :
In allen Klassen sind alljährlich mindestens je 9 Schutts und

3 Hausarbeiten aus Unterrichtssprache (Aufsätze ) , ebensoviele ŝchul -
und Hausarbeiten ans Rechnen und überdies in den ersten Klassen
und . lüo es die jeweiligen Verhältnisse erheischen , auch noch in den
zweiten nnd dritten Klassen allmonatlich eine Rechtschreibübung zu
geben .

B Volksschulen :
In sämtlichen K.'ussen (Abteilungen ) sind vom 3. Schuljahre an

jährlich mindestens 16 Schul - und 3 Hansarbeiten aus Unterrichts¬
sprache (Aufsätze ) , 10 Rechtschreibübungen (Diktate ) und 10 Schul -
und 3 Hausarbeiten aus Rechnen zu geben .

Diese Arbeiten sind auf das Säntljahr so zu verteilen , daß jie in
ungefähr gleichen Zeitabschnitten einander folgen . Sie stellen aber
keineswegs etwa die Gesamtzahl der notwendigen schriftlichen Auf¬
satz-, Rechtschreib- und Rechenübungen dar , sondern haben nur als
Mindestzah ? jener Arbeiten Zu gelten , die einer genauen Ueberprü -
fung und einer alle Einzelheiten erfassenden Verbesserung (Einzel -
verbesserun -g) durch den Lehrer zu unterziehen sind .

Für die Schularbeiten (Aufsätze , Rechtschreibübungen und Rechen¬
aufgaben ) ist je ein eigenes Heft anzulegen . Diese Hefte sind auf
dem Umschlag dem Vordruck gemäß zu beschreiben und mit der Be¬
zeichnung „Aufsätze ", bezw. „Rechtschreibübungen ", bezw. „Schul¬
arbeiten aus Rechnen " zu vevsehen. Für die Hausarbeiten aus Un¬
terrichtssprache und Rechnen genügt ein gemeinsames (einliniges )
Heft , das auf dem Umschlag mit „Hausarbeiten " zu bezeichnen ist.

Im l Schul - ) Aufsatzheft ist von der fünften Schulstufe aufwärts
vom Schüler auf der 1. und nach Bedarf auch auf der 2. Seite ein
„Inhaltsverzeichnis " mit den. Spalten „Zahl ., Datum , Titel der Ar¬
beit " anzulegen (zum Beispiel : 1., 5. Oktober 1925 . Herbstboten
auf den Bergen meiner Heimat ).

Im Recht fchreibheft trägt der Schüler auf der 1. Seite sein voll¬
ständiges NationEe ein . (Vor - nnd Zuname , Ort und Datum der
Geburt , Maatsbürgerschaft , HennatZusrändigkeit , Muttersprache .)

Im Schularbeitenheft für Rechnen ist vom Schüler auf der 1. und
allenfalls auch 2. Seite eine sogenannte Heimattafel zu erstellen . In
diese sind im Laufe des Schuljahres , der Schulstufe angepaßt , die
verschiedenen Maße und Gewichte (insbesondere auch die im Schul¬
art ? gebräuchlichen aütt'n Maße und Gewichte ) , Höhenlage und Ent¬
fernungen bestimmter markanter Punkte , Häuser , Kirchen , Ausmaße
des Schu -lbauses und des Schulz im mers usw . einzutragen .

Im Hausarbeitenheft wird auf der 1. Seite eine Inhaltsübersicht
mit den Spalten „Datum " und „Art der Arbeit " (Aufsatz , Rechen¬
aufgabe ) angebracht .

In allen Heften sind die einzelnen Arbeiten fortlaufend zu nume¬
rieren und mit dem Datum zu versehen (z. B . : 1. Schularbeit , am
5. Oktober 1925 ) . Zwischen dieser Ueberschrift und dem Thema so¬
wie zwischen diesem und der Ausführung ist in den einlinigen und
linienlosen Heften bei Aussätzen je eine Zeile frei zu lassen , damit
der Schüler auch an eine gefällige äußere Form gewöhnt werde .

Die von den Schülern durchzuführenden Verbesserungen haben
jeder Arbeit unmittelbar zu folgen und sind vom Lehrer einer neuer¬
lichen Durchsicht zu unterziehen .

Bei der Beurteilung dieser Hans » nnd Schularbeiten sind die im
eingangs erwähnten Unterrichtsamtserlaß ausgeführten Gesichts¬
punkte nach Möglichkeit zu beachten und die Leistungen mit den
durch Bundes -Ministerial -Erlaß vom 25. Juni 1923 , Zl . 10.797 (V.-
E . Nr . 68 ex 1923 ) , für den Fortgang festgesetzten Noten zn klassi¬
fizieren .

Ueberdies sollten möglichst oft auch sachdienliche Bemerkungen und
Fingerzeige angefügt werden , um dem Schüler zu zeigen , nach wel¬
cher Richtung die Arbeit verbesserungsbedürftig ist , oder auch wo¬
durch sie sich als eine recht gute qualifiziert . (LSchR . Zl . 1906 / 3
vom 1. August 1925 ) .

Der flnanzielle Niedergang und die
Sanieruagsmatznahmen der Krankenkasse.

Aus den Tageszeitungen ist 'bekannt , daß sich die Krankenversiche -
rungsanstailt der Bundesangeistellten vorübergehend in Zahlungs¬
schwierigkeiten befunden hat . Dabei ersuche man oluch, daß das mo¬
natliche Defizit im Jahre 1925 fast 2 Milliarden erreichte uud Ende
Juni ein ungedeckter Abgang von nahezu 8 Milliarden vorhanden
war . Die Einstellung der Bankvorschüsse hatte vorübergehende Zah¬
lungsstockung zur Folge . Weitere Besorgnisse wegen des Weiter -
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'bes tan des und Iber Erfüllungs -müglichkeit der iihr gegenüber bestehen¬
den Anffiprmche sind nicht mehr 'bsgründet , da die Bankkredite wieder
uffvit liegen un>d auf der letzten Hauptvovstandssitzung Sanierungs -
matznahmen beschlossen wurden , die teilweise auch schon gshandhabt
werden.

Sucht man nach den Ursachen dieses Defizites bei der K. V. A.,
«diesem in .der JnflatMns >zeiit üe>gründeten Jnstötut-e, so findet man ,
daß Soll und Haibei: sich! seit längerer Zeit nicht mehr die Wage
hielten . Tiie (Smndhmien in den ersten fünf Monaten des Jahres
1925 stiegen gegenüber den Eingängen im den gleichen Monaten des
Vorjahres uni 24 Prozent (1 PvoAvnt Mitgiliederzuwachs und Ge¬
haltsregulierung I) , wä-hveNd die Ausgaben u-m 56 Prozent wuchsen.
Dieses ANsieiigen erklärt sich vor allem durch den monatlichen Mehr¬
aufwand für Arzthilfe und für Ordination 2% Prozent , für Visiten
11 Prozent , für fachärZtliche Behandlung 19 Prozent . Hervorge¬
rufen würbe diielfe Steigerung durch die zweimalige Erhöhung des
Wietier Aerztstarifes , die sich auf die Länder auswirkte , und«durch
das stärkere «Beanspruchen der ärztlichen Leistungen. Dieses ver¬
ursachte wieder mit der allgemeinen Matermilpreiserhöhung eine
Steigerung der Ausgaben für Heilmittel um 55 Prozent . Aber auch
Die Auslagen für Anstaltspflege sind um 63 Prozent größer ge¬
worden, beigründet durch die Verteuerung der Verpsleaskosten von
Schilling 3.50 auf Schilling 7.50 innerhalb eines halben Jahres
für die Wiener Fonds-Krankenanstalten. In den Ländern bilden
diese Tarife 'den Höchstsatz der Vergütung , wenn höhere Klassen be¬
nützt werden. Die übrigen Posten , insbesondere die Verwaltungs¬
auslagen (sie betrugen 1934 rund 6.9 Prozent ) . stiegen nur mit¬
sprechend der StÄgeriung der Einnahmen .

So wurden also die Eingänge bei weitem durch die Ausgaben
übertroffen . Daiß sich diese Zustände nicht auch schon in früheren
Jahren eingestellt haben, vielmehr kleine Ueibevschiüsse erreicht wur¬
den/ mar die 'Folge des durch die kostenlose und sofortige Enthebung
der Beiträge erzielten Rückhaltes, der bor der rasch einsetzenden
Geldentwertiung schützte. Auch wurde die damals noch junge Anstalt
nicht so stark benützt. Doch es gab schon vor fünf Jähren Warner ,
die die 3prozentige Beitragsleistung in Anbetracht der Einführung
eines neuen Aerztesysteins und der bei der K.-V.-A. einzig bestehen¬
den vollkommen ausgebauten Familienversicherung alls Experiment
betrachteten. Die Preise für alle Leistungen der K.-V.-A. sind Heute
valorisiert , ja übeiivalorisiert, nicht aber die Bezüge der Versicherten;
des'balb sonnte die firamaielle Bedrängnis der K.-V.-A. als Auswir¬
kung der Besolbam gglfm|ge nlilchlt ausbleiben . Durch ben AÄünu und
durch die Begrenzung der Beitragsleistung auf ein monatliches Ge¬
halt von 6 Millionen Kronen trat eine wertere Verschlechterungund
Verminderung der Einnahmsquelle ein. Ein Beispiel dasiir geben
allein schon die Zahlen für die LandesjgeschäftWelleWien : Abnahme
der versicherten Personen um 12 Prozent , Zunahme der Pensio¬
nisten um 38 Prozent .

Die Vermehrung «der Arzthilfen einerseits und das Zurückbleiben
der Einnahmen anderseits bewogen die Mitglied ervertreter im Ein¬
vernehmen mit ihren Organisationen folgende Sanierungsmaßnäh -
men vorzuschlagen: 1. mäßige Erhöhung oer BeitvagsUeistung. so
daß Dienstge'ber und Versicherte je ein Viertel mehr zu leisten haben,
2. geringe Erhöhung der nach gesetzlichen Bestimmungen bei Inan¬
spruchnahme ärztlicher Hilfe zu leistenden Aerztegebühren, 3. Be¬
ratungen zur Einschränkung des Kreises der Anstaltsangehörigen sind
aufzunehmen .- — Demgegenüber waren die Vorschläge der Regie¬
rung einseitig nur gegen den Ueberitonsum, nicht aber auf die ge¬
ringen Einnahmen gerichtet. Durch die Einführung eines mit den
Aerzteorganisa tiomen auf zustelle üben Tarifes , wonach der Arzt nur
bis zu einem bestimmten Betrag seiner monatlichen Rechnung die
dolle tarifmäßige Vergütung , darüber hinaus aber perzentnell ver¬
kürzte Vergütungen erhalten sollte, erhoffte man sich auf der Re¬
gierungsseite 60.000 Schilling, eine 112prozentige Erhöhung der
Aerztegebühr, die auch für vertragslose Länder gelten sollte, erwar¬
tete man den Eingang von 90.000 Schilling, schließlich sollten durch
die Einführung einer Rezeptgebühr für jede Medikamentenver schrei¬
bring in der Höhe von 50 Groschen noch 50.000 Schilling hereinge¬
bracht werden.

Die Regierung erklärte nun , daß sie auf ihren Vorschlägen bestehe,
aber eine Ifafortiige Aushilfe jin der Höhe eines vorschußweise zu
zahlenden, aber noch lin diesem Jahre einzubringenden einmonatlichen
Beitrages leisten werde. Einer sofort wirksam eii Beitragserhöhung
tonne auf feinen Fall die gesetzliche Grundlage gegeben werden .
Diese Taktik zeitigte nun Beschlusse die wohl kaum als das Ergeb¬
nis von Verhandlungen , vielmehr als ein Diktat zu betrachten sind,
umsomehr als die Regierung selbst zu keinem Opfer bereit war . Der
Regierung wurde unter anderem erklärt , ihre Vorschläge stellten
Nur eine Sanierung auf Kosten der Kranken dar . Eine allgemeine
Beitragserhöhung mm ein Viertel Prozent sei dem einzelnen wenig
fühlbar und belaste nicht gerade die Kranken. Trotz dieses sozial
Und gerecht gedachten Vorhaltes! bestand die Regierung wegen all¬
fälliger Rückwirkungen auf die Lohns rage, auf die Aerzteschaft und
auf die übrigen Kvamkenkassen(die infolge der hohen Leistungen der

K.-V.-A. ohnehin zu ihr int Gegensatz stehen) auf ihren Vor¬
schlägen.

Trotz aller Einwendungen bei den mehrere Tage andauernden
Verhandlungen tot Hauptborstande unlb seines Ko mp romißkomitees
war es nicht möglich, eine grundlegende Aenderung zu erreichen. In
der Hauptvorstandssitzung vom 8. Juli 1925 wurde die bekann¬
ten Saniern n g s m a ß n a h m e n mit den Stimmen der Re-
■gierungs Vertreter beschlossen.

Diese Maßnahmen verfangen wieder große Opfer von den Ver¬
sicherten und sind in eltln)i|gen Punkten alles e;her als sozial. Sie
sind auch unpsychologisch; denn die Klagen werden jetzt in jedem
Einzelfalle laut werden, während sie bei geringer allgemeiner Er¬
höhung der Beitmgsleistung saunt einmal zu hören gewesen wären .
Die Festsetzung dimer Minimalgrenze ist wolhl ebenso unsozial, wie
die Begrenzung der Beitragsleistung für die Höherbesoldetenbis zu
einem Einkommen von 6 Millionen Kronen.

Die Verantwortung hiefür fällt der Regierung allein zu. zmntal
sie es unterließ , eine Kleinigkeit zur Sanierung beizutragen . Ueber
die Auswirkung 'tonn natürlich nichts vorausgesagt werden. Hoffent¬
lich bleiben die schwerbelasteten- Kranken von weiteren Opfern ver¬
schont und führen die Maßnahmen auch zur dauernden Gesundung
der Anstalt. „Päd . Z."

Der Entwurl zum deutschen
Reichsichulgesetz.

den der Deutsche Lehrerverein als eine KriegserSärnng an die
Ltaatsschnle bezeichnet, bezweckt, die deutsche Schule nach holländi¬
schem Muster noch mehr nach Konfessionen und Weltanschauungen
zu palten , als es schon der Fall war . Das ist der Weg, die jahr -
hundertialten Gegensätze tlmimec wieder aufzureißen und zu vertie¬
fen. Wir fürchten nur , daß dieser Entwurf uusecc „Reformer " um
Professor Rotier usw. nun nicht mehr ruhig schlafen läßt . Als
Beispiel führen wir die charakteristischenParagraphen an :

§ 4. Die Merkma.le der Volksschule eines bestimmten Bekennt¬
nisses sind folgende:

1. Sie dient zur Aufnahme von Schülern (Schülerinnen ) eines
bestimmten Bekenntnisses, doch kann auch die Aufnahme Don
Schülern eines anderen Bekenntnisses oder beksuntnisloser
Schüler gaigclaifjen werden ; sie verliert ihre Eigenschaft als
Bekenntnisschule weder dadurch, daß Kinder, die nicht dem Be¬
kenntnis angehören, aus besonderen Gründen zugelassen wer¬
den, noch dadurch, daß für die Schüler eines anderen Bekennt¬
nisses schuty tan mäßiger Religionsunterricht erteilt wird.

2. Die an ihr hauptamtlich angestellten Lehrkräfte müssen dem
Bekenntnis angehören , für welches die Schule bestimmt ist. Die
Anstellung und Beschäftigung von Lehrkräften anderer Be¬
kenntnisse bleibt für besondere Fälle zulässig; die Beschäfti¬
gung von Bekenntnislosen ist nur in besonderen Ausnahme¬
fällen und nur vorübergehend gestattet.

§ 5. Die Beikenntntö!schulen sind nach dem Bekenntnisse, für das
sie bestimmt sind. zu bezeichnen.

Die gesamte Unterrichts- und Erziehungsarbeit tu den Bekennt¬
nisschulen muß getragen je in von dem Geiste des Bekenntnisses.

Im Lehrplan und -swff sowie bei der Auswahl der Lehr- und
Lernmittel ist gebührende Rücksicht auf das bekenntnis-
mäßige Gepräge der Schmie zu nehmen.

Im Schulbetriebe sind die dem Bekenntnisse eigenen religiösen
IUebungen und herkömmlichen Gebräuche zu pflegen.

Die bekenntnismäßigen besonderen Feiertage und sonstigen reli¬
giösen Gedenktage sind zu halten .

Der Religionsunterricht ist in Uebereinstimmung mit den Grund¬
sätzen der betreffenden Religionsgesellschaft, unbeschadet des Auf¬
sich ts rechtes des« Staates , zu erteilen. Die Einführung von Lehr-
und Lentfrnchern für den Religionsunterricht hat im Benehmen mit
der Religionsg.es elllschaft zu erfolgen. Die Zahl der Unterrichtsstun¬
den und itier Lehrplan hiefür ist im Einvernehmen mit der Religions¬
gesellschaft festzusetzen.

Die Länder sind verpflichtet, auf die Jnnehaltung der in den vor¬
herigen Absätzen gegebenen Bestimmungen zu achten und bei Ver¬
stößen für Abhilfe zu sorgen; Lehrern , deren Tätigkeit den Vor¬
schriften zuwiderläuft , ist erforderlichenfalls der Unterricht an der
Bekenntnisschule abzuinehmen.

§ 6. Die Merkmale der Volksschuleeiner bestimmten Weltan¬
schauung sind folgende: _

1. Sie dient zur Aufnähme von Schülern (Schülerinnenj einer
bestimmten Weltanschauung, doch kann auch die Ausnahme son¬
stiger bekemitnisloser Schüler oder Schülerinnen eines Be¬
kenntnisses zugelassen werden. Sie verliert ihre Eigenschaft
als Weltans chauungsschuleweder dadurch, daß Kinder, die nicht
der Weltanschauung angehören, aus besonderen Gründen zu¬
gelassen werden, noch dadurch, daß für die Schüler eines Be-
kenntnWes schulp/anmäßiger Religionsunterricht erteilt wird.
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2. Die an ihr hauptsächlich angestellten Lehrkräfte müssen der
Weltanschauung angehören , für welche die Schule bestimmt ist.
Die Anstellung oder Beschäftigung bon sonstigen bekenntnis¬
losen Lehrkräften oder Lehrkräften ei-nes Bekenntnisses bleibt
für alle Fälle zulässig . Kein Lehrer eines Bekenntnisses darf
gegen seinen Willen an einer Weltanschauungsschule angestellt
werden .

§ 7. Die Weltanschauungsfchulen sind nach der Weltanschauung ,
für die sie bestimmt sinid, zu bezeichnen .

Die gesamte Unterrichts - und Erziehungsarbeit in der Weltall -
anschauungsschule muß getragen fein von dein Geiste der Weltan¬
schauung . Im Lelhrplan und Lehrstoff sowie bei der Auswahl der
Lehr - und Lernmittel ist gebührende Rücksicht auf das weltanschau¬
liche Gepväge der Schule zu nehmen .

Es ist zulässig , besonderen Unterricht in der Weltanschauung ein¬
zurichten , für welche die Schule beistimmt ist. Der Unterricht ist in
Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der betreffenden Weltan¬
schauung unbeschadet des Aufsichtsrechtes des Staates zu erteilen .

§ 5 Albssatz7 .findet entsprechende Anwendung .
§ 8. «Soweit in diesem Gesetze nichts anderes bestimmt ist, stehen

den Weltanschauungsschulen die Schulen gleich, an denen nach dem
Willen der ErlziehungAberechtigten Religionsunterricht nicht erteilt
wird und nicht er fei fit werden darf .

Zum Besuch der weltlichen Schule darf kein Schulkind wider den
Willen der Erzieihungsiberechtiilgten angehalten werden . Kein Lehrrr ,
der einem Bekenntnisse angehört , darf gegen seinen Willen an einer
weltlichen Schule angestellt werden .

§ 15. Dem An 'tmag -auf Errichtung einer Bekenntnisfchule ist statt¬
zugeben , wenn der Antrag von den Erziehungsberechtigten so viel
schulpflichtiger Kinder der Gemeinde gestellt wird , als im Durch¬
schnitt der setzten fünf Jahre auf eine Schulstelle (Klasse . D . Sch .)
in dieser Gemeinde entfallen sind.

Sind in einem Lande Höchftzalhlen für den Besuch einer VolkZ-
fchulklafse vorgeschrieben -, so genügt es für den Antrag , wenn der
Antrag für so viel schulpflichtige Kinder gestellt wird , ^ als diese
Höchstzaihl beträgt , nuchi wenn in der Gemeinde iim Durchschnitt mehr
schulpflichtlige Kinder auf eine Schulstelle entfallen sollten .

In jedem Falle genügt ein Antrasg von Erziehungsberechtigten von
durchschnittlich 40 schulpflichtigen Kündern .

Das Ergebnis . (Bayer . L.-Ztg .)
Mit einem Worte ists zusammengefaßt : Der Staat tritt in der

Schule zurück hinter die Bekenntnisse . Das Zeitalter der Staats¬
schule soll vorbei fein , das Zeitalter der „freien " Schule nach dem
Willen der ErzitihungsberechlWen rückt heran .

Jedes größere Volk, jedes Volk von nationaler Selbstbewußth ît ,
mit natürlichem politischem Instinkt ringt darum , immer mehr Ein¬
fluß auf die Schule zu gewiinnen . „Wer die Schule hat , hat die Zu¬
kunft ". £6 und inwieweit der Satz richtig ist , wird bei diesen Vol¬
lern vielleicht nicht so tiefgründig erörtert , tote Bei den gründlichen
Deutschen . Aber die Taten beweisen dort , daß man weiß , was es
bedeutet , die Schufte in der Hand des iStaates zu wissen . In Deutsch¬
land geben Parteien , die sich die patentierten nationalen Parteien
dünken und jeden , der nicht in ihr Horn tutet , als vaterlandslosen
Gesellen der öffentlichen Verachtung preisgeben möchten , durch die¬
sen Entourf das kostbarste Gut des deutschen Volkes und Staates in
weitem Maße aus der Hand .

Wird dieser Entwurf Geisetz, dann hat in Zukunft jeder das Recht,
jedem ins Gesicht §u lachen und ihm die entsprechenden „Erläute¬
rungen " idaizu zu geben , der ihm noch von der Wahrung nationaler
Belange als einer besonderen Aufgabe der „nationalen " Parteien
spricht .

Dieses Gesetz wird die Gesinnung ! geradezu korrumpieren . Es
muß sie korrumpieren ! Denn es wächst selbst heraus aus Gesetzes-
Verdrehung , aus UnohrlichLeit ; es ist eine geschichtliche, in Para¬
graphen verfleidete Unwahrhaftigfeit ! Wenn irgend etwas die reli¬
giös -sittliche Gesamthaltung der Lehrer , der Schule gefährdet , dann
ist es dieser Gesetzentwurf .

Daß der Entwurfs in aller Heimlichkeit und ohne jede Fühlung ,
nähme mjiit auch nur einem der Hunderttausende von deutschen Leh¬
rern entstand ; daß er über die staatsbürgerlichen Rechte der Lehrer
mit einem Achselzucken hinweggeht ; daß es ihm wenig Kopfzerbre¬
chen machst, ob durch dies Gefetz die geistliche Schulaufsicht in ver¬
schleierter Form wieder ihren Einzug hält ; -daß das Ergeb¬
nis dieser Gesetzesmacherei eine heillose Unruhe , unendliches Miß¬
trauen , ja Haß , tiefste und immerwährende Aufregung in der Leh¬
rerschaft fein wird : das alles find -Sorgen , die diesem Gesetzesmacher
so wenig berühren , wie sie die berührten , die uns das Konkordat
-Bescherten.

Aber auch wir wollen uns nicht überflüssig aufregen . Denn die¬
ser Gesetzesentwurf sann nicht Gesetz werden :

Die Deutschnatiouallen können ihm nicht zustimmen , wenn sie
auch mir ein klein wenig darüber nachdenken , was Pflicht und Recht
einer Nation gegenüber der nationalen Schule ist und wohin dieser
Entwurf diese Schüfe fuhren wiill und führen muß . Und erst recht
nicht die Nachfolger der alten „Nativital "-Liberalen , wenn auch nur
noch ein Fünflein des alten freiem Geistes — viel davon erwartet

niemand mehr in Deutschland — Bei i.&ncn irgendwo versteckt glimmte
r_ Die Zentrumspartei ! kann ihm nicht ihre Zustimmung geben , wenn
sie nicht zugleich ihre früheren Erklärungen als Schwindel und ihre
führenden Männer als unehrliche Politiker vor aller Welt bloßstellen

j will .
Der gesamte Reichstag kann diese wie jede andere Umänderung

der Reichsverfassung nur mit Zweidrittelmehrheit beschließen ; eine
solche aber wird sich für diesen Gesetzentwurf ganz gewiß nicht
finden .

Und wenn trotz alledem ein GewMstreich , mit dem schon offen
gedroht wird * ) , das sonnenklare Riecht verdunkeln wollte , dann
müßte der Staatsgerichtshof trotz allem einen Strich durch die Rech¬
nung machen . Denn wir haben hoffentlich noch Richter in Deutsch¬
land . wenn auch dieser Entwurf zu beweisen scheint , daß Rechtsver¬
dreher zunächst die Vorhand haben . Und es gibt wohl diesmal auch
„Interessenten ", d-re den Weg zur 'höchsten Stelle des Rechtes finden .

Davon , welch seltsamer Beginn einer „wahrhaft christlichen " Aera
der Volksschule — wovon mancher zu träumen scheint — es doch
wäre , wenn an ihrem Anfang eine grobe Versassungsverletzung und
Rechtsbeugung stünde , sei gttnz geschwiegen .

Unser aller Ziel aber muß fein , und wir greifen noch einmal das
Wort von Dr . Marx auf , „zu einem haltbaren Resultat zu kommen ,-
das unseren Grundsätzen entspricht und auch denen der anderen
Rechnung trägt ". Auch darum : Möglichst rasch hinweg mit dieser
Gesetzesfälschung , damit der Weg zum Schulfriedcn endlich einmar
frei werde .

Süötirol .
Italienische Kindernerfolgung . Das erlistete „Geständnis " einek

Majestätsbeleidigung .
In Kurtatsch hat sich ein Fall ereignet , der io recht zeigt , mit wel¬

chen Mitteln Italien gegen die deutschen Südtiroler vorgeht :
Dem Königsbilde in der Schule wurde ein Auge ausgestochen und

die Lehrperson verdächtigte ein ihr unsympathisches Kind namens
Peer . Unter Intervention der Karabinieci , des gesamten Lehrkör¬
pers und einiger Beamten wurde nun ein Verhör angestellt , zu wel¬
chem das Kind unter dem Vorwande , es handle sich um eine In¬
spektion , vom Elternhause fortgebest wurde . Das Kind wurde ge¬
fragt . ob es dem KönigsbÄde die Augen ausgestochen habe , was es
verneinte ; nun gab man bem zehnjährigen Knaben Süßigkeiten ,
legte ifim einen italienisch geschriebenen Zettel vor und versprach ihm,
daß gar nichts geschehen werde , falls er unterschreibe . Nach vier -
einviertelstündigem Verhör erzielte man richtig , daß das Kind , ohne
den italienischen Text zu verstehen , daß Schriftstück unterfertige , in
dem nichts weniger enthalten war , als das Einbekenntnis , dem Kö¬
nigsbilde tatsächlich die Augen ausgestochen zu haben und dazu von
seinem Vater angestiftet worden zu sein . Jetzt erst kam der Sach¬
verhalt zur Kenntnis der Familie , die gemdez -u niedergesbrochen, ia
sie jetzt der schärfsten Verfolgungen seitens der italienischen Behör¬
den gegenwärtig sein muß .

Vereinsnachrichten.
Direktor Rudolf Reinisch f .

Vom Tode heimgeholt wurde am 27 . August 1925 Schuldirektor
i . R ., Herr Rudolf Reinisch . — Mit ihm ist ein Schulmann
heimgegangen , der fast 40 Jahre hindurch im Schuldienste der Stadt
Innsbruck tätig war . _ Eine scharf um rissen e, charaktervolle
Persönlichkeit , ein schaffensfroher Mensch, ein echter deutscher Leh¬
rer . der in guten und schlechten Tagen seinen Untergebenen ale
ein ' wahrer Freund , feinen Schülern als ein zweiter Vater zur Seite
stand , ist mit iihim ins kühle Grab gesunken . Vorbildlich war sein
Leben und Wirten für Schule und «Stand und so ging er schlicht und
heiter den Weg der Pflicht . — Rudolfs Reinlisch, geboren 1865 in
Steinach a . Br ., Sohn des Schulleiters Anörä Reinisch , besuchte vier
Klassen Gymnasium und dann dlie Lehrerbildungsanstalt in Inns¬
bruck von 1881 / 82 bis 1884 / 85. Seit 1885 ständig in Witten tätig ,
zuerst als Lehrer an der alten Volksschule (Klostergasse ), dann an
der Volksschule Leopoldstraße , wurde er 1901 Nachfolger seines
Vaters Andrä Reinisch , Schulleiters in Wiltem Vom , Jänner 191 (5
bis zum Zusammenbruch eingerückt als Hauptmann beim 1. Regi¬
ment der Tiroler Kaiserschützen , wunde ihm 1921 die Verleihung des
Direktortitels zuteil . Seit 1. Februar 1924 nt dauerndem Ruhe¬
stand , war es ihm nur sehr kurze Zeit vergönnt , diesen zu genießen .
Vom 3. Mai 1924 bis einschließlich November 1924 mußte er im
Sanatorium der Kreugschwestem seines schweren Leidens wegen ver¬
bringen . Seit diesen Zeit war Direktor Rudolf Reinisch (immer
krank , bis ihn am 27. August 1925, 3 Uhr früh , der Tod vou seinem
Leiden erlöste . Ehre seinem Gedenken 1

Nach 11 Jahren aus Rußland zurückgekehrt ist Kollege Eduard
Barenth , des. Lehrer in Innsbruck . Zu Beginn des Welt¬
krieges im Jahre 1914 an die russische Kriegsfront eingerückt , ge¬
riet er 1915 bei Lugk in Kriegsgefangenschaft und wurde mit vie¬
len anderen nach Russisch-Zentralasien abgeschoben . Von dieser Zeit
an hörte man fast nichts mehr von ihm , denn er kam nach A scha -
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bad an i>Ttt' persische Grenze und später noch tiefer in das Bergland
von Turtissiian . JaHve gingen dahin und so wurde unser lieber Kol -
| ege zu den vielen Opfern d-es grausamen Krieges gerechnet , -denn er
fclicfi für uns veris'chollen. Wohl / sickerte !hie und» da eine schwache,
unbestimmte Nachricht , Laß er noch am Selben sm. herüber , aber er
war viel @u weit entfernt von Bahn - utib ! Poftverlbrndung , um sich
mit der Heilmat verstänldigen Zu können . — Vom Schicksal herum¬
geschlagen , von schwerer Krankheit und Mißgeschick verfolgt , ging
endlich die letzte Spur von ihm verloren . Inzwischen hatte er sich
im fernen Turkestian berheim *et und eine Familie gegründet . —
Umso erfreulicher und überraschender war die Kunde , als es hieß ,
Kollege Baren th , unser altbewä 'hvtzs Vereinsmrtglied und ge¬
treuer Gesinnungsgenosse , sei wieder hier zum Schuldiensr eilige -
troffen . Am 30. -Seiptelmber wird ihn die freiheitliche Lehv r̂schaft
Innsbrucks in einem fröhlichen BegrützuugAabend willkomm -ni hei¬
ßen , um ihn im od er in ihre Reihen aufzunehmen . — Möge ihm und
den Seinen nach langen , schweren Schicksalsjahren ein freundliches
Geschick in der ^ mmit beschicken sein.

Oerschieöenes.
Programmrede . Vor kurzem hielt ein Bezirkssch uli nspektor, dem

Per „ erbetene " Tiensckausch bewilligt worden war , in einer Arbeits¬
gemeinschaft der Lehrer eine Rede , in der er seine „Grundsätze " be¬
kanntgab . Sie war zweifellos gut überdacht , denn sie stützte sich auf
ein Konzept . Umsomehr war mott über das Gebotene erstaunt . Der
.Herr pries seine persönlichen Eigenschaften und erklärte , keines¬
falls ein Pafchasystem milchten zu wollen . („Haltet den Dieb !" )
Vor allem fei er gerecht ; und ex ga!b eine „Definition " .der Gerechtig¬
keit, denen plumpe Nichtigkeit uns einer Kritik unwürdig erscheint .
Interessant waren seine Aeußerungen über das Verhältnis zu den
Parteien : Er werde niemals einen „Parteikulli " abgeben . (Zu¬
stimmendes Gichnurre bei einzelnen Naiven !) Gleich darauf erzählte
er , daß er ausgezeichnete Verbindungen zu sehr hochstehendeti Per¬
sonen habe . (Das sollte wohl die erste Drohung sein !) — Doch
seine Stellung habe er sich nur durch ehrliche , harte Arbeit erobert .
Dann beschrieb er das Aeu feere, die Kleidung , in der er die Lehrer
bei „Audienzen " („Heute Nachmittag erteile ich Audienzen !" ) vor
sich z-u sehen mimische. Die Friseurgenossenschaft von L. wird gut
tun , in der Nähe der Bezirks Hauptmannschaft ein Geschäft zu er¬
öffnen . Es wird sich auszahlen ; es wird ein Rennen geben ! Denn
er isüMte es , daß oft Leute , die „20-mal " um eine Gefälligkeit ge-
fcmmeit sind , das ,,.21 mal " den Weg nicht finden , um sich zu —
bedanken . (Friseure , das gibt 21 Rasierungen I) Di « Avmen Dach¬
ten vielleicht , wenn man um eine Gefälligkeit 21mal -laufen muß ,
dann ist sie des Dankes nicht mehr wert . — Die Kniehose ist verpönt !
Ja , du lieber Gott , wem soll man es da recht machen ! Der Sozial¬
politiker preist Oesterreich , weil es darin noch Landstriche gibt , wo die
Leute so bsidürfnislos sind , daß Hemd , Kniehose und Schuhe ihre
ganze Kleidung ausmachen , und der Mann will (die „gutbezahlten "
Lebner gleichsam in den teuren Frack zwängen . Gleichwohl behaup¬
tete er in einem Atem mit Nachdruck, daß er sehr „großzügig " sei !
Daß eine Lehrerin bei ihm erschienen wäre mit einem Bande der
Courths -MaHler in der Hand und dem Finger front zwischen den
Blättern , wo sie zu lesen aufgehört habe , bezeichnen wir solange als
eine den ganzen Sehrerinnenstand herabsetzende Dichtung , bis nicht
der Beweis hiefür erbracht wird . Näheres über die KleiDung der
Lehrerinnen gn!b der „Lehrerinnenfreund " nicht an . Einen „päda¬
gogischen Führer " werde er nicht abgeben . Er will also die Lehrer
nur beaufsichtiiigen, wie der Aufseher die Arrestanten , damit sie über¬
haupt was tun . Wird er sich aber dann trotzdem das Recht nehmen ,
darüber zu kritisieren , wie sie arbeiten ? Wer soll den jungen Leh¬
rern , von denen manche im Krieg nur eineinhallb bis Zwei Jahve
die Anstalt besuchten, Führer sein V Wer soll über die Schulreform
Klärung bieten , ihr Ziel abstecken und es begründen ? Ist er etwa
wie sein Vorgänger nur deshalb Inspektor geworden , der nach ver¬
bürgtem Selbstgeständnis nach dem Kriege absolut „nicht mehr Schule
halten wollte " ? Ja , ja , jetzt erinnern wir uns , daß er auch gesagt
hat , er habe eine besondere Praxis , „Tachinierer " sofort herauszu¬
finden . Er hat doch wohl damit nicht sagen wollen , daß ehemalige
Wilderer die schlichkundigsten Jäger werden ?

Gegen das Ende seiner Rede versicherte er dann — wahrscheinlich
zum Zwecke der Einschüchterung : „Ich bin unbescholten ", „bin mit
einem aalglatten Panzer umgeben " usw . Das Staunen über diese
Aeußerungen verschlägt uns die Rede ! Den mehrfach beobachteten
Appell an die niederen Instinkte krönte er zuletzt durch den Gedan¬
ken, daß ja auch der Hund die Hand lecke, die ihn peitscht. ^ Und so
erzählte er mit gehobener Stimme , daß er auch mit „beispielloser
Rücksichtslosigkeit" vorzugehen wisse . Mmt analysiere diesen Aus¬
druck ! Er wird also die Umstände , die eine Tat begleiten und oft
Milidernngsgründe in sich schließen , wie sie selbst das strengste Gesetz
kennt , gegebenen Falles nicht beachten , sondern rücksichtslos vor -
gebeu ! Wohlan ! Wir fürchten uns vor angekündigter Brutalität
nicht ! Der Mutige fragt in dem Kampf um Wahrheit und Recht
-niemals, was kann geschehen; er sieht nicht die Existenz, er sieht;

nicht das Leben , er fragt nur , was ist — recht, denn „ so unterscheidet
sich Herr und Knecht ."

Das wäre also der neue Inspektor I Hätte er geschwiegen , wäre
er ein Weiser geblieben . So aber hatte er die Unvorsichtigkeit , für
die wir ihm allerdings dankbar sind , im voraus zu sagen , wer et
ist und was er kann . Auf feinem früheren Dienstposten hat man
ihm , nach seiner eigenen , mit Stolz verkündeten Mitteilung , „einen
glänzenden Abschied" veranstaltet ; die nnvoreingenommen urtei¬
lende Lehrerschaft wäre schon heute freudigst bereit , ihm einen sol¬
chen zu bieten . „Päd . Z ."

Mindestforderungen der steirrschm Lehrerschaft, aufgestellt bei den
Verhandlungen miit dem Landeshauptmann Prof . Dr . Rintelen
am 1. August 1925 : 1. Einreihung der Arbeitslehrerinnen in die
VerwendungZgrupptl 1. 2 . Die Arbeitslehrerinnen an Bürgerschulen
erhallten zu den Bezügen der Verwendungsgruppe 1 eine Personal¬
zulage von 240 Schilling und einen Z uschilag von 4.5 Prozent zu den
GesamGezügen . 3. Einreihung der Volksschullehrer in die Verwen¬
dungsgruppe 3. 4 . Einreihung der Bürgerschullehrer in die Ver¬
wendungsgruppe 4. 5 . Herabsetzung der gegenwärMgen Leuerzu -
lagen um höchstens 12.5 Prozent . 6. Verzicht ans UMersiedlungs -
gebühren bei Anstellung auf Grund von Bewerbungen . 7 . Aufrecht¬
erhaltung des ad perfonam -Definitivums . 8. Behandlung der Alt -
pensionisten nach dem PensionsgÄsetze für Oberösterreich . 9 . 35 jäh¬
rige Dienstzeit . 10. Belassnng des Automatikparagraphen für Ak¬
tive und Pensionisten in nister Fassung . 11. Auszahlung äeir Vor¬
schüsse nach obiigen Grundsätzen ab 1. Juli 1925 . 12. Ausnahme
dieser Bestimmungen in den Gesetzestext des neuen Gesetzes und
nicht in der Form eines Resolutionsantrages .

Wie man in Amerika die Schulzimmer heizt . Interessant tst die
Art , wie in zahlreichen Schulen der Vereinigten Staaten die Lchul -
räume geheigt werden . Zunächst werden die von der Dampfheizung
ausströmenden warmen Luftwogen durch eine besondere Dampfzu -
führung mit der nötigen Feuchtigkeit versehen und so eine gesunde
warme ; Luft erzeugt . Aber man sorgt auch für ständige Zuführung
reiner Luft . Dies geschieht» indem man die Glasscheiben durch
solche von ungebleichter Baumwolle ersetzt , teils vollständig , teils
nur zur Hälfte . Durch das Gewebe erfolgt eine ununterbrochene
Luftzufuhr von außen , ohne daß jemals Zugluft bemerkbar würde .
Dazu wird das Licht angenehm abgeblendet und bleibt vollkommen
hinreichend für jegliche Arbeit . Ein weiterer Vorteil ist die Erspar¬
nis von Heizmaterial , weil die Baumwolle zwanzimnal . weniger
Wärme nach außen ausstrahlt als das Glas . Die Ztonmer ' bleiben
dadurch gleich-mäßig tonrm und niemals bemerkt ' innn eine stickige,
muffige , verbrauchte Luft , selbst nicht in den stärkstbesetzten Klassen .
Alle diese Vorteile Wicken äußerist günstig auf die Gesundheit der
Kinder ein , die fast nie mehr über Husten , Schnupfen , Kopfschmer¬
zen usw . klagen ; auch hat sich die Aufnahmefähigkeit und Arbeits¬
kraft der Srhüiler in diesem „Freiluftklassenzimmer " bedeutend ge¬
bessert . Jetzt werden immer mehr Schulen .mit Baumwollfenstern
berschen . Es wäre sehr zu wünschen , daß man das Gute recht bald
auch -bei nns zur Einführung bringt .

Wir sind arm geworden — auf manchen Gebieten die Sieger im
Weltkriege nicht weniger als die Besiegten . Wie reich aber auch die
letzteren erfreulicherweise immer noch sind , d. h. was sie bei ratio¬
neller Wirtschaft aus Gruud und Boden . Lust und Wasser noch her¬
ausholen können , das lehrt uns die neue Ausgabe 1925 eines unse¬
rer besten Werke : Hickmanns Geographi sch-Statist . Universal -Atlas ,
bearbeitet von Alois Filfcher, 80 Seiten Tet ;t, 88 in vielfachem Far¬
bendruck hergestellte Tafeln , in Leinwandband Schilling 17.—, o. i.
Goldmark 10.—. Der Verlag G . Freptag u . Berndt A. G ., Wien ,
VII ., hat damit wieder ein Werk gebracht , aus dem jedermann , der
Kaufmann wie der Industrielle , der Banks ach mann wie der Bauer ,
eine Unmenge von Angaben entnehmen kennen , die für sie persön¬
lich wie für ihre Betriebe nützlich und notwendig sind : Ein - und
Ausfuhr , Weltmarktpreise , Produktion von Nahrungs - und Genuß -
mitteln , von Kohle und Erz , Luftverkehr , Eifenbahn 'längen , Binnen¬
schiffahrt , Notenbankwesen , Baumwollernten , See - und Landstreit¬
kräfte , Wasserkräfte der Erde , Weltiwirffchaftskrise , Erzeugung von
elektrischer Energie , Zusammen sletzumg den Parlamente , Verkehr in
den Welthäfen , Wiederaufbau Nordfrankreichs — dies eine kleine
Blutenlese ans der großen Menge der behandelten Materialien . Das
Bnch ist so reichhaltig und übersichtlich , dabei so schön ausgestattet
nnd billig , daß es ans keinem Schreibtisch und in keiner Bibliothek
fehlen sollte.

Wie eine Disziplinarordnung in einer Konkordatsschnle
aussehen würde. (Nach einer bis in die letzte Zeit für die
Lehrkräfte einer Privatschule mit Oeffentlichkeitsrecht in Gel¬
tung gestandenen Disziplinarordnung .) Wird gegen einen
Lehrer das Disziplinarverfahren eröffnet, so hat ihn. der
Schuldirektor sofort born Unterricht zu suspendieren . Zürn
Gegenstand des Disziplinarverfahrens können nachstehende
Punkte werden : a) Uebelstände, welche die behördliche staat¬
liche Schulinspektion bei einer Lehrkraft gefunden und der
Direktion zur Kenntnis gebracht wird . 6) Verächtliches, re-
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spektwidriges Verhalten eines Lehres gegen den Erhalter der
Schule , c) Ungehorsam gegen den jeweiligen Schuldirektor
oder dessen Stellvertreter , sowie iedes respektwidrige Beneh¬
men gegen denselben , d) Grobe Pflichtverletzungen , e) Aerger -
niserregendes Benehmen bei gottesdienstlichen Handlungen ,
sei es in der Kirche oder außerhalb derselben , z. B . bei Pro¬
zessionen usw ., auch wenn die Schuljugend nicht anwesend ist.
f) Skandalöses Benehmen im öffentlichen Leben , g) Skandale
in der Familie , sobald dieselben in der Oesfentlichkeit ruchbar
und zum diffamierenden Tagesgespräch für den betreffenden
Lehrer geworden sind. h) Verweigerung des Chordienstes , i)
Ungeziemendes , agitatorisches Auftreten im politischen Leben ,
sobald dasselbe den Intentionen des Schulinhabers zuwider¬
läuft . k) Demonstratives Anwohnen und Mitwirken bei
Lehrertagen , die eine offenbar feindliche Stellung gegen
Kirche und Staat auf ihr Programm gesetzt haben , l) Ver¬
letzendes und Zwietracht erzeugendes Gebaren im Lehrkör¬
per , besonders wenn es gegen solche Kollegen gerichtet ist, die
in anerkennungs und lobenswerter Weise auch außerhalb des
Unterrichtes an der Vervollkommnung der Schule arbeiten .

Seiet itift leiöreitel Die„Iliolet Meltons!
Geographische Charakterbilder , Verlag Pichlers Wtw . und

Sohn , Wien , auf starkes Papier gespannt , zum Preise von
Schilling 3.60 per Stück in künstlerisch ausgeführten Vierfar
bendruck (Wien -Graz ) bieten eine wertvolle Ergänzung an
Lehrmitteln für den erdkundlichen Unterricht . Die plastische
farbenfrohe Darstellung und klare Zeichnung unterscheidet diese
Anschauungsbehelfe sehr vorteilhaft von vielen ihresgleichen ^
Ihre Anschaffung kann für Volks - und Bürgerfchulen wärm .
stens empfohlen werden .

Das Tiroler Jugendjahrbüchlein 1925 26 , ,geleitet von H. Bator
und B . A ttt o s , herauAgegehen vom Lehrer - Heimkehrer -
a u s s ch u tz, erscheint 'heuer MMnsten der HintevöReberren nach ge¬
fallenen Tiroler Lelhrern und dev Tiroler JugenÄhilfe . Es will wie¬
der im einer Reihe gediegener Beiträge von namhaften Dichtern und
Heimatkunidlerrl 'bei Äer Jugend Verständnis für unser heimisches
KulturleLen wecken und unentwegt an das geraubte L-üdiirol mah¬
nen darüber hinaus aber auch die ftarfen kulturellen und völkischen
Bez 'iebunigon Tirols zum deutschen Gssamtvolke aufzeigen und einen
Blick in die weite Welt eröffnen . Wertvolle Beiträge stammen auch
von Kollegen und Kolleginnen aus <5toibt und Land . Das Büchlein
ziert ein neues Titelbild von Konti G r u b hose r . Dr . S i d o
S chro an hat drei Abschnittbilder und Dr . Deiner mehrere künst¬
lerische LandschafitSaufncchrnen beigestellt . Das schön ausgestattete
Bändchen itst für 80 Groschen von der Vertriebsstelle des „Tiroler
Jugendja -hrbüchleins " , Innsbruck , Jnnrain 27 , und durch alle Buch¬
handlungen zu beziehen . ^

Lehr- und Lehrmittel . Wir möchten heute nicht verfehlen , auf den
unserer letzten Nummer beigefügten Prospekt der Firma Günther
Wagner , Wien , X / l , hinzuweisen . MW der Stabilisierung der
wirtschaftlichen Verhältnijsse ist neues Leben in den Unterrichts -
ibetriieti eingekehrt . Besonders imt Zeichenunterrichte , in dem man an
vielen Orten wirklich einwandfreie Zeichenlernmittel Jahre hindurch
hat entbehren müssen , möchte man mit allem Notbehelf aufräumen
und wieder in den Besitz von Fairiben, Tuschen , Radiergummi , Pin¬
seln usw . kommen , mit denen zu arbeiten eine Freude ist . Wir be¬
grüßen es daher , daß die PÄlitan -Werke , Firma Günther Wagner ,
Wien , X / l , wieder wie in den Zeiten vor 1914 unseren Lesern
in einer Beilage wohlgeordnet einen Ueberblick über alle Dinge bie¬
tet , deren der Zeichenunterricht bedarf . Die Auswahl an -guten , er¬
probten Farben , Farbkalsten , Tuschen und anderem ZeichenKubehör
ist sehr groß ; für das Formen und Modellieren ist die bewährte Mo -
,dellicrmasse Nakiplast von besonderem Werte . Neu aufgenommen
«wurden erstklassige , farbige Wandtafelkreiden . Besondere Fragen
wird die Fabrik Günther Walgner , Wien , X / l , gern ausführlich be¬
antworten .

Briefkasten.
Dieser Folge liegen Erlagscheine bei , für Abnehmer bestimmt , die

nicht Mitglieder des T . L. L. V . sind . Es wird ' höflichst -' rsucht ,
die Beträge bis Ende Oktober einzusenden , da diese sonst int De¬
zember durch die Landesbuchhaltung vom Gehalt in Abrechnung ge¬
bracht werden müßten . Tie Verwaltung der T . L. Ztg .

Bihmilciie Bettfedern!
Ein Kilo graue Schilling 2.- und 3. , weiche Grauschleiß

8 4.- und 5.-, weißere 7.-, weiße feinere 10.-, 13.-, prima 8 16.-, schneeweiße
Schleißdaunen 8 20.-, 23 -, hellgraue Daunen 8 22.-, schneeweiße Daunen
8 32.-, Ideal Volldaunen 41 -, Gefüllte Tuchenten von 8 20.-, Polster von
8 5.- aufwärts . Muster und Preisliste auch über Matratzen und Stepp¬

decken gratis . Veisand per Nachnahme . Nichtpassendes retour !
Für öffentliche Angestellte 5 % Rabatt oder auf Monatsraten .

Sachsei & Co., Wien, XIV., Geibelgasse 9/36 .

Weihnachtsliederspiele
empfehle für Schulen und Institute zur Ansicht gegen 2 Schilling

Portoeysatz überallhin :
„Sylvestra , die Waldfee ." Ein Weihnachtsmärchen für die Jugend ,

Schule , Haus und Familie . — Dichtung von Oberlehrer Alois
Friedrich . Musik von Josef Steyskal . Von über 3000 Schulen
und Instituten tim In - und Auslande bereits mit dem größten
Erfolge aufgeführt .

„Stille Nacht, heUige Nacht." Ein Weihnachtsliederspiel für Schu¬
len , Institute und Vereinsbühnon , verfaßt von Oberlehrer An¬
ton Krall . Musik von Josef SteHsM .

„Der Berggeist von Ganzstein ." ,Gin dramatisches Weihnachtsmärchen
für die Jugend , Schulen , 'Institute und Vereinsbühnen , nach
einer bekannten Sage aus dem Müvztale . — Text von Ober¬
lehrer Alois Friedrich . Musik von Joses Stei /skal . Text und
Musik dieser Liederspiele sind so recht für die Kinderherzen pas¬
send , anheimelnd , lieblich unb leicht sangbar und daher den In¬
stituten und Schulen wärmste ns zu empfehlen . Ferner emp¬
fehle ich meine 'Kompositionen für Klavier , Zither , Orchester
(Streich - und Blech- ) , Männer - und gemischte Chöre , Lieber -
spiele für die Jugend , humoristische Coupletts nsw . Klavier -
auszng , Orchesterstimmen . Text und Liederhefte zu beziehen
durch den Komponisten Josef Steyskal , Graz , Jungferngasse
Nr . 3/ IH .

greift die Stahlfeder nicht an , jedes
^ AT Schulkind erspart jährlich einige

M I ■ ■ ■ Hz Stahlfedern , wodurch die Kosten für
1die Schultinte reichlich hereingebracht

^ werden .
Bitte sagen Sie das Ihrem Ortsschulrat !

Dose für 20 1TinteS 2 5, halbe Dose für 10 1Tinte8 13 .
Kreide » Tafelschrvamme » Tafeltücher . Fabriksprüfe!

Versendung an Schulen und Aemter ohne Nachnahme .

Eduard Frank, Wien IV. Viktorgasse 20.
A.A.A A A A A A A.A A A A.A.A A A.A.A A A.A.A A.A.A.A.A.AA A A. A.A A AWW WW WW VWWWW WWW Www WWVW WWW WWV

Vorrätig in den
Handlungen

SiUfi .
FARBEN TUSCHEN
RADIERGUMMI

Drucksachen auf
Wunsch kostenlos

Günther Wagner , Wien X /l .
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Sie Bundeslönder und Tiro«.
Wenn die Herren Minianizminkster in den BurrdMändsDN der

Not geihorchjenid, nicht dem eigenen Triebe , wieder einmal
eine Besoldnn -gAerhöhnng ihren Lehrern gewähren müssen ,
belieben sie eine TaMng unter sich cvbzilhalten . um die nö¬
tige EinheiÄichkeit in den BeKgen festzulegen und sich! gc-
genffeitig fest und treu zu versprechen , über diese vereinbarte
Miinjdestibefo'ldnnlg nicht hinauszugehen . — Der Zweck «dieser
Itebmnig ist die Glei chmüß ijgkei t im, -den Äehrevbezügen
aller Buudes 'läinider durchjzufführerl. — Damit will man der
Lehrerschaft die wichtige Waffe ans der Hand nehmen , daß
sie gegebenen Falles nicht auf eine höhere Besoldung in
einem anderen BuindeÄanlde hinweisen kann .

Von diesem Beweggründe wurde auch 'hie Salzburger Ta -
grrvg gÄerttzl, eine Tagning , bei welcher die Wünsche der bit -
teniden, fordernden imd harrend en Lehrerschaft nur taube
Ohren ftanldeti, eine Tayung . in der unsere Vertreter ge!de-
müttß * wurden und die u>ns in unseren Erwiartungen '
schmerzlich enttäuschte

Welches war aber die Folge dieser Salzburger Ländevta -
gunjg für die Finanlzreferen ^ n der Bu .ndeAän 'der ? In jeidem
Lande wunde der Kampf gegen die Salzburger Beschlüsse von
der organisierten Lehrerschaft energisch ausgenommen , und
da das Recht mtif ihrer Seite war , mit dem ErföLge durch *
geführt , 'daß jedes Bundesllanld über diese Beschlüsse Ihmmrs -
gegangen ist. Rur Tirol allein bezahlt uns noch nach diesem
unzulänglichen Schema .

AM Beweis -HDfür sei anjgeführt : «Bnrgen ^crnd zahl 10
Proizent über die Sa -lzburger Beschlüsse, allerdings keinen
f rbszuschlag -, fhiait dafür eine höhere Rechn ng vongenom -
iiuieit; Kärnten gahilt nach Gesetzen ttrmrif, riückwirtkend vom
1. Juli l . I . nach Gruppe 3 die V. L., nach Gr . 4 die Bg . S -
L., ebenso Oberösterreich seit 1. 331ni 1925 , Salzburg unld
Niederösterreich und Steiermark seit 1. Jänner 1925 (!), Vor-
arwerg Gvpip. -3 «bezw. 4 seit 1. Juni 1925 .

Wir sehen also , daß man m den meisten Bundesländern
die Lehrerschaft bereits seit 1. Jänner l. I . nach Gruppe
3 und 4 entlohnt , beizw. soweit die Gesetze nicht angenommen
find , seit diesem Zeitpunkte aus Grund 'der Gruppen , 3 und
4 bevorschußt .

Mm unsere mehrfach erhobenen Fvrderuuqeu zu beschwich¬
tigen , hat man unseren Ab>ordnu 'n>gen gegeniüber aits das
Hkst'MMiteste versprochen , idaß sich auch 'das La nid Tirol der
Bezahilimgsquote der audeven Länidevn anschließen will .
Man hat utns versprochen , daß wir mich1das befomineni , was
die anderien längst beziethen. Und da unser letztes Gekhal'ts -
aesetz mit 1, Mai 1924 rückwirkend Ün Kraft trat , waren
wir alle «der sicheren' Envartung , daß (die Rückwirlknnig der
nnis zugestandenen Gruppen 3 und 4 ebenso- vom 1. Jänner
3925 in Kraft treten müsse . (Kammevsorderung .)

Diese berechtiigte Hoffnung , die rund ein Bieimrmn pro
Kopf rückwirkend vom Jänner an betragen soll , diese Er -

Wartung , die sich auf mehrfache Versprechen proaniitenter
Persönlichkeiten der hohen Landesregierung grüntdet , sotten
wir nun begraben ? Was in anderen Länder «' Innigst gezahlt
wird , soll uns erst ab 1. Jänner 1926 zuteil werden ?

Die Finanzlage des Landes , gestärkt durch namhafte Zu
weisulnjgien des Bundes , ist keineswegs so traurig bestellt ,
daß idiie ZnerfcnnuMg der Rückwirkung -für das Land eine
Unmiöiglichlfeit wäre . — Freilich werden die Aibgeordneten
vom Lande sich unseren berechtigten Forderungen verschlie -.
ßcn , denn kein Bundesland außer Tirol utvd Dor <rrM>erx;
belastet die Gemeinden mit 40 Prozent für Volks -, mit ßö
Prozent für Bürgerschulen !

Es ist wohl eines der traurigsten Kapitel unseres Gehalts -
kampses , wenn man uns jetzt statt unseres guten Rechtes
mit 40.000 oder 50.0000 Schilkmg als Rotstandshilse für be¬
dürftige Lehrer abspeisen will . Wir aber verzichten gewiß
gerne alle auf diese Gnadengabe , wenn man uns in der Be¬
zahlung mit Iden (übrigen Bundesländern gleichstellt uinö
ivnis 'die 3. und 4. Besolidnnigisgruppe nicht vom 1. Jä -NMr
T906. fön beim bofin J. Jänner 1925 gewährt .

Wie will man übriigens eine wirklich gerechte Verteilung
Dieses Betrages durchführen ? Wieviel Zwist Neid , Zant und
Hader sann dem wenig beneidenswerten Komitee mit 'dieser
Verteilung erwachsen ? Denn bedürftig sind wir alle . Teile
und herrsche ! Eine alte Praxis , hier aufs neue angewandt !

Darum muß es für uns nur eine Losung geben : mit aller
Kraft und Entschiedenheit für die Erreichung unserer gerech¬
ten «Forderung , Rückwirkung vom 1. Jänner 1925 ab , ein¬
zutreten und in geschlossener Reche jede andere Regelung
der Gehaltisbeliange einmütig abzulehnen .

Auch sonst in anderen iBestiimimungen) steht «die Tiroler
Lehrerschaft im Nachteil , der Lehrerschaft !der anderen Bnn ».
deslä 'nder geg.enjüber . So betziüKch der LeitunMukagen unb
dem automatischen Dcfinitivum . Letzteres ist in Burgen land
und Wien nach 2 Jahren , in Niederösterreich nach 3, in
Steiermark nach 5, in Ober Österreich nach 6 Jahren festge¬
setzt Nur Salzburg ituid Tirol kennt diese für die Zu *
kunft des Lehrers notwendige Sicherheit nicht an .

Endlich ist die allein bei uns bestehende uinfbeigreuftteReihe
von BiennieN kein Vorteil für uns , da der fortgesetzte Dienst
bis ins graue Metusaileimalter dadurch noch gesetzlich prä¬
miert wind .

Auch bezüFich der Lehrerinnenverehelichung ist man in
anderen Länidern großtzügiiger . Man mag ülber die Lehrerin -«
nenehe denikert wie man will , sie ist doch eine Zubilligung
großer persönlicher Freiheit , die auch für die Schule und Ev .
ziehung ihre günstige Ansnurkung ha«t.

Gegenwärtig besteht das ausdrückliche Zölibat nur in
Tirol , nur hier muß die Lehrerin ihrem Dienst entsagen ,
wenn sie heiratet .

In «diesem für unsere Kolleginnen wichtigen Punkte könn¬
ten sie einmal ein offenes Wort reden , um auch) wie die
Kolleginnen ! anderer Länder zu ihrem Rechte zu 'kommen , gh.
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Gedanken gut völkischen Erziehung.
Ein Volk wird nur solange bestehen können, als es an seinen Gmivits

arten festhält, seine Kulturgüter bewahrt und das Interesse am Wohl
und Weh s?mct Stammesangehörigen nicht verliert .

Ter Erhaltungstrieb eines Volkes verlangt daher , diese Güter , so weit
sie in der 2cesc der Jugend schlummern, zu iveckeu und zu veredeln , in¬
sofern sie aber nicht angeboren sind, den Nachkommen zu vermitteln , u :u
drese zu brauchbaren Gliedern des Volkskorpers heranzuziehen .

To sehr es in der eilten zusammengewürfelten Monarchie die Er -
zuhungsorgane und Machthaber der anderen Nationen verstanden hatten ,
klein- und grotzvöllisch zn erziehen, ja sogar den Hatz gegen die Teut¬
schen eiuznimpfeu (was auch heute noch bei nicht deutschen europäischeil
„Kulturvölkern " geschieht, trotzdem das deutsche Volk zn Boden getreten
ist), ebensosehr wurde gerade bei uus die völkische Beeinflussung unserer
Jugend von höherer Seite nahezu unmöglich gemacht, it. zw. aus lauter
Ltzkrdrvuerei, die zu den Erfolgen führen mutzte, die wir erlebt haben .
Tie Folgen dieser nichtnationalen Einfühlung haben mir Teutsch Öster¬
reicher -n unserem nun völkisch einheitlichen Staatswesen noch so lange
zu tragen , bis der alte zersetzende Rost beseitigt ist, das völkische Einp -
sinden, der Sinn für das deutsche Gemeinwesen in den Herzen aller
Stamruesang -ehörigen Wurzel gesatzt hat . Je länger die Parteien über
das Volk gestellt sind, desto langsamer ivctden wir frei wirtschaftlich und
Mistig in die Höhe kommen.

Da die völkische wie jede andere wahre Gesinnung nicht aufgedrängt
sondern nur gewerkt werde» kann und soll, damit auch bereits er¬
klärt , wem hauptsächlich di<' völkische Erziehung der Heranwachsenden
anvertraut ist, der Familie , den Erziehungsanstalten und den Lehwrn .

Schon im Elternhause lernt das vorschulpflichtige Kind seine lebende
U'ie leblose Umgebung schätzen und lieben , beobachtet di>? verschiedenen
Vorgänge um sich, lebt sich in sie hinein , ahmt verschiedene Handlun¬
gen nach und zeigt bereits mancherlei Interesse für alles , was zur Fa¬
milie gehört . Wenn es nicht ein Kind „ans der Art ist", nimmt es in
diesem Alter schon Partei für ferne Familienangehörigen uud deren Burg
samt allem lim und Auf . Wie traurig wird es, wenn ihm liebgewordene
Tiere oder Gegenstände hrog in die „Fremde " gegeben werden . Scheu
lauscht es, wenn es einen Besuch in der Familie in anderer Mundart
sprechen hört . Die ihm fremde Sprache mißfällt ihm wie alles , rotte
nicht wie zu Hause ist. Kommt dieses Kind gelegentlich in andere Fa¬
milien , so ist es bald „heimisch", wenn es die gleichen oder ähnlichen
Umgangspurnen und eine ähnliche Umgebung wie daheim findet . Ter
Gesichtskreis hat sich erweitert , die Gefühle find dieselben geblieben. Wir
sehen das natürliche Einfügen des Kindes ins Verhältnis zur Familie ,
br natürliche Entwicklung des Gemeinsinnes in thut , wie dies auch an
den Sprößlingen der wildesten Völker beobachtet werden kann .

Tiefen reinen , kindlichen Sinn mit seinen Gefühlen müssen die völ¬
kischen Erzieher (andere sollten eigentlich unmöglich sein, denn sie han¬
deln bewußt oder unbewußt gegen das Volk und sind im letzten Falle
den Volksverrätern gleichzustellen) zu erhalten 1 und auszubauen trachten .

Das Kind erfährt in der Schule , daß gleiche oder ähnliche Verhält¬
nisse und gleiches Empfinden nicht nur bei seinen Angehörigen und in
seinem Wohnorte , sondern auch in den benachbarten Siedlungen im Be¬
zirk, Land und Staat herrschen, daß es ein Glied der großen Volksfamilie
ist. Hier oder auf der weiteren Erziehungsbahn sollen Jüngling und
Jungfrau Helden des Volkes der Vergangenheit und der Gegenwart
achten und schätzen lernen , Helden, die die Unbill gegen das Volk abge¬
wehrt , ihr Blut für das Wohl ihrer großen Familie hinge opfert habe»,
Helden, die durch ihre Kunst befreiend, veredelnd aus das eigene Volk
eingewirkt nnd so nach mißen das Ansehen des Volkes gehoben haben . Es
wäre gefehlt, wollte man der Jugend nicht auch hervorragende , führende
Personen des eigenen Volkes vor Augen halten , welche an ihm gefrevelt
oder es gar verraten haben . Wenn unsere Nachlkommen edle Charakter -
Eigenschaften erhalten sollen, so müssen sie aus Beispielen des eigenen
Volkes das Edle achten und das Unedle verabscheuen lernen . Keinesfalls
kann davon Abstand genommen werden , Personen und Völker, die uns
das Heiligste, die Freiheit rauben wollten oder dies getan oder sonst
irgendwie unser Volk geschädigt haben , entsprechend zn schildern. Immer
bleibe hiebei die Gerechtigkeit obenangestellt . Sie verbietet uns auch für
«kle Uebeltaten der. Feindvölker Entschuldigungen zu suchen und ihnen in
Affenliebe nachzulaufen .

Zum Schlüsse dieser kurzen Andeutungen soll noch erwähnt sein, daß
durch die völkisch: Erziehung weder die Weltanschauung noch die Partei -
richtung berührt wird , solange sich das Wohl der eigenen Nation damit
Vertragt . SBm anderen Völkern sehen wir dies ausnahmslos ' schätzt aber
irgendeine Partei ihre Interesse .» höher als die des Gesamtvolkes, so ist
e§ eine Naturnotwendigkeit , deren volksgefährdende Bestrebungen ans -
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dauernd zu bekämpfen. Erstirbt der Wille hiezu, dann hat das Volk fein
Recht zum Tasein verwirkt . -Päd . Z." F . W .

Verwendungsmöglichkeiten öes Sanökastens im
Unterricht.

In jede Klasse der Volksschule nrhört ein Sandkasten . Er bietet vor
dem Bild uud der söktzze des Lehrers große Vorteile , da er eint räum¬
liche, körperhafte Darstellung eines Gegenstandes gestattet . Ein wesent<
licher Vorzug besteht aber auch darin , daß er die Aufmerksamkeit des
Kindes viel mehr auf einen bestimmten Gegenstand lenkt als ein Bild .
das oft zu viel bietet , d. H. der Sandkasten gewährt eine große Kon¬
zentration . Durch das Werden und Verändern einer Sache im Kasten
ist dem Lehrer Gelegenheit gegeben, eben nur bestimmte Gegenstände , die
er gerade benötigt , darzustellen , weis bei einem Auschanungsbild selten
tKr Fall ist. Ter Sandkasten ist das Anschauungsmaterial , Kinder zum
bewußten Sehen zu erziehen. Dabei darf er abes nie Selbstzweck sein.
Selbstzweck ist er im Kindergarten , aber nicht in der Schule . — Mit
dem Auszählen dieser Vorzüge des Sandkastens ist aber nun nicht gesagt,
daß er das alleinige Heilmittel für die Anschauung fei. Bild und nament¬
lich Skizze des Lehrers und Schülers leisten neben der direkten An¬
schauung in bestimmten Fällen gute Tienste . Ueberhaupt müssen wir uns
hüten , eine Sandkastendarstellung als Ausgangspunkt einer Lektiond-
gruppe zu wählen . Die Beobachtung an der Natur . selbst, die Exkursion
soll, wenn immer möglich, der Mittelpunkt des Anschauung -, Heimat -
und Geographieunterrichtes sein, sonst verfallen wir wieder in denselben
Fehler , daß wir dem Sandkasten wie früher dem Bild zuliebe in der
Schulstube Heimat - und Anschauungsunterricht erteilen .

In den anschließenden Beispielen , die aus der Praxis entstanden
sind, soll dann gezeigt werden , wie die Darstellung im Sandkasten sicl
ganz natürlich dem Unterricht einordnet .

Uber die Größe und das Aussehen eines Sandkasten bestimmte Richt¬
linien zu geben, wäre verfehlt , doch hat die Praxis gezeigt, daß bei bot
Anschaffung eines Kastens aus folgendes zu achten ist: Tie Maße be¬
tragen ungefähr 100X120X20 . Innen sollte er mit Blech ausgefüttert
sein. Wird der Kasten auch in (Sengrophieimtcrricht verwendet , so emp-
Jnventar der Klasse gehört. Ter Nachteil, wonach Lehrkräfte im Gleichen
Schulhause gemeinsam einen Sandkasten besitzen, der im Gng oder
Handfertigkeitsraum steht, liegt aus der Hand .
suhlt es sich, in einer Ecke ein Ausslußrohr anzubringen , da verschiedeus
Versuche die Anwendung von Wasser bedingen . Ein Teckel, der die Tat «
stelln ng im Sandkasten abschließt, ist ebenfalls zu empfehlen. Ter Ka¬
sten kann dann zugleich als Tisch verwendet werden .

Unbedingt aber sollte daraus gehalten werden , wie schon eingangs er-
Ivtihnt worden ist, daß jede Schulst übe einen Sandkasten besitzt, der zum
Inventar der Klasse gchört . Der Nachteil, wonach Lehrkräfte im gleichen
Schulhause gemeinsam einen Sandkasten besitzen, der im Gang ober
Handfertigkeitsraum steht, liegt aus der Hand .

Der Sand im Kasten ist gewöhnlich Sand aus der Grube . Tue!) sollte
darauf gehalten werden , daß er nicht zu viel Steine enthält . Vor Ge¬
brauch muß er gewöhnlich angefeuchtet werden . Als Werkzeug dienen
eine kleine Schaufel ober die Hände . Für die Unterstufe müssen bann
noch allerlei Bastelarbeiten und event . Spielzeug der Kinder beigezogen
werben (siehe Beispiel !).

Wie wirb am Sandkasten gearbeitet ? Der Kasten steht am besten vor
der Klasse auf einem möglichst freien Raum , ber von allen Seiten zu¬
gänglich ist, damit die Schüler ihn allseitig umstehen können . Werden
diese nicht zu nahe an das Anschauungsobjekt gestellt, so können leicht
25—30 Schüler dem Unterrichte folgen. Bei großen Klaffen müssen na¬
türlich Abteilungen gebildet werden . Die eine Abteilung wird , während
die andere am Sandkasten steht, mit schriftlichen Arbeiten still beschäf¬
tigt . Nachher wirb gewechselt. Es erfordert dies vom Lehrer eine Dvv -
pelarbeit , ist aber insofern interessant und lehrreich, als der Unter¬
richtende die gleiche Sektion von verschiedenen Seiten anpacken sann .
Der Lehrer sollte daraus achten, daß jedes Kind während bes Jahres
feinen bestimmten Platz am Sandkasten einzunehmen hat . damit bei der
Ausstellung nicht zu viel Zeit verloren geht. — Weil der Sandkasten einen
großen Teil der Forderung des Arbeitsschulgedanken entgegenkommt , ist
es ohne weiteres grgeben, daß der Schüler vielfach die Darstellung im
Sandkasten selbst ausführt . Dabei wird , je noch Umständen , der Lehrer
mithelfen . Die Arbeiten werden z. B . von Schülern , die irgend eine
schriftliche Arbeit beendigt haben , ausgeführt , ohne daß dabei ber übrige
Unterricht gestört wird . Auch wird etwa der Lehrer mit einigen
Schülern vor und nach der Schule eine Lektion am Sandkasten vorbe¬
reiten . Bastelarbeiten werden zu Hause ausgeführt (Wegweiser, Brücken



„Tiroler Schulzertung"

usw .). Eie bilden ein wertvolles Bindeglied zwischen Elternhaus und
Echnle . — Die Zuziehung des Sandkastens als Hilfsmittel zur besseren
Deransch '.' ulichnng ersovdert vom Lehrer eine gewissenhafte Vorberei - :
tung aus den Unterricht , denn der Vorwurf der Spielerei ist einem i
Laien und oft auch einem Kollegen ein berechtigtet : Vorwand , sich ja mit

nichts Neuern oder noch nicht von dtr Mehrheit anerkannten guten j
Hilfsmittels abzugeben . Darum heiht es , solchen Vorurteilen mit ge¬
wissenhafter Arbeit entgegenzutreten .

Nun einige Beispiele . Vorerst die Unterstufe . Auch für diese leistet
der Sandkasten wertvolle Dienste . Besonders in der ersten Klasse Hilst
er wesentlich mit , die Schulscheu , die Schulangst , die vielfach durch die
Eltern erzeugt lvird , Mi vergessen . Alle anderen Vorteile , die eingangs
t , wähnt wurden , gelten auch für den Unterricht bei tum Kleinen . Der
Sandkasten dient hier hauptsächlich dem sprachbildenden Anschauungs¬
unterricht o-b?r anders ausgedrückt dem Gesamtunterricht . Die Dar -
stellung wird am besten an einer Exkursion angeschlossen , ikinn jedoch
auch nmgekehrt ausgeführt werden . Im einen Fälle dient sie dazu
das Erlebte auszusrischen , im andern die Kinder ans Bestimmtes mm
merksam zu machen . Würde man nun den Zweck t>?r Darstellung darin
sehen , als das Geschaute der Wirklichkeit möglichst getreu nachzubilden
und es damit bewenden zu lassen , so wäre der Vorwurf der Spielerei
berechtigt . Aber auf die Arbeit der Hand folgt die des Geistes , die unge -
mein leichter vor sich gehen mitd , wenn die Arbeit der Hand und das
gesamte Erleben vorangegangen ist : Sprachübungen verschiedener Art ,
logische Anordnung von Gedankenreihen , schriftliche Fixierung des Dar¬
gestellten . Da die Sprachübungen auf ein bestimmtes Sachgebiet bezogen
werden , dein Kinde also die Sache das Wesentliche ist , verlieren sie an
der bekannten Interesselosigkeit und Langeweile . Die Kinder nhmen An¬
teil am Unterricht und merken nicht , daß der Lehrer bestimmte Flexions -
iptmen . Ein - und Mehrzahl usw . bilden will .

Der Garten . 1 , Beobachtungsgang . 2. Freies Erzählen durch die Kin¬
der . 3. Darstellung im Sandkasten (Gartenbeete , Wege , Hänschen , Zaun ,
Trennung von Gemüse - und Blumengarten usw .). Es werden typische
Dinge dargestellt , die zum Einprägen von ' Begrissen dienen : a ) Benennen
der Dinge : Mundart und Schriftdeutsch , event , schriftliche Fixierung .
Einzahl , Mehrzahl , bestimmtes und unbestimmtes Geschlecht , b) Gärlli ,
Bäumli — Gärtchrn , Gärtlein . c) Tätigkeit mit Angabe des Ortes :
Hans steht vor dem Haus . Die Mutter spatet hinter dem Hans . Frih
springt um das Haus herum , d) Was im Garten herumliegt : der leere
Korb , der vierzinkige Spaten usw . (Eigenschaftswort bor dem Ding¬
wort !) . a ) Die Bohnen sind so gesetzt, dah sie kleineren Pslanzen (Rüben .
Zwiebeln usw ) das Sicht nicht verdecken . Warum hat die Mutter die
Bohnen hier gesetzt? Warum steht das Gartenhäuschen hier ? Warum
ist inn den Garten ein Zaun ? 4. Freies Allssätzchen über die Darstellung
im Sandkasten . Andere Themen : Eine lustige Stunde im Gartenhaus -
eben , Als ich beim Gärtner Setzlinge holte . 5. Sprachübung : Was der
Vater im Garten arbeitet : begießen , jäten , schneiden , binden usw . ß.
Zeichnen dieser Tätigkeit aus Papier . Einige Schüler zeichnen an der
Wandtafel . 7. Schriftliche Hebung : Der Vater sät Salat , setzt Kartoffeln
usw . 8. Lese stücke. 9 . Singen ' Meine Blümchen haben Durst .

Im Bkide . 1. Exkursion im Frühjahr : allgemeine Beobachtungen :
Bäume , Sträucher . Was man durch Gereich wahrnimmt . Lärm lind Itn -
ruhe im Wald . 2 . Die Kinder nehmen Dinge wie Tannzapfen , Hasenklee
usw . mit in die Schute . 2 . Freier Bericht über den Beobachtungsgang .
3. Sprachübung: Auszählen tum Baumarten , Trennen von Wörtern,
Mehrzahlbildungen . Wie die Bäume find . 4. Schneiden von Bäumen
(Natz,el- lind Laubbäume ) . Diese werden nachher im Sandkasten verwen¬
det . 5. Darstellung des Waldes im Sandkasten : (Die Bäume sönnen ans
Halbkarton geschnitten werden : Tujazweige leisten auch gute Dienste )
Ster Holz , gefällter Baum (Plastilin ,,) , Bächlein , Brücklein nsw . 6 . Le¬
sender Darstellung : Auf dem Baum fitzt ein Eichhorn . Ant Wegrand
liegt ein gefällter Bannt usw . 7. Sprachübung : Hans geht in den Wald ,
weil es kühl ist . 8 . Zeichnen oder Formen : Bank . Schnecke . Vogelnest .
9. Beobachtung : Nuß aufwachsen lassen im Sägniehl . 1h . Lesestücke . 11.
Lieder . — Im Herbst kann wieder eine Exkursion in den Wald aus¬
geführt werden und zwar ist es vorteilhaft , denselben Waldstrich zu
durchforschen . Eine Darstellung im Sandkasten bringt eine Menge Neuig¬
keiten gegenüber im Frühling : Holzhauer , Pilze , Jäger . Der Wald im
Winter läßt sich Durch weißes Kreidemehl nett darstellen . Spvachübnqen
lassen sich eine Menge daran knüpfen : Was der Jagdhund tut . Was
das Häschen tut . Wie der Jäger aussieht . Schildern : Holzhauer an der
Arbeit . Wie eine Tanne gefüllt wird . Namen der Geräte aufschreiben :
Waldsäge , Beil usw . Per 'onal ; und Zeitformen üben : et) Der Vater ging
in den Wald . Er nahm ein Beil mit usw . b) Wie der Wald int Früh¬
ling aussah . Wertvolle logische Gedankengänge lassen sich anschließen .
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wenn wir aus die Frage warum ? Antwort zu geben versuchen . (Wä¬
rmn schichtet der Holzhauer das Holz am Straßenrand aus ? usw .)

Vou der Straße . Die Straße ist für die Beobachtung ein treffliches
Bild . Um ober diese Beobachtungen in einen logischen Zusammenhang
zu stellen , müssen wir sie möglichst von nebensächlichen Dingen isolieren ,
da zu viel Eindrücke das Kind netivirten . Da . leistet wiederum der
Sandkasten wertvolle Dienste . Eine direkte Beobachtung vom Verkehr
auf der Straße ist nicht notwendig . Die Sandkastendarstellung dient hier
vielmehr dazu , dem Schüler zum bewußten Sehen anzuleiten . Darstel¬
lungen : 1. Verkehr auf der Straße . 2. Wie eine Straße gebaut wird .
3. Eine Straße über einen Berg . 4. Wegkreuzung . Dazu folgende Uebun¬
gen : Was aus der Straße fährt : Auto , Radler , Möbelwagen usw . Was
man mit den Fahrzeugen führt : Der Bauer führt Mist auf dem Wagen
usw . Was mit den Fahrzeugen geführt wird : Das Heu wird mit dem
Leiterwagen geführt usw . Vom Ausweichen und Vorsah reu . Der Weg¬
weiser : Was darauf geschrieben steht . Die Schüler schreiben von Weg¬
weisern , Warnnngstaseln , Aufschriften ab . Sprachübung : Was der Fuhr¬
mann befiehlt . Was der Fremde frägt : Kannst du mir den Weg nach
dem Schulhans zeigen ? usw .

Unsere Kulturen im Frühling , Sommer und Herbst : Beobachtungs -
giinge in den verschiedenen Jahreszeiten . Darstellungen im Sandkasten :
Getreidefeld , Wiese , Kartoffelfeld , Wald (mittelst Halmstncklein , Kreide -
mehl , Tannennadeln ) . Es empfiehlt sich auch hier , immer dieselbe Land¬
schaft darzustellen . 1 . Auf dem Acker : a ) Schildern : Wie es beim Pflü¬
gen , Säen , Eggen zugeht , b) Formen einer Walze . c) Sprachübungen
von Mnndartsätzen in die Schriftsprache . Genitivsormen : Die Aehre des
Roggens , der Halm des Hafers . Was die Dinge im Kornfeld tun : Der
Halm schwankt hin und her usw . d) Lesestücke. 2 . Die Wiese , o) Freie
Aussätzchen : Besuch beim Birnbaum . Ein Blumenstrauß , b ) Sammeln
von Wiesenblumen , c) Zusammengesetzte Eigenschaftswörter : schneeweiß ,
schwefelgelb , dunkelblau usw . Ort und Lage : Am Wegrand , am Ab¬
hang , von Blume zu Blume , von einer Blüte zur andern .

Für die Unterstufe eignen sich noch folgende Darstellungen im Sand¬
kasten : Der Ententeich : die Eisenbahn : am Bache : wie ein Haus gebaut
wird : im Hühnerhof . Aus den eingeführten Beispielen ist zu ersehen , wie
sich der Sandkasten als brauchbar und methodisch wertvolle Stütze in den
föcmg einer Lcttiousgruppe einreiht . Ueber die Verwendung des Sand¬
kastens im Geographiennterricht ein anderes Mal ! E . Zeugin .

Zur Rechtschreibereform.
Otto von Greyerz , Fibelschrift , erläuterungen zum „Kinderbuch für

schweizerische eleinentarschulen " , A . Francke ,, Bern 1909 , s. 14:
„Vor allem siti gesagt , daß ich der Unterscheidung von großen und

kleinen anfangöbuchstaben , aus der die Pedanterie ein Haupt - und staats -
frage zu machen pflegt , keine große bedeutung zuerkenneu kann . Be¬
kanntlich doziert man den Kindern vor , es feien die Hauptwörter , die
man groß schreiben müsse . . . aus dem tiefsinnigen gründe , weil es eben
die Hauptwörter seien . Wieso denn ? Ist vielleicht das tätigt eitswort im
fsttze weniger wichtig , weniger Hauptwort ? Und kann nicht irgend ein
wort , z. b . ein Zahlwort , ein adverb , logisches Hauptwort im satz sein ?
Dem kinde wird es gewiß .einleuchten , daß in dem fotze „Morgen haben
wir ferien " ferien ein Hauptwort ist ; aber dann auch . daß in dem sutze
„Morgen haben mir frei " srei das Hauptwort sei ; und in „Heute kön¬
nen wir schütteln " muß es schütteln sein .

Die sache wird nicht besser , wenn man „öingwort“ setzt statt Haupt¬
wort . Denn für das naiv richtige urteil des kindes ist z. b . oie mutter
sicher kein ding sondern ein mensch , und die kotze kein ding , sondern ein
tief , die arbeit Sein ding , sondern eine tätigtot , der stolz fein ding ,
sondern eine eigenschaft , und der abend , die freude , die langelveile ,
der krieg , die ge fahr , das Wachstum usw ., das ist alles auch fein ding ,
sondern . . . . ja , was ist es doch gleich ? Sagt es doch, bitte , den fin¬
de rn , wenn ihr könnt ! Und wenn ihre mit klaren , kindlichen Worten
ebensowenig konnt wie ich, mjkßt ihr euch bann nicht gestehen , daß ihr
von den lindern «eine begriffsiinterfcheibung verlangt , die über ihre Fas¬
sungskraft hinausgeht , oder die ihrer anfchemung zuwiderläuft ?

Ist nicht in manchen fällen das sind viel zu gescheit , um sich unsern
spitzfindigen Definitionen des snbstantivs blindlings zu unterwerfen ? —
Ich hatte unlängst einem fnaben erklärt , „stolz " fei ein eigenschastswort .
Als gleich darauf vom „Stolz des königs " gelesen wurde , fühlte er sich
feiner fache ganz sicher , indem er dieses „Stolz " als eigen fchaftswort be¬
zeichnete „Sie haben doch selbst gesagt ," gab er aus meine belehrung
heraus , „stolz sei eine eigenschaft ." Allerdings , aber — „Nun also !"

Für ihn lag der fall sonnenklar da . Und für ihn würden ohne zweifei
auch länge und breite , hohe und tiefe , geduld und mut eigenschaftswbrter
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sein, das teilen , das schütteln, das essen, das trinken , das lachen, das
hltsten oder auch der husten tütigkertswörter .

Em Kmz ärrtzerUches merkmal es snbstantivs wäre der nrtifel — ivcnn
er nur nicht so oft sehlte, wo man gerade nicht befcheib weiß . „Hossen
und harren wacht manchen zum narren ." Sinb es nicht intigf eiten? Wo¬
rum also groß ?

Sjft-c artifel steht übrigens unzählige male eben gerade nicht vor einem
substantiv , sondern vor btm klein geschriebenen attribut : „Ich habe das
Ganze , du haft das Halbe gelernt " — sind das begrisssunterscheibungen
fttr sechsjährige sinder ? Und wenn sie nun im blinden glauben an die
regel vom artifel , dranslos schreiben: der Eine , der hindere , der Folgende ,
die Beiden , die Meisten, das Meiste, das Beste, sürs Erste usw. und wir
ihnen datz alles (gestützt aus ie Dudensche Orthographie) als falsch an¬
streichen, wie werden wir da mit unserer logik vor den lindern bestehn?

Mit w-elcher logik sollen wir es vor ihnen vertreten , daß man (alles
nach Stuben) schreiben muß : die Acht, gib acht, nicht außer acht lassen,
rtb« außer aller Acht; der Stand , er hält stand, er hält festen Stand ,
vr ist imstande , ist nicht gut im Stande ; viele Jahre lang , eine Woche
lang , jahrelang , eine zeitlang (man erfläee einmal den schillern die wort -
ftrt von „eine Zeitlang"); das erste Mal , zum erstenmal , manches Mal
ein andermal , jedesmal ; der Beste, das Beste, am besten, zum Besten der
Armen , der Erste , der erstere , der erste beste usw.

Wollte jemand nach diesen Pröbchen aus dem gefürchteten (er ist wirk¬
lich zu fürchten) diktator Duden noch behaupten , baß Wir wissen, was ein
substantiv ist?

Alkoholfreie Jugenöerziehung.
Wir Lehrer haben Gelegenheit , tiefen Einblick zu nehmen in Elend

deis menschlichen Lebens . Viel körperliche und geistige Armut müssen wir
täglich an unseren Kindern und im Bereiche ihrer Umgebung schauen.
Wie gerne möchten wir helfend eingreifen und den Armen ihr Los er¬
leichtern. Aber ohnmächtig scheitern meist unsere Versuche oder Wir un¬
ternehmen im Einsehen ihrer Vergeblichkeit keine. Wenn wir ehrlich den
Gründen dieses Elends nachspüren , stoßen wir sehr oft auf den Alkohol.
Viel Schwachsinn oder auch nur llnbegabtheit schreibt sich cilkoholgemeßen-
den Eltern zu. Wie erschütternd klingt die Antwort eines Kindes : „Ter
Vater hat fein Geld", wenn es ein Heft braucht , und man weiß, er
trinkt .

Können wir ba nicht helfen? In der Gegenwart wenig . Aber die Zu¬
kunft des Kindes schöner zu gestalten , dazu beitragen können wir alte ,
indem e$ wir vor dem Gifte , das feine Kindheit so bitter machte, war¬
nen — mit allen Mitteln unserer Lehrfunst . Das Kind selber soll jetzt
mtb in Zukunft vor alkoholischen Einwirkungen bewahrt werden . Durch
8 Jahre und vielleicht länger in dieser Hinsicht beeinflußt , erinnert es
sich schon der warnenden Worte des Lehrers , wenn die Versuchung her¬
umtritt .

Auf die Schäden des Alkohols ausmerksam machen, wird ja jeder Er¬
zieher. Aber eine nur ab und zu eingestreute Ermahnung verfliegt . Diese
Erfahrung haben wir alle gemacht. Ein Kirchweihsonntag und ein Firm¬
tag zeigen die Rücksälle und die Erfolglosigkeit unserer Bestrebungen . Man
muß täglich und wöchentlich die Kinder auf die Folgen dieses Giftes
aufmerksam machen. Gelegenheit hiezu bieten viele Anlässe. Jede Zei¬
tungsnummer berichtet von Alkoholunfällen und Verbrechen. Derartige
Berichte aus dem Lieben wirken . Alkoholgegnerwochen, in denen sich alle
Stosse um das Gift gruppieren , sollten in jedem Schuljahre durchgeführt
werden .*) Persönliche Rücksprache mit den Eltern und Vorträge an
Elternabenden gewinnen die Haupterzieher zur Mithilfe . Die Ueberwa -
chung des JugendschutzgeseHes sollte sich jeder Erzieher zur Pflicht
machen.

Erziehung zur Mäßigkeit nützt nichts ; denn jeder Trinker ist einmal
mäßig gewesen. Besonders für das Kind , das vielleicht schon erblich durch
Alkohol belastet ist, tritt später im mäßigen Trinken bis? größte Ver¬
suchung heran . Wir können dem Kinde nicht viel größere Wohltaten er¬
weisen als eine alkoholfreie Erziehung . Das ganze Leben wird es uns
dafür dankbar sein. -Ein alkoholfreies Leben bedeutet Gesundheit und
Wohlstand .

Neben diesen Gründen sollen uns auch sittliche zu einer alkoholfreien
Jugenderziehung bewegen. Enthaltsamkeit vor diesem Gifte stellt große
Anforderungen an die Willensbildung und Selbstbeherrschung . Wir er¬

*) Große Plakate und Flugschriften liefert die Geschäftsstelle der deut¬
schen Gemeinschaft für alkoholfreie Kultur Wien I ., Hofburg , Kanzler¬
trakt . Dort erhält man auch ein vorzügliches Lehrbuch für Alkoholgegner¬
wochen „Lindrum : 12 Sehr proben ".

halten hier eine sehr wertvolle Erziehungsbeihilfe . Da kann sich der
Charakter stählen und widerstandsfähiger machen gegen alle anderen
schädlichen Einflüsse .

Aber auch die Liebe zu unserem Volke und zur Heimat mögen uns
für die AlkoholfreieJugenderziehung begeistern. Unser Volk, besonders aber
die Jugend haben keine leichte Zukunst vor sich. Diese Ueberzeugung hat
jeder. Werden unsere Kinder dem kommenden Bittern gewachsen fein ,
wenn Alkohol den Verstand umnebelt , den Willen schwächt und die Ee-
fundheit untiergräbt ? Hören wir Peter Rosegger in seiner Standrede an
die Deutschen:

„Ein Volk, das sein Hetz erst mit Spirituosen auffrischen, seinen Na¬
tionalismus i.u§ dem Bier , seine Lebenslust aus dem Weine holen muß ,
ein solches Volk wird immer mehr versimpeln und versumpfen und end¬
lich ein Spott der Nachbarvölker sein."

Sind .es nicht erschreckendeZahlen , wenn wir hören , daß in Oesterreich
im Jahre 1922 rund 3.5 Billionen Kronen für Alkoholika ausgegeben
wurden , während das gesamte Defizit des Staates 2.6 Billionen aus¬
machte. Mit Hilfe der 3.5 Billionen für geistige Getränke hätte man ohne
Genf b;'n ganzen Staatshaushalt sanieren können, ja es wäre noch eine
große Summe für andere Zwecke übrig geblieben.

Zwecks wirksamerer Durchführung einer alkoholfreien Jugenderziehung
wird der idealgesinnte Lehrer selbst enthaltsam leben, schon ans dem
einen Grund , weil -feine Worte bann innere Ueberzeugung und Begei¬
sterung in sich tragen , was die Kinder auch sofort merken. Das Beispiel
i*e§ Lehrers ist die Wahrheit seiner Worte . Doch die Forderung auf
eigene Enthaltsamkeit wird man abweisen. Aber wenigstens vor den
Augen der Kinder enthaltsam zu jein, dürste allgemeine Anerkennung
finden . Bei Schulausflügen möge ber Erzieher dieses kleine Opfer brin -
gen-

Viele Worte lägen mir noch am Herzen, sie alle aber kann ber kurze
Raum nicht fassen. Dafür möchte ich jeden, der die Notwendigkeit einer
alkoholfreien Jugenderziehung einsieht, das unter „Neue Bücher " bespro¬
chene Werk „Erziehung zu gesunder Lebensführung " von Dr . Rudolf
Smola wärmstens empfehlen.

An die Lehrkörper öer deutschen Schulen Österreichs!
In dieser trüben Zeit , wo uns von Seite der Entente nicht einmal

der Name „Deutschösterreich" gestattet wird , ist es doppelt notwendig ,
jene Ereignisse zu feiern , die emporreißen , die uns neuen Mut geben
und den Glauben retten , daß unser Volk noch nicht ganz säst- und kraft¬
los geworden ist, sondern noch die Kraft besitz, sich erfolgreich zu wehren ,
wenn bie Not am größten ist.

Und da gibt es kein herrlicheres geschichtlichesEreignis als den erfolg¬
reichen Freiheitskampf ber Kärntner Brüder , dessen Krönung jene Volks¬
abstimmung vom 10. Oktober 1920 bildete, durch welche sich bie über¬
große Mehrheit des Kärntner Volkes — darunter auch Tausende deutsch:
srtunblicher Slowenen — für Oesterreich, für unseren Staat , entschied,
trotzdem die Abstimmungsorte von serbischen Gendarmen besetzt waren
und große serbische Prügelbanden von Ort zu Ort zogen und jeden be¬
drohten , der den Mut haben sollte, für Oesterreich zu stimmen .

Der Tag war ein Ehrentag für Kärnten , für Oesterreich und für
unser Volkstum und füllte ben Schülern und ben Eltern recht warm in
Erinnerung gebracht werden . Damals wurde ein^r der wichtigsten Pfeiler

; für unseren Staat gelegt und ein schwerer Verlust an Staatsgebiet durch
die Tapferkeit der Heimattreuen Bevölkerung abgewehrt .

Wenn es heute gilt , lebendige Geschichte zu lehren , so ist dies ein
i prächtiges Beispiel . An dem Freiheitskamps der Heimattreuen Kärntner
kann man den Kindern und Eltern zeigen, wie Geschichte geworden ist,
und die Liebe zur Heimat wirb bann um so fester in ihren Herzen ver¬
ankert sein. Wir sind auch überzeugt , baß bei einer solchen Gelegenheit
und insbesondere bei einem anschließenden Feste oder einer Sammlung
bie Deutschen Ihres Ortes für den Schutz der Heimat opferwillig spen¬
den werden , insbesondere wenn sie sehen, wie das günstige Ergebnis
der Kärntner Volksabstimmung durch die jahrzehntelange Vorarbeit der
Schutzvereine begrünbet würbe unb wie erfolgreich unser Verein bie Si¬
cherheit des so schwer errungenen Bobens gegen großserbische Gelüste
burch Errichtung von Grenzschulbauten und wirtschaftliche Maßnahmen
durchführt .

Wir rechnen auf Ihre Mitarbeit unb zeichnen
mit Gruß unb Handschlag

für den deutschen Schnlverein Südmarf :
Dr. Trotz e. h.
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Amtliches.
Lehrbefähigungsprüfungen für den Schulw«rkstüttenu«terricht (Haudfer-
tigkeitsunterricht) und den Unterricht in Hauswirtschaft und Kinderpflege

an Volks- und Bürgerschulen.

Ab Herbsttcrmin 19-25 türmen bei der Pr üfungskum mif sion für ati'y.
Volks- und Bürgerschule « in Innsbruck mich die Sonderprüfungen für
die Befähigung zur Erteilung des Schulwerkstättcnunterrichtes (Handfer -
tigkeitsuuterrichtes ) und des Unterrichtes ln der Hauswirtschaft und Kin¬
derpflege abgelegt werden . Tie Sonderprüsungen werden zu denselben
Fristen wie die übrigen Lehrb efäh igungspr üfungen abgehalten . Als An
meldungsterinin haben im allgemeinen die im H. a. Erlasse Zl . 716/ 1
vom ‘11. Mürz 1625, Amtsblatt Nr . 38 aus 1925, für Sonderprüsungen
festgelegten Termine zu gelten . Für den Hersttermin 1925 jedoch werden
die Gesuche um Zulassung zu den eingangs bezeichneten Sonderprüfungen
bis zum 2. November 1925 entgegengenommen . (LIchR . Erlaß Zl . 2013/ 1
Dum 23. September .1925.)

Gkikurse 1925/26 im Winterheim des BM . für Unterricht in St . Chri¬
stoph am Arlberg.

Laut Erlaß des Bundesministeriums s. Unterricht vom 3. Oktober 1635.
Zl . 18713/H -10/ KE., beginnen die staatlichen Skikurse im Winterheim
des Bundesministerium für Unterricht in St . Christoph am Artberg am
29. November 1925 und dauern voraussichtlich bis zum 24. April 1926.

Vou diesen Kursen sind solgeude für die Ausbildung österreichischer
Lehrer und Lehrerinnen bestimmt :

1) 29. November bis einschließlich 5. Dezember Mittelschullehrer , 2)
ti. Dezember bis einschließlich 12. Dezember Volksschullehrer, 3. 26.
zcmbet bis einschließlich 2. Jänner 1926 Volksschullehrer innen , 4) 3. Jän¬
ner bis einschließlich 9. Jänner Lehrer aller Ar+en, 5) 14. Feber bis ein¬
schließlich 20. Feber Mittelschullehrer innen .

Wenn triftige Gründe dafür sprechen, tonnen Volksschullehrer (-leh¬
rerinn ) auch zu den für Mitj -elschullehrer (-lehrerinn ) bestimmten Kursen
angelassen werden und umgekehrt. Die Zulassung von Männern zu
Frauenkursen und umgekehrt ist aber nicht statthaft .

Die Kosten des Unterrichtes inerben vom 58unbe§mintfteritnn für Un¬
terricht getragen . Für die Verpflegung haben die Teilnehmer 30 Schil¬
ling an die Heimleitung abzuführen . Bedürftigen Teilnehmern können
Unterstützungen gewährt werden , die höchstens die Hälfte des tatsäch¬
lichen Fahrpreises in der 3. Wagenklasse betragen können . Hiezu wird
jedem Landesschulrat für jeden Kur ? ein bestimmter Betrag zirgetmesen,
dessen Austeilung vom Landesschulrat zugleich mit der Meldung der Teil¬
nehmer beim Bundksministkrinm sür Unterricht beantragt wird . Tiefes
bestimmt die Verleihung und verständigt davon die Landesschulräte und
den Heimleiter , der sodann beiti tatsächlich am Kurs ordnungsgemäß
teilnehmenden Sfhteri , die Unterstützungen auszuzahlen hat .

Tie Anmeldungen haben ausnahmslos im Dienstwege bei den Landes¬
schulräten zu erfolgen . Die Auswahl unter den Bewerbern trifft der
Landesschulrat im Ausmaße der dem Lande zugewiesenen Plätze.

Die Einberufung erfolgt ebenfalls im Wege des Landesschulrates ; nur
in dringenden Fällen wird der betreffende Teilnehmer unmittelbar ver¬
ständigt werden .

Die AnmeldungAisten müssen bis zn folgenden Tagen im Bundes¬
ministerium für Unterricht einlangen :
Für die Kurse vom 29. November bis 12. Dezember: am 12. November ,
für die Kurse vom 26. Dezember bis 9. Jänner 1926: am 10. Dezember,
sür den Kurs vom 14. Februar bis W,Februar : am 12. Jänner .

Für die Auswahl wird vor allem die Eignung des betressenden Leh¬
rers in Sktmcht gezogen werden , dann die Anwendungsmöglichkeit des
Skilaufes in seinem Schulorte und in der Lehrersortbildung ,' es ist er¬
wünscht, daß Lehrer , die bereits einen Arlbergkurs als Ansänger mitge¬
macht haben , an einem zweiten Kurse teilnehmen . Solche Lehrer , die in
der Gruppe der guten Läufer am Arlberg waren , werden bei den obge-
ni-nnteu Kursen nicht eingeteilt , da um die Osterzeit für die entspre¬
chend Vorgebildeten ein eigener Kurs geplant ist, der mit einer Prüfung
abschließen dürste . Im übrigen können sowohl Anfänger als Fortg ?-
schrittene zu den Kursen gemeldet werden .

An den Mittelschulen werden die Direktionen ermächtigt , jenen be¬
dürftigen Lehrern , die entweder keine oder eine unzureichende Unter¬
stützung ans B !indcsmitt »ln erhalten haben , aus den Anstaltsmitteln für-
körperliche Erziehung eine Unterstützung zu gewähren , jedoch nur unter
der Voraussetzung , daß dadurch nicht andere vorgeschriebene oder not¬
wendige Ausgaben unmöglich werden .

Die Teilnehmer des staatlichen Skikurses am Arlberg genießen aus den
österreichischen Bundesbahnen die für Schülerausflüge vorgesehenen Be¬

günstigungen , me im mindestens 5 gemeinsam fahren . Für jedes Land
wird ein Reiseleiter bestimmt , mit dem sich der Kursleiter tu egen der
Fahltermaßigung ins Einvernehmen setzen wird . Diesem Reiseleiter ob¬
liegt die Verbindung mit seiner Gruppe , deren Namen und Anschriften
ihm bekanntgegeben werden .

Wenn auch in einzelnen Fällen die Ermäßigung auf der Hinreise
aus irgend einem Grunde nicht erlangt werden sollte, so kann doch auf
der Rückfahrt sür die gemeinsame Strecke die Ermäßigung erwirkt werden .

Ausrüstung : Das Winterheim ist im heurige » Sommer baulich aus¬
gestaltet und mit girier Inneneinrichtung versehen worden . Zum Unter¬
schied von vergangenen Jahren haben die Teilnehmer daher feine Decken
u . dgl. mitzubringen . Dagegen wird sich die Mitnahme von Leintüchern
empfehlen. Eßgeschirr, Bestecke u . dgl. sind für alle Kursteilnehmer vor¬
handen .

An persönlicher Ausrüstung ist daher nur mitzubringen : Ski , zwei
Stöcke, ein Paar warme Hausschuhe, Handschuhe, Windjacke oder ein an -
dssres Uebertleid , ein Handtuch , Wäsche nach eigenem Ermessen . Di«
Kursleitung besorgt Skiwachs , Schneebrillen , Bürsten , Schuhschmiere
und alles Notwendige sür die erste Hilfeleistung . Bei jedem Kurse ist ein
Arzt anwesend .

Tie Teilnehmer haben sich am Tage des Kursbeginnes um 9 Uhr 30 in
St . Anton am Arlberg einzusindeu , von wo der gemeinsame Aufstieg
erfolgt .

Absagen uud Verschiebungen, die wegen der 5chNi-’eVerhältnisse allen¬
falls notwendig werden , werden vom Heimleiter allen Teilnehmern läng¬
stens am Vortage des Kurses bekanntgemacht. (LandSchR . Zl. 1644/ 30
vom 8. Oktober 1625.)

Lrhrbefiihigungsprüsnngen im Herbste 1925.
Die Lehrbefähigungsprüfungeu für allgemeine Volks- und Bürgerschu¬

len und die Ergänzungs - und Sonderprüfnngen im Herbste 1925 begin¬
nen Freitag , den 13 November 1925. An diesem Tage haben sich alle
Prüsungswerber um halb 8 Uhr im Prüsungssaal der Bundes -Lehrer -
bildungsanstalt in Innsbruck Zu melden wobei die Prüsungswerber , die
ten Nachtrag auf d«e erhöhte Prüfungsgebühr noch nicht eingezahlt ha-
ben , hissen zu erlogen i;o6en . Um 8 Ui)v beginnen i>ie Sfla ufurprüfungen ,
deren Reinschrift mit Tinte zu schreiben ist.

Gesuche um Zulassung zu Sonderprüsungen sind im vorgeschriebenen
Wege derart rechtzeitig einzureichen, daß sie der Prüfungskommission biS
zum 2. November vorliegen können .

Mitteilungen der Landesbuchhaltung über die Auszahlungen am 1. Ok¬
tober und 1. November (31. Oktober) 1925.

Die am l . Oktober ausgezahlten und die am 1. November zur Aus¬
zahlung gelangenden Bezüge sind dieselben, wie für den Monat Septem¬
ber 1925. In Abzug kommen in beiden Monaten : Ter Pensivnsbeitrag
(2.5 Prozent ), der Krankenversicherungsbeitrag (1.5 Prozent ), die Ein¬
kommensteuer (1—3 Prozent ), dann allsällige Ersätze von Geltaltsvor¬
schüssen, serners am 1. Oktober die 3. (letzte) Rate des Beitrages an den
„Kath . Tiroler LcHterberem " mit 3 Schilling . Ten Lehrerpensionisten und
Lehrerswitwen werden feit Juni 1925 allmonatlich dieselben Bezüge wei-
terbezahlt .

vereinsnachrlchten.
Vcreinsversammlung in Innsbruck. Am 5. Oktober versammelte sich

eine stattliche Anzahl von Kolleginnen itnd Kollegen im Großgasthose zum
„Goldenen Adler , galt es doch den aus Titrkestan wiedergekehrten Kol¬
legen E b uard B a r r u t h einen würdigen Empfang zn bereiten . —
Cbm . Koll. Rizler eröffnete die Versammlung mit Erstattung eines
vorzüglichen Berichtes über die Gehalts - und Rechtslage, die gegenwärtig
in den einzelnen Bundesländern in Geltung ist und die so recht bewies,
daß wir in Tirol recht weit hinten rangieren , wenn nicht zu letzter Stelle
hititerbiein lausen . Berichtet hatte seine Unterlagen von der Gehaltsre -
ferentenwcrsamnriung unseres Oesterr . Lehrerbundes erhalten , die er als
Abgesandter des T . L. L. V. selbst besucht hatte . .Hierauf begrüßt « Db-
man Riezler den nach 11 Jahren Wiedergekehrten in herzlich schlichten
Worten , bewillkomm^ ihn in der Heimat und wünschte ihm namens
aller Vereinsmitglieder viel Freud und Glück zur neuen Lehrerarbeit .
Das Solo -Lehrerauartett ließ seine schönen Lieder klingen und der Bei¬
sall aller war voll freudiger: Zustimmung . — Koll. Ed. Bareut h
dankte, sichtlich bewegt durch die ehrende Begrüßung und erhob sein
Glas auf das Wohl unseres T . L. L. V. und feiner Angehörigen in nah
und fern . Er versprach uns , über seine Erlebnisse und Irrfahrten einen
Vereinsvortrag zu halten . Lange Stunden frohen Beisammenseins - vu*ch
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Einzelvorti «ge nnkves lieben Prof . Pöll sowie Koll . Hubers , Treichls ,
Kaiirtfcherders verschönt , beschlossen diese » nvergetzliche Vereinsversarnm -
lllNg .

Ä'il die Mitglieder des Oesterreichischen Lehrerbundes !

Tie Bnndesangestellten waren mit Recht über die letzte Regelung ihrer
Bezüge enttäuscht und erbittert . Das ist begreiflich , wenn man bedenkt ,
daß tkiö Turchschnittsliiifummevt eines Bnndesbeamten nach dieser Bes¬
serstellung 205 Schilling monatlich beträgt . Mit diesen Beträgen kann
eine Familie kaum , das nackte Leben fristen geschweige denn Kleider
und Wäsche besorgen und Kulturbedürfnisse befriedigen . Die Beamten¬
schaft bat 8 Jahre gedarbt uw> ihr Berlangen nach angemessener Er -
liüinmg ihrer Bezüge ist gewiß gerechtfertigt . Die Regierung aber setzt
ihren Forderungen ein . starkes Nein entgegen .

Die wirtschaftliche Ho ge der Beamter ! aber duldet keinen Aufschub mehr
Das zwingt sie, im Kampfe um ihre Existenz zu den schärfsten gewerk¬
schaftlichen Mitteln zu greifen . Die Lehrer 'chuft begleitet diesen Kampf
mit Sympathie und regem Interesse . Allein das genügt nicht . Der
Kampf erfordert Geld . Der R .'ichsverband der össentlichen Angestellten
bedarf zur Durchführnng der geplanten Gehaltsaktion reichlicher mate¬
rieller Mittel tmb hat deshalb eine Saiumlung von Spenden für den
Kampffond c!ngeleitet .

Der Oesterreichische Lehrerbund ist Mitglied des Reichsverbandes der
öffentlichen Angestellten , daher obliegt ihm auch die Pflicht , sein Scherf¬
lein zum Gelingen des .Kampfes beizutragen . Die Lehrerschaft bildet mit
den Bundesbeamten eine Schicksalsgemeinschaft , sie ist mit ihnen aus Ge¬
deihen und Verderben verbunden . Die Früchte ihres Kampfes kommen
auch der Lehrerschast zugute , ihr Mißerfolg wirkt sich auch auf aus aus .

Darum hat die Bundesleitung beschlossen , die Lehrerschaft aufzufor¬
dern , je einen Schilling zum Kampffond des Reichsverbandes beizu¬
steuern . Zu diesem Zwecke wird jedem Exemplare der Deutschösterreichi¬
schen Lehrerzeitung born I. November ein Erlagschein des Reichsverbau -
des der öffentlichen Angestellten beigelegt werden . Jedes standesbewußte
Mitglied des Bundes wird sich seiner bedienen . Es nützt damit den
Bundesangestellten und sich selbst !

Nur eine opferbereite geschlossene Einheitsfront vermag Erfolge zu
verbürgen, nur der gemeinsame Wille aller Angestellten wird uns bessere
Tage bescheren .

SNegienmgsnit Leopold L n n g, A . F r e i i n g e r .

verschiedenes .
Eine Resolution betreffend die Bekenntnisschule . Die vom „Bund Eut -

fchiedeuer Schulresormer " aus Anlatz der öffentlichen Berliner Lehver -
bilduilgstagung einberufene , am l . Oktober 1925, in den Spichernsälen
tagende Bvlkstvrsammlring , die von über 2000 Personen besucht war , er¬
klärt einstimmig nach den Darlegungen zahlreicher Abgeordneter und
Kulturpolitiker : Deutschland wird in der Welt nur dann die erwünschte ,
menschheitfördernde Geltung erlangen können , wenn das deutsche Volk
mit Entschiedenheit alle Versuche ablehnt , es vom hellen Wege des
Wachstums zur Selbstverantwortnug mündiger , freier Männer und
Frauen abzudrängen in die Untertanenreiche der körperlichen , geistigen ,
seelischen Filitarisierung und Bürokratisierung , der befohlenen , angelern¬
ten , hinA ?nommenen Lebensanschailiing und Bekenntnisfrömliügkeit . Die
Versammlung verwirft deshalb mit Entschiedenheit die seelischen Knech¬
tungen durch Konkordate , konfessionelle Lehrerbildung , konfessionelle
Zivangsichule (die das Bolk von oben bis uuteu zerreißen , statt die
dringend notlvendige Einheit zu fördern ), durch neue , verschlimmerte , ver¬
kappte kirchliche Schulaufsicht . Sie fordert die Anpassung der reaktionären
Universitäten an das lebendige Gegenwartsleben , die unbedingte Freiheit
der wissenschaftlichen Forderung und Lehre , die tatkräftige Fortführung
der Hochschulreformen , die sich nicht nur auf dite äußeren Dinge der
Verwaltung und Organisation , sondern auch auf das innere Leben zu
erstrecken haben . Das .heranreifen jedes Einzelnen zu seiner Totalität in
der vollen Auswirkung im Dienste der Bolks - und Menschengemeinschaft
ist mir einer Volksjugend möglich , die aus dem tiefen Erleben der Hei -
matkultur , ungehemmt durch Vorurteile , Dogmen und Vergaugeuheitsge -
spenfter aus fremden und toten Kulturen , in einem wahrhaft schaffen¬
den Jugendleben , unter der Führung freier , gewiffensgetriebener , kennt¬
nisreicher , verständnisvoller Lehrerpersönlichkeiten sich ihre eigene ganze
Menschlichkeit erarbeiten und erobern darf . Die Versammlung fordert
also die eine deutsche Schule weltlicher Tüchtigkeit und verinnerlichter
Lebensreligiosität mit eine m einheitlichen , lebendigen und natürlichen
BildlmgÄdeal der Volks -, höheren und Hoch-Schulen , und den einen
deutschen Lehrerstand mit einem gemeinsamen Bildungsgänge über die
Hochschulen , der nur unterschieden ist nach der Begabungsrichtung und
Berufsanforderung . Die deutsche Schule ist frei oder sie ist u n -

deutsch . Die Versammlung ruft alle freien Geister in Deutschland zum
Kampfe gegen die durch den neuen Reichsschulgesetzentwurf angebahnte
geistige Unterjochuirg ans .

Der Kampf gegen das Deutschtum in der Tschechoslowakei . Dieser
über die Masicnisperruug deutscher Schulen durchgeführt . In der Debatte
Tage wurde in der Abgeordnetenkammer die angekündigte große Debatte
bei welcher Redner aller deutschen Parteien das Wort ergriffen , wurde
die Tatsache hervorgehoben , daß der Stand der deutschen Schulen in der
tschechoslowakischen Republik von 8475 im Jahre 1918 auf 4857 in diesem
Schuljahr her abgedruckt worden ist . Insbesondere wurde über die mas¬
senhafte Errichtung Ischechvsloivakischer Nlinderheitsschnlen auf deutschem
Gebiete Klage geführt , deren Anzahl heute weit über 1000 beträgt , wo¬
gegen die Deutschen , die doch ein Vierte ! der ganzen Bevölkerung aus¬
machen , nur zwei Prozent aller Minderheitsschulen besitzen . Es wurden
mich zahlreiche Stellen angeführt , wo in deutschem Gebiet ans 100 tsche¬
chische Einwohner eine Schulklasse entfällt , während dies bei der deut¬
schen BevöUernng erst bei 500 Einwohnern der Fall ist. Die Ausführun¬
gen aller teutschen Redner gipfelten in der Forderung nach der Schul -
antonomie , wonach der Volks stamm im eigenen Wirkungskreise für fein
Schulwesen Sorge tragen solle . Daß bei den Sperrungen deutscher Schu¬
len keineswegs die stets ius Treffen geführte » Ersparnngstendenzen maß¬
gebend find , erhellt aus dem Umstande , daß es einzelnen Gemeinden
verboten wurde , gesperrte Schulklasse :: auf eigene Kosten wieder zu er¬
richten . • (Berliner Tagblatt .'»

Der „Katholische Lehrerverband des Deutschen Reiches " hat sich ver -
cinsarntlich noch nicht geändert . Lediglich seine beiden norddeutschen Der -
eiusblätter huben in einem gleichlautenden Aufsatz eine Stellungsnahme
gezeigt , die im ganzen als Zustimmung gelten dars . In den Ausführun¬
gen ist eigentlich mehr die Rede vom D . L. V . als vom Neichsfchulgesetz -
entwurf , dieser wird als eine gesetzliche Grundlage der weltlichen und
weltanschaulichen Schule vorgestellt , während im übrigen ja alles beim
alte » bliebe . Und zudem : was kann einem Lehrer überhaupt passieren ,
dessen Handeln und Wandeln wohlgefällig in den Augen der Kirche ist?
„Was kein Verstand der Verständigen sieht , das übt in Einfalt ein kind¬
lich Gemüt !" Der Württbg . Kath . L.-V . betrachtet die Ding « nicht so ganz
von der harmlosen ©eite ; sein Blatt , der Vereinsbote schreibt : „Trod¬
deln wir an dem bekenntrusmäßigen Charakter d>?r Volksschule allezeit
seftgehalteu habeu widerstrebt uns im ganzen der Geist dieses Enttourfes .
Wir lehnen eine weitere Entwicklung des kirchlichen Einslusses auf Leh¬
rerbildung , Unterrichtsgestattung und Schulaufsicht , eine weitere rechtliche
Kettung des Lehrerstandrs an die kirchlichen Organe ab , nicht aus
Glaubens - oder Kirchenfeindlichkeit , sondern in der durch die Erfahrungen
der Vergangenheit gezeitigten und vertieften Erkenntnis , daß die allzu
starke Betonung der kirchlichen Interessen hemmend auf die Verbesserung
t«rr inneren und äußeren Schulverhältnisse und die rechtliche und soziale
Stellung des Lehrerstandes gewirkt hat . Wir haben Grnnd , zu befürch¬
ten , daß dieser Entwurf , wenn ihm Gesetzeskraft gegeben wird , unsre
Abhängigkeit von der Kirche vermehrt , den Einfluß des Staates ver¬
mindert , unsre Rechtsstellung Einflüssen aussetzt , die uns die ohnehin
schwierige Stellung noch schwieriger machen ."

Deutscher Städtetag und Reichsschulgesetzentwurs . Ueber die Haltung
des Deutschen Städtetages gegenüber dem Reichsschnlgefetzentwurf berich¬
tet der „Vorwärts " in Nr . 479 aus Flensburg : Der Vorstand des deut¬
schen Städttages beschäftigt sich in seiner heutigen Sitzung mit dem Re -
femitenentnuirf zum Reichsschulgesetz . Er beschloß nach längerer Aus¬
sprache in den Hauptpunkten einstimmig , im übrigen mit sehr großer
Majorität , die Annahme folgender Entschließung : „Der Deutsche Städte¬
tag hält es nicht für seine Aufgabe , zu den Politischen , kulturellen und
Weltanfchauungsfragen des Gesetzentwurfes Stellung zu nehmen . Er hält
es aber für seine Pflicht , vom fchultechuischeu und finanziellen Gesichts¬
punkte an dein Entwurf folgendes zu beanständen : 1 . Im Entwurf fehlt
eiue Regelung der Rech*: der Eltern , die die Simultanfchule wünschen ;
2. Die Ausgestaltung des Antragsrechtes der Eltern muß in einer Weise
erfolgen , tue den praktischen Bedürfnissen entspricht , und verhüten , daß
eine tatsächliche Beeinträchtigung des geordneten Schulbetriebes entsteht .
Die in dem Entwurf vorgesehene Einrichtung von Schulen auf Antrag
von nur 40 Eltern würde insbesondere in den großen Städten den
Schnlorganismus auf das schwerste schädigen können und die Bildung
von Weltschuleimichiungeil hervorrufen . Das Antragsvecht muß so ge¬
regelt werden , daß die Gliederung der neu einzurichtenden schulen nicht
wesentlich hinter dem örtlich bestehenein Normalthpns zurückbleiben dars .
Nähere Bestimmungen darüber sowie die Festsetzung vou Mindestzisfern
für die Schaffung neuer Anfnahmeklafsen sind der landrechtlichen Re¬
gelung zu überlassen : 3. Die Mehrkosten , welche für die Nengründnng
von Schulen , durch Vermehrung der Klafsenzahl oder zum Beispiel durch
Ausschaltung von Lehrern , die den Bestimmungen des § 5 entgegen -
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handeln (vgl. § 5, Absatz 7) entstehen. miVjen vom Reich und von den
Landern übernommen werden : 4. Es fehlen Sonderbestimmungen für
Förder -, Hilfs -, N ?gabten - usw. Klassen." An diese Entschließung knüpft
der „Vorw ." folgende Bemerkung : Die Annahme dieser Resolution durch
den Vorstand des Teutschen Städtetages bedeutet aber in keiner Weisie!
etwa , daß der Deutsche Städtetag in ' einer Mehrheit den Gesetzentwurf
auch nur für diskutabel hält . Die Beschränkung mif einige rein schul-
technische und finanzielle Gesichtspunkte erfolgt in dieser Resolution viel-
inehr nur aus dem Grunde , weil man die Zusammensetzung des Stndte -
iags nach kvinnrunalei , und angeblich nicht politischen Gesichtspunkten
durch eine Mehry .'itsentschließung gegen den ReichsgesetzentN'urf nicht ge¬
fährden wollte.

Der Tod der öffentlichen Schule in Belgien . In West-

nschr
Gemeinden noch tzabcir zugleich eine öffentliche Schule für
Knaben und eine für Mädchen : diese werden in der über¬
wiegenden Mehrzahl zu den „Nönnchen " geschickt. 6 Gemein¬
den haben zwar eine dein Namen nach „gemischte Schule ",
aber auch hier sind die Mädchen ausgestorben . Und in 56 Ge¬
meinden ist die öffentliche Schule , obwohl sie konfessionellen
Religionsunterricht bietet , überhaupt verschwunden . 10.85:1
Schulbrüder und Schulschwestern werden gegenwärtig vom
Staate bezahlt , davon wirken etwa 750 an Gemeindeschnleu ,
obwohl von den jungen Laienlehreru Tausende keine Stelle

gionsgemeinfchaft getrieben werden darf . Daß _die Fort¬
schritte der Kirchenschnlen etwa mit einer „religiösen Welle ",
mit einer wahrhaften Bolkserneueruug vom Gottesglaubeu
aus zusammenhingen , wagen selbst die Kleriker nicfst zu be¬
haupten

Bücher.
..ErzichunH ZU gesunder Lebensführung " von Dr . Rudolf Smola .

Teutscher Verlag für Zugend und Volk. Wien I ., Burgring Ö. Preis
Schilling 7. Das Buch behandelt in vorzüglicher Weise alkohol- und
niiMinfme Iuaenderzrehnng . Für den Uneingeweihten ist. es mit feinen
mannigfachen Unterrichtsbildern ein ausgezeichneter Lehrbehelf, für den,
der sich mit der Sache schon befaßte , ein längst ersehntes Werk. Findet
er doch hier vereint , was er früher mühsam aus vielen Büchern zusiam-
melUragen mußte . Es beginnt mit dem vorschulpflichtigen Alter , Kinder¬
garten und Grundschule und endet mit Hochschule und Lehrercrziehilng .
In seinen 262, reich bebilderten Zeiten findet sich eine Fülle statistischen
.Zahlenmaterials über Alkohol und Nikotinverbrauch und deren Schädi -
gungen . Und alles fußt — was uns bis jetzt fehlt? — in Oesterreich.
Eine große Zahl von Rechenbeispielen. Lesebüchern, Sprüchen und Lie¬
dern beleben den Antialkoholunterricht . Das Buch sollte in keiner Leh»er-
büchem fehlen.

„Müsens ' Märchen", ausgewählt von Wilhelm Müller -Rüdersdorf , mit
! Farb -Dollbildern und 17 Zeichnungen von Kurt Lange . Verlag Hugo
W i l 1e, Berlin 48, Ladenpreis 5 Schilling . Eltern und Lehrer ! Wenn
ihr euren Kmfcc-rn ein gutes Bnch auf den Weihnachtstisch legen wollt ,
dann wählet diese Märchensammlung , die das Beste auf ihrem Gebiete
darstellt . Wie ein klarer reiner Born fließen diese Erzählungen dahin
und sie tragen das Gepräge reiner edler Erzählkunst und Sprache . —
Ter Name des Märchenklassikers Mnsäus bürgt uns für das Werk.
Nur das Edelste und Beste sei uns als geistige Nahrung für unsere Ju¬
gend gut genug und es ist wahrlich der Mühe wert , dem Lehrstoff des
Kindes alle Aufmerksamkeit zuzuwenden und feine Auswahl mit strenger
Sorgfalt '.u überwachen . Mufäns -Märchen aber halten jeder Kritik stand
und haben nichts gemein mit jener Masse von Jugendlektüre , die oft
in schönster Aufmachung läppisch und inhaltslos unter der Flagge eines
Jugendbuches dahinsegelt . Weder das rein belehrende Buch noch die ziel-
strebende Traktätchenliteratur kann der großen , veredelnden Aufgabe , die
an den Lehrstoff des Kindes gestellt werden muß , gerecht werden . Dies
kann nur wahre , echte deutsche Erzählkunst , wie sie uns in dem vorli ,e-
gendert Bande entgegentritt , Anerkennung und volle Befriedigung ans -
lösen.

Das neue Zeichnen. Von Fachlehrer Franz Kniely , Lehrgänge für
Volks- und Bürgerfümlen . Mittelstufe (3., 4. und 5. Schuljahr ) — Ober¬
stufe (6. 7. und 8. Schuljahr ). Auf Grund der. Reformbestrebungen ! int
Hnchenu nt erricht. Preiö Schilling 1.20. Mit einer Farbentasel und 10
Schwaizdruektafeln , Quartformat . Verlag der Alpenland -Buchhandlung

Südmark (Buchhandlung des Deutschen Schulvereins Südmark ) Graz . —
Dieses Bnch ist eines der ersten methodisch durchgeführten Zeichenwerke,
das dem Lehrer ein übersichtliches klares Bild der Rrformbestrebnngen im
Zeichenunterrichte , hauptsächlich im Sinne des Referenten für Zeichnen in
Wien , Richard Rothe , bietet . Dieses Werlk wird bald ein unentbehrliches
Hilfsbuch aller reforinfreundlichen Lehrer werden . In übersichtlicher
Wei 'e werden mit gesteigerten Anforderungen folgende Darstzellungs-
gruppen behandelt : das Ornament , die Blume , der Baum und die Land¬
schaft, der Vogel, der Mensch, das vierfüfsige Tier , Architektur und Gegen¬
stände. Ta sich die Darstellung der Objekte hauptsächlich im Rahmen der
Volkskunst bewegt, so kann erwartet werden , das; sich dieses billige Buch
nicht nur zn einem Schnlbestiche, sondern zu einem wahren Volksbuch
cntmicMt .

Günther -Wagner -Erzeugnifse . Mit der (Stabilisierung bet
wirtschaftlichen Verhältnisse ist neues Leben in den Unter -
richtsbetrieb eingekehrt . Besonders im Zeichenuuterricht , in
dein man an vielen Orten wirklich einwandfreie Zeichenlehr¬
mittel Jahre hindurch hat entbehren müsseu, möchte man mit
allem Notbehelf aufräumen und wieder in den Besch von
Farben , Tuschen , Radiergummi , Piuseluu . s. w. kommen , mit
denen zu arbeiten eine Freude ist. Wir begrüßen es daher , daß
die Pelikan -Werke , Firma G ü u t h e r Wagner , Wien X/ i ,
wieder wie in den Zeiten vor 1914 unserm Lesern in einer
Beilage wohlgeordnet einen Neberblick über alle Dinge bietet ,
deren der Zeichenunterricht bedarf . Die Auswahl an guten ,
erprobten Farben , Farbkasten , Tuschen und anderen Zeichen-
zubehör ist sehr groß ; für das Formen und Modellieren ist die
bewährte Modelliermasse Nakiplast von besonderem Wert . Neu
stuf genommen wurden erstklassige, farbige Wandtafelkreiden .
Besondere Fragen wird die Fabrik Günther Wagner , Wien
X / i , gern ausführlich beantworten .

6bWm mm eäM«
Verlag der

AlpeAland-Luchhmdlmg SfibmertG.m.h.h.Em,
Folgende Werke befinden sich in Vorbereitung und werden im Herbste

1925 noch erscheinen:

Deutsches Brrniihsmmöfterreich.
Von Dr . Visier Keramb , Vorstand des Volkskundlichen Museums in Graz .

Buchschmuck von Martha Elisabeth Fossel.
Preis etwa K 20.000.

Dieses Buch des bekauuteu volkskuudlicheu Forschers ent¬
spricht einem lange gehegten Bedürfnisse . Allerorten regt
sich am Lande der Wunsch , die schönen alten Sitten und
Bräuche der Heimat wieder zu begehen . Aber woher neh¬
men? Wievieler Mühe bedarf es, aus dem Munde alter
Bauern oder archivalischen Studien , dieses schöne, vielfach
vergessene Volksgut auszugraben . Alle diese Mühe spart das
vorliegende Buch . Es bringt in klarer Uebersicht alles , was
an schöne», alten Bräuchen in ganz Deutschösterreich durch
das ganze Jahr hindurch üblich war und zur Zeit uoch ist,
mit Ratschlägen und Anleitungen dafür , was davon wieder¬
belebt und in welchen Formen es begangen werden fall . Ob¬
wohl sich das Buch auf streng wissenschaftliche Forschungser¬
gebnisse aufbaut , also nicht mit den häufig üblichen , laienhaf¬
ten Sittenschilderuugeu verwechselt werden darf , ist es in
fließender , leicht verständlicher Sprache geschrieben, nach Mo -
nateu und Ländern klar gegliedert und überdies mit einem
Sachregister versehen , das das Buch besonders handlich macht .
Für jeden Volksbildner , Lehrer , Pfarrer , für jeden Heimat¬
freund , aber auch für alle ländlichen Vereine und Körper¬
schaften wird . das Buch ein unerläßlicher Ratgeber sein .

Der Wunsch des Verfassers , daß dieses schön ausgestattete ,
wertvolle Werk dazu beitragen möge . an Stelle der üblichen ,
so vielfach kitschigen und seelenlos gewordenen llnterhaltuugs -
formeu , wieder diesen reichen und farbenfrohen Garten deut¬
schen, bodengewachsenen Bauerntums aufblühen zu lassen,
wird leicht erfüllbar fein , wenn jeder nach deu Ratschlägen
dieses Buches handelt .
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Schaffsteins
Blaue is. Grüne Bändchen
In zirka 7 Millionen Exemplaren in iben Schulen

des In - urrib Anstandes verbreitet .
Die Blauen Bändchen bringen' Gedichte. Sagen .,

Märchen , Erzähl -rl-nMN! ufju.
Sie Grünen Bändchen bringen Chroniken, Kriegs-

tageiMHer, RerssbofWeHmrgieniusw.
Tie beiden Ausgaben sind mit Sch v̂arzweiß '-Zeich-

nuiWen erster Künstler ausgestattet .
Preis 'der einfache» Schulausgabe (kräftig ibroischiert)

Mk. 0.55 pro Nurrmwr.
Preis der neuen Bibliotheksausgabe (Ha,M . kräftig

)teils Part.) Mk. 0.95 pro Nummer .
In dieser neuen Âusgabe erschienen bisher :

113 Blane und 38 <5rii «e
Von Wilh . Fronemann : „Der Unterricht ohne Lesebuch, ein
Schulliterarisches Programm " ist eben die völlig umgearbeitete
3. Auflage sertiggestelt . - Stoffgliederung für alle Schuljahre

(Klassenverzeichnis ) kostenlos .

Für Schulbibliotheken enthalten
alles

Schaffsteins Jugend und Bolksbücher
Format : Klein-Qliart , Halbleinen , mehrfarbiger künstlerischer
Einband , farbig illustriert . Rund 100 Bände von Rin . 2.80 ab.

Hieraus empfahl das Preussische Kultusministerium
für die deutsche Unterrichtsausstellung
auf der Weltausstellung in Brüssel 1910

allein 71 Bände
die in den Katalog für eine
vorbildliche Schülerbibliothek

aufgenommen wurden.
Neuerdings schuf der Verlag im Einvernehmen mit führenden
Persönlichkeiten des deutschen Volksbüchereiwesens eine neue
Ganzleinen -Bibliolheksausgabe dieser Reihe, die in der vor¬
bildlichen Ausstattung Karl Koester den künstlerischen Biblio¬

theksband darstellt .

Gesamtverzeichnis und eingehendes Sonderverzeichnis kostenlos.

M«g. U. Mslk. 1 ö. SdiofiltelBs Verlag 8ölnn. B BWB1 i. SAMlns Betfog

Böhmilche Bettfeien!
Ein Kilo graue Schilling 2.- und 3.-, weiche Grauschleiß

S 4.- und 5.-, weißere 7.-, weiße feinere 10.-, 13.-, prima S 16.-, schneeweiße
Schleißdaunen S 20.-, 23.-, hellgraue Daunen S 22.-, schneeweiße Daunen
8 32.-, Ideal Volldaunen 41 -, Gefüllte Tuchenten von S 20.-, Polster von
S 5.- aufwärts , Muster und Preisliste auch über Matratzen und Stepp¬

decken gratis . Ve .sand per Nachnahme . Nichtpassendes retour !
Für öffentliche Angestellte 5°/o Rabatt oder auf Monatsraten .

Saehsel & Co . , Wien , XIV., Gelbelgasse 9 /36 .

Aek inö umreitet Die Jltolet SWifiif!

Jllliiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiii..,,....,™

Tinte greift die Stahlfeder nicht an , jedes
Schulkind erspart jährlich einige
Stahlfedern , wodurch dis Kosten für
die Schulünte reichlich hereingebracht
werden.

Bitte sagen Sie das Ihrem Ortsschulrat !
Dose für 20 1 Tinte 8 2 5, halbe Dose für 10 1 Tinte S 1*3.
Kreide » Tafelschwiimrne » Tafeltttcher . Fabrikspreise !

Versendung an Schulen und Aemter ohne Nachnahnie .

Eduard Frank, Wien IV. Viktorgasse 20.

WeWachtsliederspiele
empfehle für Schulen und In Mute zur Ansicht g»geit 2 Schilling

Port « rffatz überallhin :
„Sylvestra , die Waldfee ." Gur Weiihnachtsmärchen für die Jugend ,

Schule , HüiUis und Familie . — Dichtung von Oberlehrer Älois
Friedrich . Musik von Josef Steyska l̂. Von über 3000 Schulen
und JnstAuten int In - und Auslande bereits mit dem größten
Erfolgs aufgeführt .

„Stille Nacht, heMge Nacht." Ein Weihnachtsliederspiel für Schu¬
len , Jnstinrte und Vereinsbühnen , versaht von Oberlehrer An¬
ton Kvall . Musik von Josof Steyskail .

„Ter Berggeist von Ganzstein ." Ein dramatiischoö Weihnachtsmärchen
für die Jugend . Schulen , Institute und Vereinsbühnen , nach
einer bekannten Satze ans beut Müvztale . — Text von Ober¬
lehrer Alois Friedlich . Musik von Joses Stct /sM . Text und
Musik dieser LiÄerspiete sind so recht für die Kinberhierzen pas¬
send, anheimelnd , lieblich und>leicht sangbar nnd daher den In¬
stituten N'Nd Schulen wärmstens zu empfehlen . Ferner emp¬
fehle ich meine KomposiRvnen für Klavier , Zither , Orchester
(Streich - und Blech- ) , Männer - und gemischte Chöre, Lieder-
spiele für die Jugend , humoristische Coupletts usw . Klavier -
auszug , Orcheste vstiim-men. Text und Lioderhefte zu beziehen
durch iben Komponisten Joses Steyskal , Graz , Jungferngasse
Rr . 3 / IH .

Vorrätig7in den
Handlungen

tfetifian
FARBEN TUSCHEN
RADIERGUMMI

Drucksachen auf
Wunsch kostenlos

Günther Wagner , Wien X /l .
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Erscheint jeden Monat . — Preis
per Nummer 3000 Kronen. Für
Südtirol 1-5 Lire. — Anzeigen
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Die Schuldebatten im Landtag.
Die in allen BrmdMänidern bereits durchgeiführte Ei«n-

veihunig der urrb Bürgerischullehrer m die 3. unli> 4.
Besoldungsgrulppe 6etx>cg mm auch unsere Landesregierung
dieser für den Lehiverstand wichtigen LebenHoaige einrnail
naherzu treten, So ilft mm gleich zu Beginn io et neuen Ses¬
sion die Emreihunigsfmige im Voroergrunde der Beratungen
geftaniden und hat selhr !lain!ge mehr oder minder ibewegte
Wechselreden im »Hohen Hausse" nach sich gezogen. — Es
frägt sich mm , oib diese Avt Vielrederei der gantzen Sache
üiberhaupt sörioerlich erscheint, ob sie lderen Dringlichkedt und
Notwendigkeit entsprechend hervortreten läht und zu einem
guten Ende führt . Letzteres möchte man fast bezweifeln, wenn
man die Ergebnisse unseres ldieHmakigen SitzunigÄbegînneS
ÄberAiM. — Bei den bLuer!ki>chenl Aibgeordneten wird eine
gewisse M »neiig,un!g erzeugt, die Zeitungsberichte bieten ein
unVlares Bild , lassen 'Me Lehrerschaft a!k8 tote ewiig Unzufrie¬
denen iauff-cheinenu. a.

Und voch handelt e’ä sich nur um Grundforderungen der
Volks- uTiib Bürigenschullshrers chaft. die im Sinne der Auto¬
matik vollauf berechtigt sinlo. Als man auf 'der SaWburger
Ländertag -ung die Gleichstellung der Lehrkräfte mit 'beit
Buindesbeamten nicht bewilligte, wurden diese Forderunlgen
überall sogleich erihoben. Ein Land nach bettn andern fiel von
ivien SMburger BeschMssen ab unb gcvb seiinen Lehrern die
Gleichstellung nach Grrvppe 3 und 4. Wien und Nieder-
Oesterreich gingen sogar dariAber Ihirtatuis.

Tirol hatte in lder Lcrndiiagtzpevl.ode im Mai ds. I . das
erste Land seiin können, die aut -omatiische Ausgleichung niach
Gr . 3 mild 4 gesetzlich festzulegen, wollte aber , wie Msgr. Hai-
tdegger meinte, „Vertragstreue " wajhrenl; dafür mußten nun
die „ersten — die legten" werden.

Sogar der § 2, Abff. 5 des Art . VI tber 4. AbgabeniteilumgA-
Novelle mußte herhalten, womit gesagt wird, daß die Län¬
der» die ntaich dem 24. Juli 1925 den Lehrern vwsentlich
höhere Dienstbezüge zukommen lassen, alH die Bun d̂esiange-
stellten beziehen, bet den EvtragsaniteMen des Laindes gekürzt
werden.

Nun sind wir der Meinung ,̂ daß die Gruppen 3 und 4
keine wesentlich höheren Bezüge, ja wenjn man die bessere
Aufstiegsmöglichkeit der Beamten bedenikh, überhaupt keine
höheren Dienskbezüge darlstellt.

Aus den angeführten und noch folgenden Gründen stellte
der großideû sche Abg. Dir . F . Jaeger keinen Dringlich-
keitsantvag ,, sondern einen Antrag mit Befriedigung ; denn
es fragt sich, ob ein arundsätzilicher Bchchluß des Landtages
die Sicherheit gif#,, daß nachträglich im SchulauHchuiß alle
dieAbezüAichen Bestimmungen des Gesetzeis für alle Beteilig¬
ten geändert werkten.

Antrag Jaeger: „Die in allen BundeUändern erfolgte
Einreihung in die Gruppe 3 und 4 nach dem 4. HaUptstück
<B!undesllehrer) Ides Bundesgesetzes vom 18. Juli 1924 über
doch Diensteintomimen, die Ruhe-- u'mb VeHorWrWgsnAifse

der Bundesiangestellten erheischt auch dringend die Ein -
reihunjg der Tiroler Volks- und Bürgers chullehrer iin die
genannten Gruppen .

tEs wird beantragt :
Die V.-S . Lehrer werden ftt die Gimppe 3, die B .-S . Leh¬

rer in die Gruppe 4 des genannten Gesetz es eingereiht .
Diese Einreihung erfolgt mit Rückwirkung vom 1. Jänner

1925. Der Schulausschuß wolle beauftragt werben, alle dies-
bezüigilichen Bestimmungen des Ltd. S . Ges. einer Aenderung
zu juuterziehen und seijn̂ AilbefWi M betschslleunigen, daß
noch bis Anfangs Degember der Gchaittsgesetzentŵlrf dem
Landtage vorgelegt werden kann ."

Um eine mfchie und günstige Erledigung dieser ^ rage zu
bewerkstelligen, bemühte sich die großidentsche Partei , einten
Dri>ngliichikeits>antrag aller Parteien einzubringen , dem sich
aber die foziald emokratische Partei nicht anschloß.

Der DviniglichkêSantrag der Großdeutschen und (Christlich-
foiziiaUen lautete :

„Der Landtag wolle den Schulau sschuß beauftragen , eine
Novellierung des Llandesschulgesetzes und des Schulaufsichts¬
gesetzes vorzubereiten und dem Landtag die diesbeMglichen
Dormagen unterbreiten ."

Bet der AbstimMuing Wer die Dringlichkeit zeigte es sich
nun daß dem gemeinsamen Antrag die Dringlichkeit zuer¬
kannt wurde , dem socialdemokratischen jedoch nicht. Wieder
ein Beispiel, daß nmn durch AbserMtehen nichts erreichen
kann.

Da dieser gemeinsame Antrag zu allgemein gehalten war ,
stellte Abg. Jaeger noch folgenden Zusatzantrag :

„Der Tiroüer Latnlddag wolle den grundsätzlichen! Beschluß
fassen: ,Die D. S . Lehrer werden in die Gruppe 3, die B . S .
Lehrer in die Gruppe 4 eingesetzt.

a ) Diese Einreibung bezieht sich auf die tätigen und auf
iene iNt Ruhestände befindlichen LehrEräfte, die nach dem
1. Mai 1924 ans dem Schuldienste geschieden sind (Neupm *
fUmiften).

b) Die vor diesem Zeitpunkte aus dem Schuldienste geschie¬
denen Lehrkräfte werden im . Sinne der Automatik so ge¬
führt wie dne im Ruhestande befindlichen Bnndeslehrperfo -
nen' der Gruppe 1 und 4 (Altpenjsionisten).

c) Die Rückwirkung diefer Reihung erfolgt vom 1. Jänner
1925.

d) Der Schulausschuß wird beauftragt , die diesbezüglichen
Bestimmungen des Cd. Sch. Ges. im obigen Sinne zu än¬
dern.

e) Die Ws &ahCung der erhöhten Bezüge erfolgt spätestens
mit 1. Jänner 1926.

Zu den einzelnen Punkten ist noch folgendes zu sagen:
Die Handarbeitslehrerinnen sind in den einzelnen Bundes¬
ländern verschieden gereiht, meist so, daß H.-A.°-Ln. an den
V. S . nach der Gruppe 1, an den B. S . nach Gr . 2 entlohnt
werden . Von den H. A. Ln. Tirols verlangen nicht nur jene
der B. S ., sondern auch jene der V. S . die Einreihung nach
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Gr , 2. — Was Die Pensionisten betrifft , gilt folg-endes: Bei
tom BundMehirPersonieni unterscheidet nraa Alt- und Neu--
penlsionistenl, die durch den Stichtag vom 1. Mai 1924 ge¬
schienen sind.

Die Neupenisionisten (nach denr 1. Mai 1924) erihEen in
allen Läsnderin 78.3% der Bezüge, .mir Wien nnio Nieder-
Oesterreich zcchllen 90%'.

Die Mtlpensionisten erffmiftert in einzelnen Ländern ldarun¬
ter Tirol , 178.7 alte Märzbezjüge, m anderen Läniöern 78.3%
der Salzburger Besichlüsse. In « Nieder-Oesterveich versucht
man eine Gleichstellung oer Mt - mit den Neupensionisten,
die den iäkhr>licheU Betrag von 8 Milliarden ausmEhit , die
Mar eine schwere Belastung des Landes bedientes, löie «der
doch der FinainzrefereM ihereintzudrin>gen hofft.

Da die Lehrerschiast Tirols ans dem Boden der Autoimatik
isteht und von diesem Standpunkte aus schwerwisgenden
Gründen nicht abweichen kann, VteiN vorderhand ' nichts an¬
deres übrig , ails die bedauerliche Teilung in Alt- und Neu-
Pensionisten in Kaus zu nehmen. Eine Besserstellung muß
jedoch sbeide Gruppen betreffen!, die NeuPensionisten erhalten
78,3% der neugeregelten Lehrerbezüge und die Altpensionisten
werden ähnlich den Bundeslehrversonen > in eine hölhere
DiensMalsse übersl'chrt.

Eine sür uns lbedeutuNgsvdlle ^ vaae ist die Rückwirkung
der Neuregcllun'g. Diese wurde in Nieiöer-Oesterreich. Salz¬
burg und Steiermark nnt 1. Jänner 1925, in! Olber-Oester-
reich miit 1. Mai . in Vorarlberg mit 1. Juni , im Kärnten
mit 1. Juli 1925 festgelegt. — Das mindeste ist somit ein
hialbes Jahr , !dias Tirol wohl auch »zugestehen könnte, da das
Land den ZinsenigenUß jfür diese Zeit behält , mit Rlücksicht
aus andere Lünver ein ganzes Jahr mit sämtlichen Höher-
leistuinigen! im Rückstände ist. — Da diese Gehaltserhöhung
für eine Lehrkraft nur 10 bis 30 Schilling monaikich beträgt ,
wiüvde sich nur eine Rückwirkung über eine größere Anzahlt
von Monaten als AnschiaArnigMeitrag auAwirken. Das
Land würde durch die Rückwirkung für 1 Jahr mit 150.000
Schilling belastet und deshalb steht die Regierungsmehrheit
jeder Rückwirkung sehr abileh'nlend geyenÄber.

Die Politistenmq der Sckvle«. L̂ hrMKa».
Einer der VechanÄungsgeigenstände der letzten Abgeord-

nietenversiammluug der Tiroler Lehrsrkammer war die
Satzungsänderung. Der Kammeraädsschnß hatte hiesür eine
Vorlage nnteribreitet, nach welcher unter anderem tm© Wir -
runjglsjgebiet der Kammer roieder vergrößert und das Ein--
spruchsrecĥ der Gewerkschaften aufgehoben' werden sollte: an
Stelle des letzteren! war eine Dreiviertel -Mehrheit zur Be¬
schlußfassung vorgesehen, die auch dem ängstlichsten Par >ter-
gänger eine ausreichende Sicherheit bieten würde .

Der Hiesbezüigli.che Antrag lautete :
„Die Tiroler Lehrerkam'mer besaM sich et) mit Gehalts -,

Riechlts- und Wirtschaftssragen und Rechtsschutz der Lehr¬
personen elinschließlich loer Pensionisten, Witwen und Wai¬
sen; 6) mit Fragen , die den Unterricht 'betreffen unid mit
fragen der Lehrerbildung und LehrersorMiWung. Mr alle
Beschlüsse ist oie Dreiviertel -Mehrheit erforderlich.

Zu diesem Punkte brachte der Kath. Lehrerverein einen
Gegenvorschllaig ein. Nach: demselben sollte der Wirkuingskreis
idier Kammer so beschaffen sein, daß nur jene Fragen be-
haudelt werden, die vollständig weltanschaulich! neutraler
Art sind.

Danach würden iln den Wirkungskrei-s der Kammer fallen
1. die Re elf sverhältn isse der Lehrer an ösfentil. aillgemeinien

Volks-, Bürger - und HiMschulen mit Ausschluß jener Ge-
setzesparagraphe , die von der Anstellung der Lehrpersonen
handeln . lDiensteinkommen!, Richegenüsse Dienstbeschrei¬
bung , Disziplinaranigeilegenlheiten, Schulaluifwand, Sch-ülerhal -
ûinlg, Schullb-esuch.)

2, Die Kranikenkasse .
3. Die ländliche FortsbildrmWschnle.
Den Lchrerinnen 'blieben vorbehalten die Dehanolnng der

Pädagog isch-didaftischen Angielegenheiten, alle Fragen , die
mit d-er Lehrersortbildung , mit der Schulauffichjt uind An¬
stellung der Lehrkräste zus-aMünenhänigen.

Ueiber Ersuchen wurde von der Afctgeormietenversammlung
dem Obmann des Kath . Lehrervereines , Lcndtiagisabgeordne-
ten Kotz (nicht Mitglud der Kanmrer) Gelegenheit gegeben,
zu mehreren mit den SatzunWänderungen im Zuismurnen-
hange 'stehenden Fragen das Wort zu nahmen. In oen
AuMrhrNngen erklärte er, daß die Fragen der Lehreranstel¬
lung , der Schulaufsicht, der Lehrerbildung und -Fortbil -
dungi, dann die Schul- und Erziehungssragen Politische An-
gelsgenheiten seien. Er verlangte eine Schulgesetzgebllng. die
dem katholischen Kinde einen katholischen Lehrer sichere. Er
unterschied dabei zwischen katholischen Lehrern , die im „Ka¬
tholischen Lehrerverein " sind und solchen, die nur einen
Taufschein besitzen. Damit drückte er aus , dto.ß in Hmkunst
nur noch die Zugehörigkeit zu einem Nere'ne ausschlagge-
benio sei sür die Verwendung an einer durch Rechts- bezw.
LMdegiesetze eingerichteten Schule.

Abgeordneter . Fachlehrer K o tz, hat mithin offen1erklärt ,
daß er nicht für die Versachlichung des Schulwesens , sondern
sür seine Politisierung kämpfe.

Matt ' könnte diese Aeußerungen , cn sie aus dem Munde
eines vollkommen parteimäßig eingestellten Lehrers und Ab¬
geordneten stammen, ohne weiteres hinnehmen , wenn sie
nicht durch die Zuschrift des „Katholischen Lehrervereines"
eine vereinsamtliche Prägung erhielten. Die Entschließungen
des „Katholischen Lehrervereines " ans seinen Hauptver -
sammlumgen geben volle Klarheit darüber , daß diese Lehrer-
organisation m ihrer Gesamtheit das auf die voMom-
nteire Politisierung be§ SchuIrvssenH h m îetenbe Proigiriairnin̂
versorgen.

Zum Schlüsse logen wir noch folgende Frage vor :
Kollegen, se-il.i Ihr einverstanden , daß für eine Anstellung

nur die Parteizugehörigkeit entscheidend ist?
Ist die Schulaufsicht sür uns Lehrer eine politische Ange¬

legenheit oder ist sie nicht etwa eine Angelegenheit der
Standesehre? (Letzte Ernennung des' Lehrervertreters fin¬
den Landesschulrat .)

Sind die Schnlsragen wie Lehrplanen^würse, Stellunla-
nialhme zu Erlässen u. ä. m. politischer Natur ?

Soll loie Heran - uind Fortbildung der Lehrerschaft nach
politischen Grundsätzen erfolgen?

Siehe dazu „das holländische DoribM ". (Folgt in nächster
Nummer .) —3—

Smrwlrtlchaftllche Erzievnnrr der Wsdche«.
Referat, gehalten von Frau Bürgerschuldirektor Berta Mayer,

Innsbruck. (Grazeviagung, 7. und 8. September 1925.)
Der Unterricht im Lebenspflege oder wie es gestern m

einem wuinidevschönen Bilde gesagt worden ist, „in der
Pflege des Dienstes fürs Leben", ist ke'n neuer Noff , kein
neues Ziel , das wir uns gesteckt haben . Das wurde uns in
der Billdungszeit immer Nahe gelegt. „Ihr sollt nicht für die
Schule unterrichten -, sondern für das Leiben!" -Unv daß die
Mädchen, auch Noch eine ganz besondere Ausgestaltung in der
Erziehung haben sollen, (bestätigt uns ein, Paragraph des
Reichsvolksschulgesetzes Dom Jahre 1869, in dem >es heißt :
„Den Mädchen sind Unterweisungen! ut gelben in weiblichen
Handarbeiten und HauishalflungWunde." Dort schon hat Oie
Einsicht Platz gegriffen daß die Erziehung der Mädchen nicht
in gleichen Bahnen läuft wie die der Knaben . Dieses Feld
ward zu jener Zeit schon zu unserer Beackeruug bereit , das
Ziel staNö damals schon vor unsern Augen doch halben wir
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ben Wey hiegu benloreii. Daß -n'ichi schon 1869 !dreses Ziel
in« gefaßt, biiefe Arbeit im Angriff genvimmen wurde ,
das ist lUnfere SckMd, die wir Lehrer inn en an!f un-s neihmen
müssen. Wie hätte sich «sonst idieses.Gesetz airsiwirVen! sollen!
Am grünen Tisch saßen Märmer , idie wohl -das Endergebnis
einer hanAvrrtschiajftlichenErzichnng wünschten, ioenen aber
Oie erziehliMn Wege hiezu imnb die Mittel fremd warien. —
Gs mag wvtfl 'cmch dies beeiniträchj igend gewesen, sein, d>aß
im Ansiang «fast EsschAeßlich Lehrer in den VolkAschrÄdiiMst
eingestellt woriden sind, erst niach und nach halben, wir Leh¬
rerinnen uns einen DeÄ Dieses Arsbeitsiseldes erworben . So -
gctr die paar Lehrerinnen «der ajlten Schule halben sich se-iitab
ton idiesem Erzi-ehnnjgsziel gehalten, vielleicht ans M-angel an
Jncherlssse, vielleicht «uch in einer stillen/ «MEistüibiMchützrlng
ihrer geistigen Arbeit , welche sie der haus -wio säM !li>chen
it'khft gleich stellen wollten. Es gibt heute Lehrerinnen , welche
es ioCs ein Herab steigen ibetrachten, die Mädchen in hans -
wirtschaftliche Jnheressen einzuführen .̂

Wenn sich ldiches Versäumnis der Leihrerm ntdif noch
schlnerAhastler in der späteren Auswirkung gezeigt hat , so liegt
der Grunid darin , Ibiaß vielfach die Nlntter die Auifgalbe ülber-
naihin, welche-die Schule vernachläsftg!e. In der MuKerWule
leWe das Mädchen die Arbeiten nnib Pflichten des Hauslhal-
tes ken-rven, .an der Hanid nn!d unter dem BorbAde der Mut¬
ter wurde es zu Gewissenhaftigkelt, Opfersinn , Hansfmulich -
keit geleitet. So hatte doch das Mäldcheu die allernivtwendrg-
sten Voiranssetzungen und iFähigkeiten, die es später brauchte ,
wentn es im die Ehe trat . In diesem Sinne lernte !das Mäd¬
chen die Tugenden, der Hausfrau - Kochen«, Nähen , Waschen,
Bügeln und Ausräumen . In einem Zeiträume von 1869,
welches Jahr wir als EntwieklungsWhr tfür die Schule be¬
zeichnen, bis 1916 hat die Mutter diesen Urtiternchit geben
können, weil sie selübist geschult war und den Ernst ihrer Haus-
fraulichen Sendung erkannt hat . Da kam die Zeit der 9M .
Dye Frau mußte an >der Arbeit des Mannes teilnehmen, viel¬
fach btefen ersetzen und wurde so immer dein Haushalt ent¬
zogen. Der häusliche Kreis verödete, die Nahrnng wurde aus
der nächsten Speischalle geholt oder rasch Dorf gegessen, die
Pflege der Reinlichkeit, die Wäsche, die Sauberkeit des Hau¬
ses kamen nicht Mehr zu ihrem Recht, weil sich keine Zeit
mehr dazu fand . Damit vechank auch immer mehr das Be¬
dürfnis darnach , die Behaglichkeit des deutschen Hauses war
bald wie ein Märchen geworden, das man verigatz. Wo hät¬
ten nun die heranwachsenden Mädchen Lernen sollen, dieses
Haus pflegen, die Sorge für die Famlilie wachzuhalten>? Die
Schule bot feine Aufklärung und die Mutter hiciitiie es ver¬
gessen. iSo verwilderte unsere weibliche Jugend , das Mäd¬
chen wurde zur Sportlerin , feine Interessen bewegten sich auf
der Straße . Und wenn es nun schließlich in die Ehe trat , so
stand es da ohne Freude , ohne Kenntnis , ohne jeden Sinn
für den Haushalt . In diesem Zeichen wuriden die meisten
Ehen der letzten Jahre geschlossen und es ist kein Wunder ,
daß 50 Prozent derselben verelendeten. Eine große Kinder=
sterÄichkeit war die nächste Folge und so bedrohte diese Ver-
nwchläissigung der Erziehung nicht nur die einzelnen Familien ,
sondevnj das Volk und den Staat .

Autfibau ist heute der Notruf , der durch alle Lande geht.
Dieser AuWau kaun aber nur von der Familie ausgehen
und dort ist es Widder die Frau , die im Zentrum derselben
steht, welche den Mann , die Kinder, das Haus zum Glück und
zum Frieden führt und so als Keimtzelle befruchtend wirkt
um Glück und Behagen des Volkes imlD des Reiches. Die
Frau und ihre Tüchtigkeit ist also nicht nur eine persönliche
Frage , sondern eine voKswirtschaftlichê geworden Unid die
Ausgabe, dasür zu wirken, liegt in den Händen derer, die das
Mädchen zu führen halben und seine Seele für Frauentum
und Frauenwürde erschließen Müssen. Das ist unsere Pflicht.
Und wenn auch die Kriegsjfolgen viel Bitteres gebracht ha¬

ben) so lag aber Iboch ein Gutes darin , daß wir Lehrerinnen
die ernste ‘Ausgabe erkannit haben Nnd daß' seit dieser Zeit
der Ruf nicht mehr erllimht „hauswirtschastlrche Ausgestal¬
tung Unserer Madrchenschule."

Freilich schiütteln unsere Tlheorê i'ker die Köpfe und bangen
vor dem „Neuen ", daß da die alten Fächer zusiaunmienMcken
sollen; ihnen diene z-ur Beruhigung , daß es kein neues Ding
iist, sondern daß das graue theoretische Gerüst nur in die
Sonne geschoben' werden soll, wo es grünes Leben erzeugt, daß
alle theoretischen Fächer : Physik, Chemie, Naturgeschichte
und Rechnen weiter wirken und weiter gelehrt werden1sollen,
nur mit der Einstellung , mit dem Ziele für -das «praktische
Leben, für den Haushalt des Mädchens . Es wird rächt:, wie
in Men Rechenbüchern steht die Krone des Königs Hiero von
Syracus berechnet, sondern die Kosten einer Wäscheausstat¬
tung , die Preisunterschiede in Heizmaterialien , der Kostenauf¬
wand für die Reinigung des Hauses. Die Physik läßt anor¬
ganische Säuren und Basen unberührt , besaßt sich dafür a!b>er
mit den Gärungsprozessen , mit dem Konservieren der Nah -
runjgsMÜiitesln, mit den Stosfverändcruiitgen1 ibeinr Backen,
Brüten und Kochen. Also, es wirld nichts verkümimern aus
dem großen theoretischen Gebäude, deshalb mögen die Zweif¬
ler ihre Sorgen begraben .

Die große Schar der Kolleginnen!, die ich heute vor mir
sehe, leistet wahre Missionsarbeit in dieser Sache; sie sind die
Pioniere , welche vielfach mit Hemnissen Kämpfen, mit «man¬
gelnder Einsicht, vielleicht auch mit absichtlichem Widerstre¬
ben ihre «Kräfte messen mlüssem Und 'doch zeigt gerade ihre
Schar , daß das Werk groß «geŵorden iist, daß die Erker̂ nt-
nis wie ein weiter Banim seine Ae sie in die Lüfte hebt . So
begrüße ich Sie aus gangem Herzen, äls Helferinnen und Mit -
avbeöte-rirm«en einer erivsten vö-lkischen An'fg«abe. Ganiz- !be-
foniders aber begrüße ich die Frau , die mit warmem Herren ,
milt Tüchtigkeit und Tapferkeit -sich an die Spitze dieser Be-
wegunig -gestellt hat und der es bis heute gelungen ist, haus -
wirtschaftliche Interessen , hauswirtchaiftliche Erziehungsauf¬
gaben in- alle Länder nneres Bundesstaates zu tragen . So -
lange Frau S . R. Dr . Maresch Hand in Hand mit uns allen
fchafft, solcmge sie keine -Wege und Opfer scheut, um Ab¬
gründe zu überbrücken, Mißverständnisse aufzuklären , svlange
steht eine gesestigte Schar auf dem Bauplatze , auf dem das
neue, fromme, deutsche Heim erstehen! soll.

Meine zweite Ausgabe ist. Ihnen zu zeigen, wie die Lehr¬
fächer der Bürgerschule durch den Unterricht in Hauswirt¬
schaft und Kinderpflege milchst verbrängt , auch nid# beein¬
trächtigt , sondern nur neu ausgebaut werden sollen1. Frei¬
lich scheint es, daß die zweite Fachgruppe in Physik, Natur -
geschiick/ e reichere BHiehu«̂ gen zum Haluslhal'tiei habe , doch
läßt sich -auch i-n der ersten Gruppe viel kostbares Fundgut
aus Geographie , Geschielte und Deutsch für die werdende
Hainsfran sichern.. Die Georgra 'ph-ie, welche bisher vielfach
unperfö«niliche Ntitteilungen von Ländern , Flüssen und Seen ,
von Meeresströmen und Vulkanen brachte, rückt sofort dem
Mädchen näher , wenn die wirtschaftliche Bedeutung ins
Auge gefaßt wird . Wenn der große Weg von der Kasfepflan-
Zunlg in «den Plantagen Südamerikas bis zum duftenden Ge¬
tränk in unserer Kaffeetasse, von der BaumwoWauIde Bra -
silienis bis zum feinsarbigen Gewebe unserer Mou 'sselinMei-
der betrachtet wird . Die kostbare Seide Chinas , welche vor
6000 Jahren die Frauen schmückte, breitet auch heute noch
den begehrten Stoff für unsere Frauen und Mädchen und
wird mit viel Interesse begutachtet, wenn das Land ihrer
Herkunst ihnen in beschauliche Nähe gerückt wrrd .,

Die Geschichte bietet den Mädchen in kult'urgjeschichtlichen
Bildern den Werdegang und Aufbau dessen, was sie als
Kulturgut täglich «genießen. Bon dieser Seite ist sie von un¬
erschöpflichem Interesse , von den bescheidensten Formen des
Handwerks bis zur hochentwickelten, Industrie , von den ein-
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-fachsten Wohnstätten des Menschen, van- der Gruiberchübte und
dem PsalhWorf bis zu den mächtigen. fto%cni Städten oer
Gegennmrt .

Der Bauer und der Bürger halben einen solchen Weride-
gainig in Len e^ sachsten Lebensbedürfnissen nritgema'cht; der
alte MehPbrei, der ant einem Heiken Stein gar gemacht wor¬
den ist und mit „Brot " bezeichnet ward , machte einen lan¬
gen Wog, ehe der geknetete Teig aLs Leib in ibeni erhitzten
Lsen wanderte unlb mit einer glänzend braunen Kruste in
der BrotkamMer »außĝ stM wurde . Der alte Bäckchen, der
noch außer iotoi Hause stand, wanderte später in Oie Küche
und noch später in* idie Stnibe, wo er zugleich aS Heizchen
verjwendet ward . So tft Oie Brotbereitnnig im e.Mteir Be°
Ziehung zum Ausbau des BauernihauseZ getreten. Um das
Brot , um. Speise und Trank gruppiert sich die Familie und
die Arbeit des Tages unb in der Bitte ums tägliche Brot
giPfeCt das Faimilienglück.

Vor allem aber muß aus der Geschichte das Majhriwort
hervorgühoben werden, daß Luxus immer zum Verfall führt ,
daß Verrait bei Freund und Feind Verachtunig erfährt . Die
Haluptiaiußgabe des Geschichtsunterrichtes soll aber bas Mäd¬
chen zur Ueberzeugung führen , daß sein Bestes in der Heilmat
wurzelt , daß heimische Sitte besser ist als mtemaitioinaVes
Gepränge , itxaß die heimische Mode es besser Seibet als Pa¬
ris und baß die Pflicht emes jeden ist, 'der Heimat trfeai zu
bleiben.

Aus Oiesem Gefühle heraus soll auch der Sink für die
Schönheit der alten Trachten erwachsen, die Pietäit vor dem
Kleid «der Mutter unb der Ahn und ba$ Gefühl Ider Pflicht
dieses Kleid selbst in Ehren zu tragen .

Es wäre eine lohnende Ausgabe, den Mädchen klar zu ma¬
chten, daß seinj Aeußeres, sein Gervand mit seinem eigenen
Körper in Beziehunig stehen soll, baß die Linien desselben
bas Gewanld bedingen und daß Parisermode durchaus nicht
„Schönheit " bedeutet .

Ein weites, reiches Felb bietet der Deutschunterricht nicht
nur in seiner Verwendung bei der Fam ilienkorresponidenz, der
Außfchreibung der Rezeipte usw.-, sondern darin , daß das
Mäbchen angeleitet wird , interessante , ernste und sreubige
Vorkommnisse in der Familie auszuzeichnen, UngLückslsälle zu
vermerken Ehrentaige einzutragen , den EnltwiÄunWgang , des
Keinen Kindes zu verfolgen, sein erstes Lachen, seinen ersten
Schritt , eine Krankheit festzustellen. Der Tod der Mutter ,
des Vaters , bte Lebensschicksale der Geschwister, all dieses
bietet viel! Stoss zu einer Familienchronik und in späteren
Jcilhren blättert jeder gerne darin und erlebt neu, was dort
verzeichnest steht. So schafft sich das! Mädchen sMst einen
immer neu anwachsenden Schatz; einen ebenso reichten bietet
aber die DeuHch-Literatur in ihrer kostbaren Blutenlese ; ich
wüßte kein besseres Gebiet, das ich mit Iben Mädchen der vier¬
ten Bürgecschnlklasse durchwandern ' möchte als Goethes
„Hermann - und Dorothea ". Die Frauengestalten in diesem
Epos machen das Herz warm , von der Wirtin zum „giol«
denen Lamm ", die ihre Leinenschätze für die flüchtigen Kraut i
®en opfert und auch cen alten Schvafrock ihres Eheherrn nicht
schont, die Mutter Hermanns , die mit stillen Händen 'den aus-
brausenden Gatten becnihiigt, die ihren! etwochferten ©ohn}
versteht und ihn unbewußt immer noch führt , >das opfersin--
nilge, stolze, tüchtige Mädchen „Dorochea ", das durch alle
Gefühle (stillen!, ifeuijchen Frauenliebens einigesüfhrt wirb in
das Heim ihres künftigen Gatten . Seine Hingabe für die
kranke Wöchnerin!, die weichen Hände, die das Kind betreuen ,
all diese Szenen und Bilder , welche das Mädchen) mit An¬
dacht erfüllen müssen. So hat auch der Deuitschumtemchi
einen breiten Weg gefunden, der unsere weibliche Jugend
hinüberführt in den großen Frühlingsgarten hanssraulicher
Lieib' und Treu ! Das natürlichste Betätigun ^sseld erwächst
dem Mädchen in seiner eigenen Familie , am den Keinen Ge¬

schwistern, die es hegen und pflegen darf , deren Bedürfnisse
es verstehen soll. für dessen Lust und >Fveude es eintreten und
vielleicht eigene Freuden zurückstellen soll. Die Pflege dss
Kindes ist als innerstes , heiliges Feuer itit Mädchen zu hü¬
ten, sodaß es später als Frau im Kinde keine Sorge , feinen
ungebetenen Gast erblickt, sondern einen großen Segen, den
Gott ihm in die Hände gelegt hat . Es muß wieder die Liebe
zum Kinde erwachen, die unseren Frauen vielfach verloren
gegangen ist. In dieser Fürsorge liegt auch die SeiÜbstdiszi-
PliN; bte Sorge, die Aufmerksamkeit, das Kind tritt in den
Vordergrund und läßt eigene Wünsche, eigenes Vergnügen
außer Acht. Der Kreis um das Kind ist der heiligste, um die¬
ses Zentrum scharen sich die Glieder der Familie und von
diesem Zentrum leuchtet das Glück durch das gatnize Haus .

Das ist Aufbau des Voltes , den wir wünschen und an dem
wir bestrafen lkönnen und wollen, aus Achtung vor der Fa¬
milie , indem wir bte Mädchen auf die innerste höchste Stufe
der Familie stellen, der Frau und der Mutter .

Dar Beamter»unb Lehrerelendmder
Sprache der Ziffern.

Das „Neue Wiener Tagblatt " brachte ajm 17. September
eine bemerkenswerite statistische Darstellung von einem Z.,
die einwandfrei die Berechtigung der Lohniforderun«gen der
BunidesainHeftelltenerweist.

Der Beamte war , wie in dem Aufsatz betont wird , sicher
schon im Frieden , in der Zeit der alten Monarchie , kein
Krösus und in jedem mehrköpfigen Haushalt eines Beam¬
ten mußte sorgfältige Sparsamkeit herrschen. Aber die Frie -
densverhältniisse ermöglichten es dem Beawtenistand doch,
namentlich in den höheren Stufen , der Beamt enliaufbähn und
bei keinem allzu großen Familienstand , ein halbwegs behag¬
liches Leben zu führen .

Will Man diese Verhältnisse heute allgemein* verständig
klarlegen, so muß man sich vorerst mit den Preieveichältnis-
sen befassen und auf diese Weise den allgemeinen Lebens--
aufwand feststellen.

In dieser Richtung lassen sich 'diei wichtige Gruppen un =
terscheiden:

Oi) Der Aufwand für die Ernährung ;
b) der 'Aufwand für die Bekleidung usw. und für sachlich

lebensnotwendige Gebrauchsartikel , und
c) 'der Wohnungs -atchwaind.
Die Preise der wichtigsten Lebensmittel haben sich gegen¬

über 'den Friedenspreisen nachstehend vervielfacht:
1 Kilogramm Weizenmehl 27.430miat

„ Roggenmehl 28.580 „
„ Brdt (jgemischt) 25.620 „
„ Reis 26.770 „„ Bohnen 29.760 „

Linsen 25.500 „
Evbsen 20.650 ,,„ Kartoffeln 25.000 „
Sauerkraut 28.840 „
Kaffe 30.550 „
Tee 17.800 „„ Zucker 10.710 „„ Katkao 15.710 „

1 Liter
Salz 14.400 „
Bver 17.800 „

„ Wein 15.200 „
1 Kilograjmim Rindfleisch 16.190 „

Schaf fleisch 15.000 „
Kalbfleisch 14.610 „
Schweinefleisch 16.000 ,.Salami 28.800 „
Speck 15.650 „

" Butter 27.610 „



Rarl Linke
von Paul Georg Münch, Leipzig

Diese Skizze ist der Versuch einer Wiedergutmachung .
Ich habe Karl Linke, den persönlich kennen zu lernen ich
leider noch keine Gelegenheit hatte , vor Jahren bitter
weh getan . Es liegt ein typischer Fall von blindem Eifer
eines angehenden Schriftstellers vor, der sich mit Fana¬
tismus für eine gute Sache einsetzt, in seiner Kampf¬
freude aber auf die Erfahrung anderer Leute pfeift. Nun
steht zwar ein biffel Daraufgängertum der schriftftellern-
den Jugend wohl an , und die Geschichte lehrt , daß immer
etwas Ellenbogenarbeit dazu gehört, um sich durchzu¬
setzen, aber wenn man , älter geworden und mit sich zur
Ruhe gekommen, auf seine Sturmzeit zurückschaut, gibt
man sich wohl selbst eine aufs Schnäblein : Du wärest
auch an dein Ziel gekommen, wenn du es vermieden
hättest , andere Leute anzurempeln .

In Karl Linkes Buch: „Der Deutsche Aufsatz" las
ich vor sechs Jahren folgendes : „Es gibt unter den Kin¬
dern hartnäckige Naturen , die nirgends waren , die nichts
gesehen Haben, denen nichts gefallen hat ." An diese und
ähnliche Stellen knüpfte ich allerhand dreiste Bemerkun¬
gen : Solche hartnäckige Naturen wären mir mein Lebtag
noch nicht vorgekommen! Es sei doch lächerlich, zu be¬
haupten , daß ein Kind nichts zu erzählen wisse! In diesem
Tone ging es weiter . . . .

Meine Erfahrungen gaben mir ein gewisses Recht,
so zu urteilen ; denn ich unterrichtete hier in Leipzig die
Kinder aus einem sogenannten besseren Viertel , sprachlich
geschulte Kinder , die zu plaudern wissen, daß es eine Lust
ist, und dabei eine gewisse Sorgfalt in der Wortwahl
zeigen. Mein Bild von der sprachlichen Fähigkeit der
Kinder änderte sich aber beträchtlich, als ich vor zwei
Jahren einmal in einer Sonderklasse unterrichten mußte .
Die Minderbegabten , die in den Normalklassen nicht fort¬
kommen, werden in Leipzig zu Sonderklassen vereint . Die
bedeutend geringere Schülerzahl in diesen Klassen ermög¬
licht so intensive Arbeit , daß die Kinder wieder nach einem
Jahre den Normalzug erreichen. In einer solchen Son¬
derklasse habe ich zum erstenmal in meinem Leben Linke¬
sche„hartnäckige Naturen " kennen gelernt , „die nirgends
waren , die nichts gesehen haben, denen nichts gefallen
hat ". Wenn Karl Linke in Wien solche Arme im Geist
unterrichtet hat — und viele Stellen in dem Buche be¬
weisen es —, so ist er mit seinen Anschauungen über Stil¬
kunst ganz im Recht.

Vom 10. Tausend an merzte ich denn auch die Fehde¬
worte gegen Linke aus meiner „Kunst, Kinder zu unter¬
richten" ans und schrieb ihm einen Entschuldigungsbrief .
Und ich würde heute mit keinem Worte diese längst ver¬
jährte Angelegenheit erwähnen , wenn nicht kürzlich die
„Deutschösterreichische Lehrerzeitung " mein schiefes Urteil
über Karl Linke aufgegriffen hätte , um mit Hilfe meiner
Worte von dazumal den Versuch zu machen, den Wiener
Schulmann in der öffentlichen pädagogischen Meinung
herabzusetzen. Ich weiß es nicht, aber ich mutmaße , daß
diese von mir früher sehr geschätzte Zeitung aus Gründen ,

die nichts mit Aufsatzunterricht zu tun haben, gegen Karl
Linke Stimmung zu machen sucht, und daß ich als Kron¬
zeuge gegen einen Mann mißbraucht werde, der mit mir
Schulter an Schulter um schulischen Fortschritt kämpft.

Diese Taktlosigkeit, einen längst für ungültig er¬
klärten und aus dem Spiele herausgenommenen Trumpf
in diskreditierender Absicht auszuspielen , ließ in mir den
Wunsch wach werden, meine Stellung zu Karl Linke hier
kurz zu skizzieren.

Ich sagte, aus Linkes Schriften erkennt man sehr
bald, daß er auch dem Ärmsten im Geist eine Lehre war .
Aus seiner Erfahrung mit Proletarierkindern fetzt er
seinem Sprachunterricht das Ziel : Nur mittels eines
richtig und gut ausgebildeten Sprachgefühls kann der
Schüler richtig sprechen und schreiben lernen ; denn der
Mann aus dem Volke hätte später in hartem Tagesplack
keine Muße mehr, sich der hundert Regeln und der tau¬
send Ausnahmen zu entsinnen . Aus Linkes „Sprachlehre
in Lebensgebieten" klingt es immer wieder heraus :
Merksätzeweisheit ist ein Dudeldei wert . Schärfung des
Sprachempfindens , Vertiefung des Sprachgefühls wäh¬
rend der Schulzeit ist alles ! Sprachlehren gibt es wie
Sand am Heer , selten aber findet man einen pädagogi¬
schen Führer , der den suchenden Lehrer statt in das Öd¬
land grammatischen Regelwerks in die Fruchtgefilde
arbeitsfchulgemäßer , schöpferischer Sprachkunde geleitet !

In seiner „Kindertümlichen Sprachlehre " betont er
stärker als die Formenlehre Wortbildung und Wortbedeu¬
tung . Lehrer in Stadt und Land , welche Altersstufe sie
auch zu betreuen haben , finden hier eine Fülle von An¬
regungen . Der freischöpferische Lehrer und auch der, dem
mit festem Plane mehr gedient ist, können sich bei Linke
Rat holen, wie man mit Kindern verschiedene Lebens¬
und Sachgebiete sprachlich auswertet und so allen Sprach¬
unterricht zum Sachunterricht macht.

In diesen beiden Büchern wie in dem, das schlicht
der „Deutsche Aufsatz" betitelt ist, baut Linke auf den
beiden Fundamenten auf : Rege im Kinde schöpferische
Kraft ! Und lasse alles Schaffen im Zeichen der Freude
stehen! Dieses Buch, entstanden zu einer Zeit , als wohl
auch Österreich noch unter dem Zwange veralteter Lehr¬
pläne stand, die den freien Aufsatz nicht kannten , dieses
Buch zeigt zu Nutz und Frommen skeptischer Kollegen
ein köstliches Nebeneinander an charakteristischen Aufsatz¬
beispielen verschiedener Zeiten : dort das Papierdentsch
des Schulmeisters von ehedem, hier das frische, lebendige
Deutsch unbefangener Kinder , die nicht unter dem Zwange
von Thema und Disposition stehen, sondern fröhlich aus
ihrem Mitteilungstriebe heraus schassen.

Linke warnt vor seinen Büchern selbst — ist das
nicht drollig ? Er ist der Mann der Erfahrung und weiß,
daß sich auch an seine Fersen sklavische Nachahmer heften,
die mit großer Wahrscheinlichkeit sofort die Flinte ins
Korn werfen werden, wenn sie erkennen, daß sie als
Jünger nicht die gleichen Erfolge aufweisen können wie



ihr Meister . Linkes Bücher wollen allenthalben nur kluge,
anregende Freunde sein. Nach der Unterhaltung mit
ihnen gehe in dein Kämmerlein und mache mit dir selbst -
aus , wie du nun deinen Weg gehen willst !

Was ich an Linkes Sprachschristen außerordentlich
schätze, ist dies : sie ermutigen auch den zögernden Amts¬
bruder , sich dem Gesamtunterrichte zuzuwenden . Linke
zeigt , daß aus einem kleinen Ausschnitte des rings um
das Kind wild und farbig wogenden Lebens der gesamte
Sprachstoss der Grundschule abgeleitet werden kann ! Wie
viele Sachschätze und wieviel Sprachgut birgt ein einziges
Lebensgebiet ! Es kommt nur aus den Willen zur Aus¬
beute an und aus deren Planmäßigkeit !

In seiner „Methodik des Nechtschreibunterrichtes "
sucht er die Ergebnisse der experimentellen Unterrichts¬
lehre dem modernen Deutschunterrichte nutzbar zu machen
und weist sehr geschickt das Unkindliche und Unwissen¬
schaftliche methodischer Systeme auf dem heiklen Gebiete
der Rechtschreibung nach.

Seine drei Bändchen „Wie ich richtig erzähle und
schreibe" sehr angelegentlich zu empfehlen , liegen mir ganz
besonders am Herzen . Sie gehören zu meinem Buche
„Dieses Deutsch !" wie die Praxis zur Theorie . Ich sage
dort : „Das gesunde Kind hat mit 6 Jahren alles , was
es zum Aussatze braucht : Mutterwitz , Fragen an die
Dinge , Freude am Plaudern , Einfälle , köstlich srisch und
naiv arbeitende Phantasie . Die Kinder müssen also im
ersten Schuljahre sehr gediegene Aussätzchen zustande¬

bringen . Warum lassen wir sie bei so günstigen Voraus¬
setzungen nicht gleich in der ersten Schulwoche Aufsätze
schaffen ? Weil die Kinder noch nicht schreiben können ?
Aber , bitte schön; gehört denn zum Gestalten eines Aus¬
satzes das Schreiben ? Lassen wir das Kind uns die Auf¬
sätze diktieren , solange es noch nicht schreiben kann ."

Leicht gesagt : diktieren ! Die Kinder des Elends
müssen eben erst erzählen lernen ! Und Karl Linkes drei
Bändchen können ihnen die Zunge lösen .

1913 ist sein Buch, „Der erzählende Geschichtsunter¬
richt", erschienen, das der Geschichtsphrase mutig zuleibe
rückt und an ausgeführten Beispielen zeigt , wie man
Kindern Geschichte erzählen soll . Seine „Kulturgeschichte
des Mittelalters " bringt in mehr referierender Darstel¬
lung reiches Material , das bisher der Schule nicht er¬
schlossen war . Seine letzte Broschüre , „Die Geschichte des
Handwerkerstandes ", gibt einen historischen Längsschnitt
mit interessanten sozialgeschichtlichen Einblicken .

Zusammenfassend schließe ich:

Junglehrer , traut euch Karl Linke als erfahrenen ,
kurzweiligen und wegkundigen Führer an ! Euch gibt
diesen Rat einer , der die Fährnisse auf dem Wege zum
guten Stil und zu verläßlichem Sprachgefühl kennt und
in der pädagogischen Literatur bewandert ist. Und wenn
ihr diese und jene feiner Schriften in eure Bücherei ein¬
stellen wollt , sage ich euch noch, wo diese Bücher bildungs¬
beflissener Lehrer warten .

Im Verlag A. Kaase - Wien - IIU, sind erschienen:
Kindertümliche Sprachlehre . Ein Hilfsbuch für

den Sprachunterricht im 3., 4 . u. 5. Schuljahr
Deutsche Sprachlehre . Ein Handbuch für den

(Sprachunterricht im 6., 7 . und 8. Schul¬
jahr , geh. 8 5.40 , kart

S 3.-
1.80

Die Geschichte des Handwerkerstandes , mit be¬
sonderer Berücksichtigung Österreichs . Ein kul¬
turgeschichtlicher Längsschnitt S

Kulturgeschichte der Deutschen des Mittetalter -s.
Geh. S 5.40 , kart 6.—

Das belehrende Buch in der Schulc . . . . „ — .60

Bei Georg eff ermattn , Braunschweigr
Sprachlehre in Lebensgebieten . Ein Handbuch

für Lehrer . Geb. . S 8.46
Methodik des Nechtschreibunterrichtes . Gel .; . . „ 5.04
Der erzählende Geschichtsunterricht . Geh. . . . „ 4.32

Der deutsche Aufsatz aus der Unter -, Mittel - und
Oberstufe . Mit Schüleraufsätzen und Schüler -
zeichnungen . Geb . . . S 10.44

Meine Stube . Geb 5.22

Im „Deutschen Verlag für I .ngend und Volk ", Wien, L:
Wie ich richtig erzähle und schreibe. Sprachbuch

für die 2., 3 . und 4. Klasse.
2. Schuljahr , kart. . 8 1.26
3. „ * 1.12

2.66

3.68

4.80
1.76

1.04
1.12

4. „ „
Brehms Tierleben , L Teü , ausgewählt von

V . Fadrus und Karl Linke . . . . . .
Brehms Tierleben , II . Teil , ausgewählt von

V . Fadrus und Karl Linke . . . . . .
Die Nibelungen . Neu erzählt
Buch der Arbeit , I . Teil , von V. Fadrus und

Karl Linke
Meter Helmbrecht , erzählt von Karl Luise . .

Wenn ich mit diesen Ausführungen unserem
Karl Linke ein paar neue Freunde zugeführt , die
Leser der „Deutschösterreichischen Lehrerzeitung " aber

Buch der Arbeit , II . Teil , von V . Fadrus und
Karl Linke S 1.20

Nordpolfahrt Payer -Weyprecht, 1872 — 1874 , er¬
zählt von Karl Linke 2.72

Jules Verne , Die Reise um die Erde in
80 Tagen 1.92

Buch der Arbeit , III . Teil , von V . Fadrus und
Karl Linke 1.28

Der Sprachunterricht im Rahmen des Gesamt¬
unterrichtes ' . . . „ t .68

Die Sprache des Kindes als Grundlage des
Unterrichtes in der Muttersprache . ' . . . „ 3.36

zum Nachdenken über die Kampfweise ihres Schrift¬
leiters angeregt hätte , dann wären diese Zeilen gute
Saat gewesen !

SSmtllSe BSchll RnH durch Den Bchnltoiflenfchoftl.Verlas«.Saale,Wien. lOeentoes 58,zu Stiglnalprtlien zu beziehen
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Im Durchschnitt ergibt sich somit eine 21.547«fache LMnK-
mittelteuerung Mgenlüber der VorkrreigHMt.

Die Preise der wichtigsten Bek-eidunigs- mtb BeduchsamtikÄ
halben sich gegemüfcer der Vorkriegszeit wie (folgt verivuert :
Herremrnzug
Dalmenlkostüm
Herrenistoiff, miEere Sorte , 1 Meter
FrauenstoWe, Blusen, 1 Meter
FrEvenstosse, Mode, 1 Meter
Ka'ttrm für OberKeider, 1 Meter
Baiumjwvllslanell, 1 DÄeter
Cihfffrm!für Unte-rklevder, 1 Meter*
Herrenhemd
Damenhelmd
-Herremiinterhose
Damnerchose > •
Herrrnsocken
Daimienstvünrpse
HerrenffWhuit
Hervenikragen
Schuhe
Leintuch
Hcmivtuch
Daschenituch für Herren auA Leinen
Taschjenitrich für Herren, mindere Sorte
Sitrickwolle, 1 KKogr-aurm
Zwiwn, 500 Vard
Näihuaideil, miittlere, 1 Paket
Nähnadel Moifchine, 1 Stück
Kücheltisch, einfach, ĝestrichen
KüchenstuU, r-oh
Teller, Porzellan, haAstarik
Lasse mit Unibevtasse, Porzellan
Trinkglas, ein! Achtel-Liter
Kochgeschirr, enmiilliert, 2 Liter ■"
Tischmesser ;■
Gcvbel
Ziimmeribesen :V;V
ReiMüvste ?>-v
Seife, schwarte. 1 Kilogramm
Stärke, 1 Kilogramm V
Kerzen, Paraffin , 1 Kilogramm
Zündhölzer, 10 Schachteln
Brennsipiritus, 1 Liter
Steinkohle, 1 Kilogramm

Die Vierteuerutng der Bekleidungs - und BedarsÄartikÄ ge-
genükber der Vorkriegszeit beträgt im Durchschnitt das 21.908=
fache.

Der Wothniunigjsaufwa nv kann infolge des Mieterschutzge-
setzes hei allen firr die Justianiditzaltung', Besterlerung usw. er-
fuTtoerlichen Abgabeni durchschnittlich mit einer lOOOfachen
Verteuerung gegenüber dem Friedensaufwand berechnet wer¬
den.

Alljgiemeinen Schätzunigen zufolge stand der Aufwand für
die Ernährung Zum Aufwauv für die Bekleidung und für
die BedarfÄariti'k̂ l lbeZieihuingsweise zum Aufwamid für die
W-oihnung im Verhältnis von 6 : 1 : 1. Der Beamte hctft also
durchschnittlich für die Ernährung dien« sechchaichen Betrag
verausgabt wie für die Bekleidung und die BdötaTpartiM
zutsammen oder 'wie für die Wohnumig.

Zieht man sonach aus diesen drei Ziffern der heutigen
Verteuerung tim Vergleich zur Vorkriegszeit mach bett1vor,an¬
geführten AusgaüenverihäRtiffsen den Durchschnitt, so ergibt
sich ernt allgemeiner LebenHaufwand, «der gegenüber Iber Vor-
kriê sizeit das 19.024fache Ibsträgt miN'b 'btie Golparität der
Krane von 14.400 um etwas mehr als ein Viertel übersteigt.

25.778mal
24.286 „
32.455 „
30.000 „
38.596 „
27.674 „
28.276 „
18.889 ,,
20.444 „
16.571 „
17.750 „
19.600 „
18.333 „
18L33 .,
17,143 „
20.000 „
17.857 „
18.338 „
16.800 „
18.000 „
14.444 „
40.000 „
27.200 „
,16.000 „
22.500 „
34.835 „
30.769 „
25.000 „
21.000 „
24.000 „
16 .778 „
22.600 „
22.500 „
15.900 „
16.111 „
14.286
28.000
27.692
14.000
15.000
23.810

ceskk md«MM die..MM SAlMllg"!

Krankenversicherung.
Die Zustände in -der KVA. sind urchialtbiar geworDen. Die

den Versicherten im IM aufgehiailsten nxih'nfinmg hohen
Aerz'egebühren halben, ganz abgesehen von Der unmöglichen
Beiibehaltung deriselben— was allerdings nur die Verficher-
ien als immöglich finden nicht den gewünschten fi'njan-
ziellen Erfolg gebracht, so daß sich die HauPtvorstalnDissitzurrg
der KVA. neuerlich müt iber Frage der Sanierung der An-
stMsfijnainzen ibeschätftigen mußte.

Wie heiß umstritten löie Frage «der Bedeckung des Ab¬
ganges war , zeigt sich darin , daß trotz einer getrennten
Vorkbesprechu!ng iCjer Versicherten- und Reg ierungsvertreter
welch erstere den ganzen Dag vorlgefehen war, mit dem Tage
der Vorlbelsprechi-lNig vier volle Tage in Anspruch nahm.

In ibjer Voribesprechulng: ;ber Versichl.-rten<vertreter tourbe
von der Mehrzahl dieseru. a. iöie Forderung erhoben, die un¬
soziale Maßnahme, die Sanierung Der Anstaltssinantzen durchs
die im Juli vom HauiPjtvorjstaNd beschloflsene gewaltige Er-
höhunig der Aerztegelbühr, 'bie nur die kmnkken Versicherten
trW , fallen zu laiffen und daß eine zeitweise EHöhung 'ües
MiWiedHbeitrages, «bei gleichzeitigem wesentlichen Ablbau der
Aeriztege>bühr, erfolgen foWe.

Den gleichen erhöhten Mitgliedsibeitrag ('Die Regiernngs-
vertretejr verlauigten „SanierunjIsibeitrag^ sollte nach der
Forderung der Versichertenvertreter auch die Negierung lei¬
sten. Im Falle 'bet Ablehnung der paritätischen Beitraigslei-
stunig erklärte sich loer ülberjwlegen«dste Teil der Versicherten-
Vertreter bereit, die Sanierung ibturch erhöhte BeRrajMei-
stung allein zu übernehmen, wenn Die Regierung dafür die
Parti tot in iben VertretungDköripern' zu Gunsten der Verftcher-
tenvertrô er dbändem Würde.

Am ersten VerhanNungstage wurde diese Forisevu-ngen
iben Negcieriunig's'veritveter-n bekan>n>tig>egeben, die durch den
MuniD des Ministerialrates Dr. Merta diese ablehnten, so
daß die Bersichertertv erdeter mit Den als Kampfmittel vorge¬
sehenen Dauerreden zu diesen! Kapitel einsetzten unib den
ganzen Tag zu diesen Fragen Stellung nahmen,, ohne daß
auch nur ein Vertreter Iber Regierung, gesprochen, Hütte.

Ms so glücklich der ganze Tag btaiisaegiangien war, ohnte
auch nur Das Geringste zu erreichen, einigte man sich über
Vorschlag Des Herrn Sektion'schess Kretschmer, einen Der-
handlungsiausschuß«zu bilden, der mit den Negierungsvertre.
tem verhandeln sollte.

Die am nächsten Tage aufgenommenen Verhandlungen
zeltiigten keinen Erfolg, da die Regierntn gtzvertreter von einem
Sanierungsbeitroig, Den nach den Vorschlägen der Versicher¬
ten auch oie Regierung zu leisten .gehalbt hätte, nichts wissen
wollten unD erst nach langen Beratungen — welche Gna'be!
— zustimmten, daß die Versichertenvertreter allein einen Sa-
niernngsbeltrag — %% des Gehaltes auf drei Monate —
leisten dürften. Das finanzielle Ergebnis wurde für diese Zeit
mit 6.000,000.000 Kronen berechnet. Die Einnahmen ans dem
Sanierung^freitrag wären aber der Anstalt nicht Direkt zur
Verfügung gestanden, sondern hätten, es war Dies eine Bin¬
dung der Regierungsvertreter, daß sie überhaupt einem sol¬
chen Beitrage zustimmten, zur Tilgung des von Der Regie-
rujNjg im Sommer bewilligten Darlehens im oben angege¬
benen Ausmaße verwendet werden müssen. Man hatte das
Gefühl, als weitn Die Regierung Angst um ihr Darlehen

Der Forderung, löiaß für Die zu übernehmende einseitige
Belastung der Versicherten mit dem Sauterunjgslbeitrag die
unsoziale und hohe Aerztegebühr bedeutend zu ermäßigen
wäre, wurDe nicht Rechnung getragen, 'Da sich die Regierung
Durch ihre Vertreter njur bereit erhärte , die Aerztegebühr um
zirka 20% der jetzigen Ansätze zu erniedrigen.
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Ncvch dieser Sachlage wäre die Aerztegebühr in nv>ch im-
mer unevträA -icher Höhe weiter geiblielb-en und die Versicher¬
ten allein , Qiöjimri'de vmb frnnife, hätten die Sanierung vor¬
nehmen müssen. Für D-ie kvanVen Versicherten wäre nfCfo eine
Doppelte Belastung — hohe Aerztegebühr und SameruWs -
beitivaig— erwachsen.

Nun >halbe ich von jeher 'den Standpunkt vertreten , daß
eine Erihöhurrg des KV.-Beitrages — bei gleich hohem Bei-
tvajg durch den Arbeitsgeber — nur dann cm andersten
Falle annshm -bar wäre , wenn gleichzeitig eine Verbesserung
der Leistlliwgend-a -nit veribuinden wäre .

Da O-ieise Mei-niung micht die Bill'vgung der Mehrheit der
Verstchertenivertreter fand , nahm ich eine a'bwartenlüe Stel -
Bmyiniaihime ein, oihne von rnemem Standpunkte , der ja ein
printzipceller war und Vleibt, albzurücken.

Die FuCge der werteren Verhandlungen zeigte auch, daß
die Ä-bbaunraß niahmen, welche die Regierungsvertreter lbezr'llg-
lich der l̂ejrztegebühr Mgestchen wollten, in keinem Vei'-
HMnisse ziLtr vorgeseheneir allgemeinen neuerlichen Belastung
(-StainierringAbê rag ) standen , so Daß — am vierten Ver-
haiWlNlMstage n̂achtmit̂tags ein Großteil der Wsherigen
Mehrheit der Versichertenvertreter sich von seinem Sitand -
pirnö'e entfernte und — ich glanbe nur zum Nutzen 'der Ver¬
sicherten — gegen die Vorschläge der Regierunigsveritreter
S-tellunig nahm und diese mageren Zugeständnisse Ablehnte.

Nach p/rueEichen lbetv̂giten Verchcrrvt'kmgen ibillijgten die
Regierunigsvertretier — die tut steter Fühlung mit ihren Mi¬
nisterin standen — eine Ermäßigung der Re'zeptg-Mühr von
40 aus 10 Groschen aib 1. Dezember 1925 zu und ließen die
Klausel fallen, daß „in jedem KalleNdermonai'e' " im Inge
einer KvanLheit die êrhöhte Aerztegeibühr zu zahlen sei.

Diese „ZugestärvdN'isse" der RêgierunlgAvertreter find wahr -
haifit recht mMere und — um hier ganz offen zu sprechen —
einte Augeniaiuswisrherei, denn die hohe Aerztegebühr uriid
damit schwere einsei ige Belastung der Versicherten bleibt
weiter bestehen.

Daß die Rezephge!bühr ermäßigt wurde , war sehr notig ,
da die leider von den Versicherten noch immer nucht aner¬
kannten „Spezialmeidikamente l̂ er KBÄ." ! ! ? in den meisten
Fällen ohnehin billiger waren ! als die Rezeptgebühr betru>g.
(Siehe Lehreribklatt voim 15. Oktober.)

Die Regierungsvertn.eter halben mich diesmal ihr Ziel er¬
reicht, denn die Arbeitgeber brauchen seinen Groschen zur
Sanierung ibeiWitraigen.

Für die Lehrerschaft aber ist es höchste Zeit zu erkennen,
daß die KVA. nicht das ist, was sie sich seinerzeit erhofft
hatte und was die Anstalt zu sein vorgW : eine wirLlich
brauchbare KranEenv,er si ch>erungsanfta !lt .

Aus dieser Erkennltnis, die sich auch m zahllosen Briefen ,
die ich erhalte , widerspiegelt, gibt es nur einen Ausweg.
Heraus aus der KVA. und eheste Schaffung eines Fürsorge -
institEes ähnlich der o.-ö. Lehrerkrankensürsorlge, da imir so
in Hintunst von einer zum Großteil von der Lehrerschaft
feMswerwaltetlen Kasse Genxrhr geboten ist, daß die Kollegen
Schutz und ausreichende Hilfe finden .

„No. O. L. Gl."

Handarbeitslehrerinnen in Altersversorgung sind bei der
KVA. anfpruchiberech/.igt. Eine Nückwirkung konlnte leider
nicht erreicht werden. Die Erledigung dieser Angelegenheit
dauerte über zwei Jahre , obwohl nuedenholt urgiert wurde .

Zu Aerztegebühren, die einen Monat nach Abschluß der
ärztlichen Vehartlöflung nilchjt bezahlt werden, wird — sollte
die AerAtegebühr nicht schon in Marken entrichtet worden
feint, — ein 20%!iger Strafzu schlag eingehoiben (Beschluß der
Hauptvorstandssitzung).

(Fortsetzung folgt.)

Kmtlichss.
Personalnachv .chten.

Der Herr Bundesminister für Unterricht hat mit Erlaß
boim 13. Oktober 1925, Zl. 22669-11/9, folgende Titel ver¬
liehen : Bürgerschuldirektor den Fachlehrern I ^ ses ALnrschetz.
Johann Grissemann und Matthias Krenmayer , sämtliche in
Jnnsbrinck, Direktor idetm Oberlehrer Johann Schädle in Hei-
terwang , Direktorin der Ober!l>ehrerin Marianne Eckhart in
Innsbruck , Oberlehrer dien Lehrern Peter Kämmerer und
Eduard Spielmann , beide in Innsbruck , Oberlehrerin der
Lehrerin Maria Schott in Innsbruck . (LSchK. Erl . Zl . 1560/ 2
vom 11. November 1925.)

Schullversäurnnisfe, Behandlung .
Zur Vermeidrmg eines ungleichen Vorganges bei Eint'ra -

gunig der Schulllbesuchsversäumnisse wird der Lairrdesschulrats-
erlaH vom 30. Juli 1920, Zl. 1696/ i , im folgenden neuerlich
vevlautbart :

„Das StaatZaimt für Inneres und Unterricht hat mit Er¬
laß VE 22. Juni 1920, Zl . 10900/111=8, folgendes anher er¬
öffnet:

Mit Beziehung autf eine im Gegenstände gestellte Anfmgie
wird nach Einvernahme mit oer Statistischen ZentrMonr «
mission der Landesschulrat ersuch' , die untersteheniden Be¬
zirksschulräte anzuweisen, daß im Hinibilicke ans die Ein -
flihrung des ungeteilten Vormittagsunterrichtes behufs einer
einheitlichen Behandlung der Einwägung der Schulversäum -
nisse von Nun an bei regelmäßigem Ganztagsunterricht in
jenen Fällen , in denen .der versäumte Dormittagsrmterricbt
noch von einem nidf . versäumten Nachmittagsunterrichte ge¬
folgt ist, ein halber versäumter Schultag einzutragen ist.

In jenen Fällen aber, im denen der versäumte Vormittags -
uitvber richt zugleich den gesamten Tages unterricht darstellt , ist
dessen Verisänmn'is eines ganzen Scĥ ilt>ag>es Fu zciMen."
(LSchR. Zl . 2270/ 1 vom 6. November 1925.)

Mitteilungen der Landesbuchhaltungüber die Auszahlung
am 1. Dezember 1925. Am 1. Dezember werden dieselben
Bezüge und Pensionen ausbezahlt wie ant 1. November
(31. Oktoiber). In Abzug kommen: Der PensiOnAbeitcOg
(2.5%), der Krankenversicherungs'beitragi (1.5%), die Ein'-
korNmensteuer (1.3%), dann allsä llige Vorschußersätze und
Raten von 'Gehaltsvormerfungen , endlich die 4. Rate des
Beitrages an die Tiroler Lehrerkammer von 1.8 Schilling
zuzüglich emes außerordetlichen Beitrages von 1 Schilling ,
sohin von zusammen 2.8 Schilling .

D :e vom Heimausschusse herausgegebene farbenprächtige An¬
sichtskarte „Peter Roseggers Geburtshaus" wird allseits
äußerst günstig beurteilt. Preis per Stück nur 15 Groschen.
Bestellen Sie bei Oberlehrer Gragger, Schwanberg, Stuck.!

Verwenden Sie nur diese schöne Karte!

vereinsnachrichten.
Lehrerversammlungin Kitzbühol. Am 12. November fand

in Kitzbühel eine ZlweigvereinsversamnTung des- T .-L.-V.
statt , lote infolge des schlechten Webers ! schwächer lbesucht
wurde als es bisher üblich war . Obmann , Fachlehrer Schei¬
der , konnte aB Vertreter der Zentralleitung Kollegen, Si¬
mon Treichl aus Innsbruck und ein Mitglied des Kath .
L. V. als Gast begrüßen . Er besprach sodann die drückenden,
unsicheren Rechtsverhältnisse unseres Standes unb ihre
Auswirkungen im Bezirke, die zersetzenden Folgen! der zu-
nehmenden Verpolitisierung des Schulwesens und zeigte
durch mehrere krasse Fälle die Unzulänglicbkeit Unserer wie
der Beamtenbeisoldrmg überlhaupt aus. Lehrer Treichl
berichtete über, ld*m: Stand unseres Gehalltskanrpfes in Tirol
und in iden anderen Bundesländern , über die Fortschritte
der Arbeiten siür die Novellierung des Landesschulgesetzesl.
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des Sch-ulauffichts-, DisZiplinürgesetzes u'ttb ins!beiso:Mre der
Bestimmungen über die Anstelln nig der Lehrerpersonsen. Im
ZHamjlnen'lMnige damit fand «auch die von unserer Gesamt-
vevtretnn'g, der Tiroler Lehrerkümmer, biZher ggleistef-ete
Ai'bert entfpredjicnlöe Würdigung . Er wies darauf hin . wie
diese Arbeit geförioerit, aber auch geihemmt wurde Und welch
rmchteilige >Fo!ligisn das von einzelnen! stark parteilpolitisch
orientierten Vertretern des K. L. D. geforderte Veto für die
Kainv.nerarbeAen ' hat . Auch der Tiroller LandeÄeihrerverein
war etnmdf (Segnet der Kanmrer . heute aber , wo idre Füh -
vuWg derseWen gang in 'hetti Häntden von VoNs- und Bür -
g-erschullehrern liegt nnd Lehrerbildungsanstalt und In¬
spektoren, die einen ganz anderen Dienstgeber halben, aus -
geschieden sind, ist ein Grund für eine Gegnerschaft nicht
mehr gegeben. Mit dem Wunsche, sie Tiroler 5ehr erschuft
möge sich! Mich in der Lösunig ihrer Ory«mfa^ronisfrcvg-en
vovneihmlich! von ;BchuI= und StandesinEeressen, nicht aiber
von Parteiinteressen leiten lassen, schloß er seine Ailsisührun-
gipn.. Im' der Wechselrede an der sich 'besonders die Herren
Gant n e r . Wies er , Schei 'der und Burger beteilig¬
ten, faniden! hauptsächslieh die Kammeranaelegeniheit, die Not-
standsaLti'on', die Lehrcrrtnstellungen und das Schulaulssichis-
gesetz eingehende Erörterung . Mit dem Versprechen, de-.'.
Wunsche, recht b'cckd wieder eine Zusammenkunst zu tierctin-
stalten , Rechnung tragen zu wollen, schloß der VmPtzenlde
die äußerst anregend verlaufene Versammlung .
», i , i,.i , . 1 im. i' vinnrrr ~ in-~i—in

Ein Buch ist das schönste Weihnachtsgeschenk! Bestellen Sie
es beim Oesterr. Bundesverlag, Wien I , mit den zugesandten
L.-H. Bestellscheinen, so machen Sie ohne Mehrkosten gleich¬
zeitig dem Rrtegger -Lehrerheim ein Weihnachtsgeschenk.

Briefkasten .
An alle! Wie wir soeben erfahren, erscheint die Auszahlung

unserer Bezüge nach der Gruppe 3 und 4 ab 1. Jänner nicht
vollständig gesichert.

Die Landesgruppe enthaltsamer Erzieher Tirols hatte am
Sonntag , den 15. dis., ihre HevbstzusamMenku'lM in den
Räumen der Arbeiterkammer im der Hofburg unter dem
Borsitze oes Lehrers Hans Klrngsser aus Oberberg . Das Ziel
dieser nicht so zahlreichen Gruippe von Lehrern itnld Lehre¬
rinnen ist die Anlb'aihnunig emer planmäßigen Erziehning der
Tiroler Jugend zur Nüchternheit . Wer die Errungenschaften
der neuen Zeit auf foiem Gebiets- der Leibenslresorm verfolgt,
wird bemerken, daß die Lehrer nicht sie ersten NüMe 'rnheits -
apostess sinld, aber gewiß diejenigen, die Man am meisten be¬
grüßt , da die Bewahrung der Jugend vor KuVturgisten
nichts anioers ist, aA eine allseits erkannte NotwendigkkcÄ.
Nun ist aber Vereinsmeierei nicht die Sache unserer Landes-
gruppe und dtontin findet die nächste Zusammenkunft mit
Möglichst viel Freunden und Rodeln in KitzbühÄ statt . Die
Salüzburger Lchrer gleichen Zeichens sind auch schon verstän¬
dig . Der Tag des Treffens wirid bekanntgegeben, folhald in
Kitzbühel richtige Roolbahnen sind. Also, unsere Freunde ,
heraus ! Heil !

Notstandsaushilfe. Aus mehrere Anfragen teilen wir mit,
daß die Gesuche um eine NotftandsaushiKe im Sinne des
RunidschireiLensbet1 Tiroler Lehrerkammer bereits bei der
Lanidesregientnig sind, lieber die Höhe und den Zeitpunkt
der Auszahlungen könne dermalen weder die LandeWuchhal-
tnng noch eine Lehrerorganisation AnAkuNskt gelben.

In dem Rundschreiiben betreffend bMe Aelnbenflng der
Kammersihungien ist ein grober Verklopffehler unterlaufen .
Es heißt dort nach ider Unterschrift „dzt. Obmann d. Land.
Lehrers/ ' , heißen sollte es dz,'-. „Obmann des Landes Lehrer-
veremes ". Die Vervie!lfältigungs !anstalt „Germania ", Inns¬
bruck, hat diesen Fehler mit Arbei snberhänfitnq entsehuldigt.
(Zuschrift vom 23. Novemiber 1925.)

Vuche ?
Bücher und Lehrmittel . Ueber all in unserem SchuLbetrieb

hat der Gedanke der Arbeiisschuile siegreich seinen Einzug ge¬
hallten. Jeder gute Lehrer ist heulte bestrebt, das Erkenntnis
des Schülers , sein Wissen umb Können durch eigene An¬
schauung und Zielbewußte Arbeit zu wecken und zu erhalten .
Dieser Ilnterrichi sbetrieb ist mit mit Hilfe der noiwenDigen
AldschauungsmittsI zu erreichen, nur mit Hilfe von Appara¬
ten imlO. Hilssnritteln zn oermitMn ., deren Anschaffung mit
den größten Opfern verlbnnden ist. — Denn wir sind amt
geworden im Staate Oesterreich und tote Leistungen der Ge¬
meinden für ihre Schulen sind aus ein Mindestmaß gesun¬
ken, sodaß die Anschaffung teurer physikalischer Apparate für
leie meisten Schulten unserer Heimat fast unmöglich gewor¬
den sind. — Deshalb weisen unsere LehrntUtelkaibinette i.t
Stadt unid Land eine betrübende Leere auf uns der Unter¬
richt leidet unsäglich. — Znr Freude aller , die an einer ge¬
sunken Schnlentwicklnng Interesse haben , kann dieser 'liebel¬
st ant) in jeder Schule rasch ttttö gründlich beseitigt werden
nttlD zwar «durch Anschaffung eines Matador -Phhsitkastens ,
der in seiner genialen Zusammenstellung Hunderte vollwer¬
tiger physikalischer Lehrmittel birgt . Vor den Augen des
Schülers oder aus einer Hand mit seiner lebenswavmien An¬
teilnahme wächst Der Apparat empor ; sei es Niitmi der ein¬
fache Waschentzug«oder der komplizierte elektr. Sk-vaßenlbahn-
wagen. In seinen Teilen unid seiner Funktion lernt er ein
Ding kennen, vor idem er bisher staunend nnd Verständnis!*
los gestanden ist. Nicht weniger als 500 verschiedene Lehr-
miitÄ köninen aus diese Art dem Schüller vor Augen geführt
Wetiöicii und all das mit geringer Mühe unid geringen Mit¬
teln! — So ist idie Anschassnng eines Matador-Phhsikkastens
für jede Stalot - unid Landschule eine zwingende Notwendig¬
keit, denn sie ersetzt ein gantzes Kabinett voll LehvmOteil. er¬
leichtert und beilsbt den Unterricht , weckt Fähigkeiten nnd
Kräfte in einem geradezu ungeahnten Maße . Die übermäilti-
genide Anzahl der «besten sachmännischen Urteile , der fast all¬
gemeine Ge rauch in den Schnlen anderer Santo er, nament¬
lich Wiens , mtüijsien auch uns te Tirol veranlassen , diesen
Physikkasteu für unsere Schulen zn erwerben . Der Kasten hat
ein Gewicht von 3.50 Kilogramm , eine Größe von 140X35X
145 Millimeter und ist zum Prei .se von 45 Schilling (für
Schulen 38 Schilling) zu erhalten und zwar durch das
Matadorhaus Johann Korbnly, Wien Vj, Mollardgaffe 85.
lSiehe Inserat .)

„Ninga-Ringa-Re'ha". (Kleine Ausgabe.) Kinderlieder itnto
Kiniderspiele, herausgegeben von Hans Enders und Gnstav
Moißl Buchschmuck von Jda Bohatta . Deutscher Verlag für
Jugenid unld DoU. Wien . — Preis Schilling 23. — Das
Buch bringt Kinderspiele, Kinderliedchen, Scherzreime, Dinge,
an denen die liebe Unschullld ihre Freude hat . Es ist wohl
ausgestattet , hat Bilder und führt die Liedchen auch in No¬
ten an . Das ist alles recht schön und gut , wettn man noch
nicht darüber nachgeldacht hat , wem das Buch vermeint ist:
dem Kinder oder loer Erzieh r̂lN. Was ich einem Kinde, das
Ringa -Riniga--Reiha spielt, !d,as Bnch^ Es kann in diesem
Alter die Reime rtichp lesen die Noten nicht fingen. Das ein«
z'ge sind tote Bilder , die zu ihm sprechen und ldas ist zu wenig !
WaS ist aber der Kindergärtnerin oder der guten Frau
Taute das Buch? Sie brauchen Reime twtd Melodien . Die
bekommen sie ttnto nloch dazu gesperrten Druck, Noten für
Anfänger im Gesangsunterricht , Bilderchen — und das ist
zu viel! Es ist bedauerlich. Das Buch ist gut in seiner Idee
und ist recht für den Weihnachtstisch ein sc besoniders si.tg-
freudigen Kindes, es ist aber in seiner Aufmachung Unzweck¬
mäßig zur Einlslülhrnng an Schulen . Gras.

Wir bestellen alle Bücher mit den L.-H. Karten, weil tvir dem
Rosegger-Lehrerheim damit dienen.
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Böhmilehe Bettfedern!
Ein Kilo graue Schilling 2.- und 3.-, weiche Giauschleiß

S 4.- und 5.-, weißere 7.-, weiße feinere 10.-, 13.-»prima 8 16.-, schneeweiße
Schleißdaunen S 20.-, 23 -, hellgraue Daunen S 22.-, schneeweiße Daunen
S 32.-, Ideal Volldaunen 41.-, Gefüllte Tuchenten von S 20.-, Polster von
S 8 - aufwärts . Muster und Preisliste auch über Matratzen und Stepp¬

decken gratis . Veisand per Nachnahme . Nichtpassendes retour !
Für öffentliche Angestellte 5 0/0 Rabatt oder auf Monatsraten .

Sachsei & Co ., Wien , XIV. , Gelbelgasse 9 /36 .

HARMONIUM
Schiedmayer Stuttgart

18 Register , sehr gut erhalten , billig, Jj
auch in Teilzahlungen verkäuflich . Ijj

Johanna Siegwein , Tabak-Trafik, W
Innsbruck , Rennweg 13 M

Ir
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Schul Schwömme
1 Stück von 1.4 8 bis 2 - 5.

Tinte Gvotze Ersparnis !
Dose für 20 1Tinte S 2.5
halbe Dose für 101 Tinte 81 .3

Eduard Frank, Wien IV. Viktorgasse 20.
Ztntentobrit und Schulartllel en gros.

Lagero« Schwammsifchereleu Themeles©.Dlomonüs öoiotnnos.
A A ^ A A A A A A A jPVA 4̂ A.w
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Verbürgt naturechten
Blütenschleuder-

Honig
fernster Qualität

in $oIt!onnens 3.89 per Silostamm, bei
gröberer Abnahme entlprechend billig«

Uelem
Gebrüder ttntermeger»

Thal-Abling, litoi.
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Weihmchtstieders - iele
empfehle für Schulen und Fnftiiute zur Ansicht gegen 2 Schilling

PortoePsatz überallhin :
«Dylvestra , die Waldfee ." Ein Weihnachtsmärchen für die Jugend .

Schule, HrruS und Fcumilie. — Dichtung von Oberlehrer AloiS
Friedrich. Musik von Josef Stehskal . Bon über 3000 Schulen
und Instituten wit In - und Auslande bereits Mt dem größten
Erfolge außgeführt.

„Stille Nacht, heisige Nacht." Ein Weihnachtsliederspiel für Schu¬
len. Institute und VereinSbühnen , verfaßt von Oberlehrer An-
ton Knall. Mnsik boti Jos'?s Steyskakl.

„Der Berggeist von Ganzftein ." Gin dramatische Weihnachtsmärchen
für dis Jugend . Schulen, Institute und VereinSbühnen, nach
einer bekannten 0atge aus dom Mürztale . — Text von Ober¬
lehrer AloiS Friedrich. Musik von Josef Text und
Musik dieser Lisderspiele sind so rech>t für die Krnderherzen pas¬
send. anheimelnd. lieblich und leicht sangbar und daher den In¬
stituten und Schuten wärmst-ens zu empfehlen. Ferner emp¬
fehle ich meine Komposijjionen für Klavier , Zither , Orchester
(Streich- und Blech-) , Männer - und gemischte Chöre. Lieder-
spiele für die Jugend , humoristische Coupletts usw. Klavier-
auszug . OrchestersÄnmen. Text und Lisderhefte zu bestehen
durch den Komponisten Josef Steyskal , Graz , Jungferngasse
Nr . 3/ III .

□C IOC HZH

K -ortouly ^ Mc &tadlor Pluysilt ^ KLasien
Ein Universal -Lehrbaukasten zur Herstellung von unzähligen , gebrauchsfähigen physi¬
kalischen Apparaten für die Schule . Mit einem Matador -Physikkasten ist für jede Schule

die Not an physikalischen Lehrmitteln behoben
Versand innerhalb Österreich gegen Spesenbeitrag von 30 Groschen (3000 Kronen) durch

Prospekte kostenlos ! WMs - ijM MM KOlMy , WlBll , Vt . , ^ « !lUlIgg 88 e 85 |3 fl kostenlos !

Vorrätig in den
Handlungen

tfelifian
FARBEN TUSCHEN
RADIERGUMMI

Drucksachen auf
Wunsch kostenlos

Günther Wagner , Wien X I.



Verwaltung :
Innsbruck, Schidlachstraße Nr. 5
Erscheint reden Monat . — Preis
per Nummer 3000 Kronen . Für
Südtirol 1-5 Lire . — Anzeigen
werden nach Tarif billigst berechnet

herausgegeben vorn

Tiroler Landeslehrerverem
(Öfterr. Lehrerbund)

Geleitet v. Fachl. Heinrich Langhammer .

Schriftlertung:
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aussätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrift¬
leitung zu senden. — Druck der
Dutschen Buchdruckerei Jnnsbrnck

Nummer 11 Innsbruck, Dezember 1925 5. Jahrgang

An die Lehrerschaft Tirols!
Während überall in aller Welt der gegen unser deutsches Volk aus

allen Linien abgebaut wird und täglich schwindet, wütet in unserem
verlorenen Süden die Brutalität der saschistischrn Mschthabcr in
unerhörtester Weise.

Es überstürzen sich die Rachrichten schmachvoller Gewalttaten und
abscheulicher Willküratte , mit denen sich der italienische Faschismus
ständig befleckt.

Die ganze Wucht dieser brutalen Knüpp.̂ herrschaft trifft mit
harter , hohnvoller Unerbittlichkeit gerade unsere « röten wehr -
und schutzlosen S t a n d e s g e n o s s e n, die in Ausübung ihres
Lehramtes bas vornehmste Ziel der Anfeindung bilden.

Sitte* hat mau ihnen geraubt , hat Hunderte erwerblos grmacht und
sie unbarmherzig der bittersten Nvt preisgegeben .

Für uns alle ist es eine selbstverständlich« Ehrensache und
Pflicht , hier Lelfend einzustehen und mit unseren schwachen Et¬
teln beizuspriuger, . soweit cs unsere Kräste erlauben .

Helfet darum nlfc und sendet Beiträge für jene Aermsten der
Armen , die als Opfer ungeheuerlicher Gewalt , von allen Mitteln
entblößt , kaum ein dürftig Leben mehr fristen können! Bedient euch
deShald des beigelegten Saninrelbogens und trachtet, bis Ende März
I. I . einen entsprechenden Artrag für diesen edlen Zweck der kolle¬
gial«» Unterstützung und Hilfeleistung zustande zu bringen !

Der Ausschuß des Z. L. L. B .

Ueber die Erneuerung des Landes-
lchulgefetzes.

hielt der SchuloAsschuß beS Landtages sehr viele Sitzungen ab. —
Wenn man aus der LLuge £ut Zahl dieser Beratungen aus die
Güte dos Gesetzes einen -schiusz ziehen wollte, müftti jo chraß
sehr Gutes zu Tage gefördert worden sein.

Wie wir vernehmen , sollen in der Tat einige Verbesserungen an¬
gebahnt werden , doch dürfte es auch cm neuen Härten für die Leh¬
rerschaft nicht fehlen. Wir haben bad Gefühl, alb ob jeder besondere
Fall , der sich in der Praxis irgenbtoie eigenartig ausgelvirtt hat , zu
einem besonderen Paragraphen im neuen Gesetz führen würde. —
T« in der Jännersitzung des Landtages die Vorlage in daH Haus
kommen soll, werden wir bald Bestimmtes erfahren und in der Lage
sein, unseren Lesern diese Aenderung bekanntgaben §u können. —
Uebrigens verlautet , datz die Vorlage in übersichtlicherForm darge¬
stellt und veröffentlicht werden soll, und zwar -auf der einen Blatt¬
hälfte die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen , auf der anderen die
dies'beAÜgiichen Neuerungen , wodurch ein genauer Vergleich umso
leichter ermöglicht wird .

Bezüglich unserer Besoldung tonn nur endgültig mitgeteilt wer¬
den, das; die Gruppen 8 und 4 gesichert sind. Tas Besoldungsbaro¬
meter stand die längste Zeit auf „veränderlich", denn fast jeden Tag
erschî rren andere Nachrichten.

.Herr Lanbc3Hauphnann Dr . FSt u m p f hat sich in dieser Frage
sehr bemüht, eine günstige Lösung im Bundesminiftcrium durch¬
zusetzen. wofür ihm der Xanf bet Lehrerschaft gebührt . Wir wollen
die Hoffnung festhalten, daß unsere Besoldung nach den endlich ge¬
währten Gruppen unter voller Aufrechthaltung der Automatik
gewährt wird .

Nun einige Fragen , die zur Behandlung kommen dürften : Der
Begriff der DienstfÄhigkeit soll eine Verschärfung erfahren . Es
wird nun zur Ausübung des Lehrdienstes volle Dierrstfähigkcit
verlangt werden, die man «ber bei vielen unseres Standes , nament¬

lich bei Kriegsinvaliden , nicht voraussetzen kann, mutz sich diese Er¬
schwernis auf einen „besonderen Fall " beziehen.

Weiterhin sind wir begierig zu wissen, ob der Paragraph über
Verwendung der Aushilss -(Not-) lehrer endlich fallen imrib. In der
Zeit, da so viele unseres Berufes auf Anstellung harren , hat diese
gesetzliche Bestimmung keine Berechtigung mehr.

Die Anstellungen von Lehrkräften in zeitlicher Eigenschaft
hat arüäßlich der letzten Besetzungenwiederum viel Anlaß zu berech¬
tigten Klagen gegeben. Hier einmal gründlich Wandel zu schaffen,
müßte sowohl im Sinne der Lehrerschaft als auch des Gesetzgebers
liegen. — Da aber der Kath . L.-V. für die Weiterbehaltung des be¬
kannten Unterausschusses ist, dürfte diese Einrichtung weiterhin in
Tätigkeit bleiben. In diesem Falle müssen wir entschieden verlan¬
gen. daß alle Parteien im Unterausschüsse Vertretung finden. Dem
Kärntner Landesschulgeseh soll die Sanktion aus dem Grunde ver¬
sagt worden sein, weil der Unterausschuß einseitig , d. H. nur
von Mitgliedern der herrschenden Parteien ibesetzt war .

Ein besonderer Schutz für ältere provisorische Lehrkräfte inäre das
automatische Definitiv um . für welches aber die herr¬
schende Landtagsmehrheit nur geringes Jnterefse zu haben scheint.
Es ist aber ein Gebot der Gerechtigkeit, daß durch entsprechendege¬
setzliche'Sicherheit der Schutz der älteren provisorischen Lehrkräfte
gewährleistet werde, daß es unmöglich werde, junge Absol¬
venten Lehrern und Lehrerinnen mit 5 und 6
Dien st jagten vorzuziehen .
Ferner wäre in dieser Hinsicht wohl eine Bestimmung in das Gesetz
aufzunehmen , dah die in zeitlicher Eigenschaft Angestellten nicht am
<$ nbe cin ?3 jeden S <h, rljahr >es mit Stengen einer Wiederanstellung
entgegensehen müssen! Wenn ihre Stelle nicht aufgelassen wird und
sie sich als Lehrkraft bewährt haben, sehen wir nicht ein, daß man
sie nicht stillschweigend auf ihrer Stelle belassen kann, ohne 'daß sie
jedes Jahr um eine neue Anstellung bitten müßten .

Bezüglich der D i e n st b -e s chr e i b u n g verlautet , daß sie von
nun an für dauernd ■bestellte Lehrkräfte nicht mehr alljährlich
angelegt werden soll. Auch sollen die einzelnen Beschreibungsvunfte
wesentliche Aenderungen erfahren . Wünschenswert wäre aber , daß
endlich der § 129 (Entlassung ans dem Schuldienste nach 3tägigem,
utjgerechtjertigtem Fernbleiben ) verschwinden würde, dagegen kann
man es gutheißen, daß die Wahlen in die Disziplinar - und Dienst-
beschreibungskomrnission nicht mehr bei den Be.z.°L.-Konferenzen,
sondern auf schriftlichem Wege erfolgen.

Eine Erleichterung für die Lehrerschaft soll durch das in Vorbe¬
reitung befindliche Gesetz dahingehend platzgreifen, daß Verbesserun¬
gen der schriftlichen Arbeiten m das Ausmaß der Lehrverpflichtung
eingerechnet werden.

Nach sicherem Vernehmen soll auch die ländliche Fortbildungs¬
schule mit einer Reihe von Paragraphen bedacht werden. Diesbe¬
züglich würde sich die Schaffung eines eigenen Gesetzes über
ländliche Fortbildungsschulen empfehlen, wodurch dieser Sache
besser gedient wäre. Auch ist eine gesetzliche Norm über die Errich¬
tung von HilMassen für geistig Zurückgebliebene jedenfalls zu be¬
grüßen , wenn sie Aufahme in das Gesetz findet.

Außer diesen angeführten sollen noch eine Reihe anderer Fragen
in B̂ehandlung stehen, wie Schulsprengeleinteilung , Schülerin hl und
Klassenzahl usw. Eines aber können wir kaum für möglich halten,
was sich da sicherem Vernehmen nach vorbereitet : Es sollen jähr --
lich von jedem 4 Schilling in Abzug gebracht werden, und Mar
2 Schilling für eine noch zu schassende LandeS - Lehrerdü »
che r e i und 2 Schilling für die Bez.-L.--Bücherei, das sind im Jahro
rund 4800 Schilling , also 48 Millionen Kronen , dis man angeblich
der Lehrerschaft für diese schönen Ztvecke so schrner§-los abziehen will .

Ganz besonders erscheint im-5 der Gedanke einer Landes -
l e h r e r b ü chc r e i, vorausgesetzt, daß er aus Richtigkeit beruht ,
geradezu unmöglich. Wer kann sie denn benützenV Höchstens die
ZnnSbpuckerLehrerschaft. Wer hat sie verlangt und was will man
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damit? Vielleicht einen überflüssigen Unterschlupf für einen über¬
flüssigen Bücherverwalterschaffen? Schon das ganze System, mit
dein man die Lehrerschaft angeblich überraschen will, ist, sagen wir,
höchst eigenartig und dürfte wenig Freude auslösen.

Nun, !vir werden ja sehen, >waZ uns das neue Jahr an Gutem
und Bösem beschert.

Der Paragraph 48 des Reichsvolksschulge¬
setzes durch dev Friedensvertrag delogiert.

Das Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofes.
Der Verfass urngSgevichtehof publizierte cvm 22. Oktober das

Erkenntnis übn die Böschwerio-e d̂es Bürgerschullchrers Adam
Mitterlehner gegen Has Bundetzirninif ter für Unterriicht
wegen, VeÄetziling verßafsuttgAmÄßiig! gewäMeistM « 'Rechte,
weil ihm a-ls AngehörvgVr der evangelischen' Konŝessiun die
Möglichkeit benommen wurde!, sich um eme auAgeschriMene
Schjulleiterstelle W ibewevben, Hit ivelche mach § 48 des
ReichÄi otkSschiitgesetzes, 2. Absatz, lcdiMich solche Lehrperso¬
nen 'bestellt- werven sotten, wÄche den Wssgionsnnttierricht
jenes Gllaiulbensbeken'wtniffes versehen können, dein die
Meshvzaih'l der Schüler der Schulte anjgehört. Da in Wien es
fast nur Schulten mit einer .kaGMscherv Schiülermiajoritüt
gebe, sei es hiedurch «den eviantzM'fchen Lehrern ummlöigittch,
jemals eine Schulleiterstelle zu erlMgen . Diese Bestimmung
des ReichtzvollksschuitgesetzeH in der Fafsunig des Jaihres 1883
sei eine BevovzuMng der kathiokschen Lehrer, toefche 'den
staatsigrulndgesetzlichenj Bestimmungen widerspricht.

Das vom Präsidenten Dr . Bittorelli verLau>kbarte Erkennt¬
nis lautet :

Durch -ven Erlaß des Bundesministeriums für Unterricht
vom 27. AprÄt 1925 hat eine Verletzung >des verfassunM--
mäßi'g 'gewährleisteten! Rechtes auf Gleichheit stattgefunden .
Dieser Erlaß wird aufgehoben.

In der Begvündunjg heißt es: Der angefochtene Erlaß
stützt sich .auf § 48, Absah 2, des ReichsivolWchuiLgesetzes in
der Fassim-g vom Jahre 1883. Die Beschwerds 'behajuptet,, daß
diese Beistümmnng gleich ursprünglich verfass nrvgNvidrig ge¬
wesen sei oder ieoekijfalls durch spätere Verfaffungsgesetze de-
votziert wurde . Der Verfassu'N<MerichtKhof findet sich nicht
bestimmt, in eine PriMmg der Frage , ob die Bestimmun'g
des ReichsvoKHchulgeßetzesverfass ungswidrig ist, einzugehen,
weil er der Ansicht ist, daß sie durch die Vorschriften der Ar-
tikel 66 und 67 des Staatsvertrages von Sa int-Genua in de-
rogiiert wurde. Dieser Zitaatsvertrag ist ausidrücklich als
Verfassungs-geseh anerkannt worden urtb bestimmit im Artikel
62, daß kein Gesetz, keine Verordn 'nng und keine amtliche
Handlung im Gegenifatz zu den Grnndgeseken stehen dürfe .

Eine Prüfunjg des § 48, Absatz 2, und des darauf gestütz¬
ten Erlasses ergibt in der Tat , daß ein solcher Widerspruch
insbesondere mit den Artikeln 66 und 67 des StacESvertra -
ges -gegeben ist, wenn nach der angefochtenen Vorschrift als
verantwortlicher Schulleiter mtt solche Pevsonen bestellt wer¬
den können, welche auch die Befähigung zum Religionsun¬
terricht der Mehrtzalhil der Schüler haben. Im Staatsvertrag
tton Saimt -Geiimam ist eine präzise Definition der Gleich¬
heit in der ErlanMMlg öffentlicher Stellen in UnalbhLng-itzkect
Wm RektMonHlbekenntniH gegeben. Es soll dadurch eine Be-
rmjHteiliWny insolge Angehöngteit zu einer anderen Religion
vermieden werden. Der § 48, Absatz 2, ist aber geeignet, eine
solche BenachteiliguNig herbeizuführen , >da Äe Zuigchörigkect
gu einer bestimmten Konfession die Möglichkeit beseitigt oder
wesentlich herabsetzt, die Schulleiterstellen zu erlangen .

Im § 67 ides Staatsvertrages ist ausgedrückt, daß ernte
bloße formelle Gleichstellung der Konfession nicht ausreicht ,
um die Gleichheit herbeizuführen .̂ Es muß auch eine saWische
Weichheit gegeben sein. Nun kann nicht bezweifelt werden,
daß die Angehörigen einer in Minderheit befindlichen̂ Kon¬
session wie des evangelischen Bekenntnisses faktisch von der

Erlangung «der Schulleiterstelle ausgeschlossen sind. Wenn ge¬
sagt wurde , daß es sich bei der Befähigung zur Evtjeilunig des
Reiliigi oulsnnterrichtes nicht um ein Glaub ensbekenntnis
han :bte„ ist nur diarauif hinzuweisen, daß niiemdföi diese Be-
sälhigung jemand erteilt werden kann, der nicht dem 'betres¬
senden Glaubensbekenntnis angehört .

Damit ist dargetan , daß zwischen der Bestimmung des
RoichjsvoilkUchulges etzes und den Artikeln 66 und 67 des Frie -
deuisvertragies äin offener Widerspruch besteht und! daher
eine Derotgation stattgefunden hat .
Die Art. 66 it. 67 des Friedensvertrages von Saint -Germain.

Das Erkeuintnis des iBersassnngsgeriichtshofe§ stützt sich
auf die Artikel 66 unld 67 dies Friedensv êrtrages von Saiut -
Gerimain. Wir lassen hier die betreffenden Bestimmungen
dieser beiden Artikel folgen:

Im Artikel 66 hieißt es : Alle österreichischen! Staatsange¬
hörigen ohn>e Unterschied der Rasse, Sprache oder Rsliigion
sind Vor dem Gesetze gleich und genießen dieselben bürgerli¬
chen und politischen Rechte. Unterschiede in Religion , Glau¬
ben oder Bekenntnis sollen keinem österreichischenStiaatsnu -
gehörigen beim Genuß der bürgerlichen und politischen! Rechte
nachteilig sein, wie namens'l>ich bei Zulassung zu ösfenit!lichen
Stiellunigett', 'Aemitern und Würden oder bei den verschieiSenen
Berufs - und Erwerbetätigkeiten .

Artikel 67 besagt: Oesterreichische Stiaatshwgehörige , Die
eiimelt Mündecheit nach Rasse, Religion oder Sprache ange¬
hören , genließen dieselbe Behandlung und dieseüben Garan¬
tien , rechtilich und faktisch, wie die anderen österrerchischen
Staats «angehör igerr.

Sraukevversicheruug.
Abänderung der Richtlinien über die Nachsicht der Aerzte--

gebühr.
I. Voraussetzung der Ermäßigung .

A. Jrn 'JlLLaiiiu,einen.
1. Bei Zahnärztlichen Leistungen ist eine Ermäßigung der

Gebühr nicht zu gewähren . In diesen Fällen kann höchstens
die Entrichtung ldstr Gebühr in Raten im Mindestausmaße
von 5 Schiftmig miomatitich bewilligt werden.

2. Bei JniaNls pnchlnlahme von allgemeiner und 'Facharzt -
hifflfe kalnln eine Ermäßigung der Aer^ egebühr born >zweiten
KrankheitANonait an gewährt werden, wenn

а ) die Krankheit eines oder mehrerer Farniltenmitg 'lieder
zusammen nirnnterbrocheN länger als 1 Monat hindurch! ge¬
dauert hat ,

б) die in einem Monate zu entrichtende Aerztegelbühr für
die gesamte allgemeine und Facharzthilse den Betrag von
5% des Dienste Mkomimiens(Ruhe- oder Verso rgu-ngKgonussetzV
mindestens aber den Betrag von 5 Schilling übersteigt.

c) nicht nachgewiesenermaßen eine Ueberarztung, vorliegt ,
wobei ans Den Umstand, ob der Versicherte »older der Arzt
daran schuld ist, nicht Rücksicht zu nehmen ist und

d) das Einkommen des Versicherten nicht so groß ist, daß
aus jedes anspruchberechtigte Familienmitglied über 14 Jah¬
ren ein monatlicher Betrag von 70 Schilling, auf jedes Fa-
milienMitiglied uitlter 14 Jahren ein solcher von 50 Schilling
entffällit.

Nur bei Zutreffen aller dieser Voraussetzungen ist die Er -,
mäßignng der Aerztegebühr bis zu dem unten folgenden
Ausmaße in Aussicht zu nehmen.

R. Besondere Fälle:
Ist trotz Fehlens der unter A/ 2 a) bis b) angeführten

Voraussetzungen für die Ermäßigung der Versicherte durch
ganjz besondere Umstände (z. B. hohe Kosten der ärMiichen
verovdne'ten Verpflegung des Patienten , Notwendigkeck aib-
gesondeter Unterbringung und Wartung und dergleichen)
durch die Erkrankung in seiner wirtschaftlichen Existenz der-
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ant gefährdet, idaß se-iine Laoe mindestens ebenso berücksichtt-
guiniĝiro'üribiigi ist als 6ei Vorha -nüensein Oer vorjgenMrvten
VoriaussetzuinMn, so f-ttun ganz ausniahMNweise die Gebühr
evmaßitzt werden.

II . Ausmaß der ErmäßiWW .
Die AertẑÄgleLühr kann in der Neigest tun jenen BetMg er-

mäßrgit werden, um ’oert die entfallende GeiWhr 5% des
Dienisteinkommenis- (Ruhe- oder VersorFimgsgenusses), min -
destenK albxr den Betraig von 5 Schilling Merffteiigt.

In Fällen Geso>n!dierer Notlage des Versicherten (I. B.) kann
auch über dieses Ausmaß Ihmcrû geigaitiaen werden.

III . Verifahren.
Ilm die Ermäßigung Her AerztsMbüihr ist nach Matts je¬

nes Kalenderm.onate's, für welschen die Ermäßigung beigehrt
witlo, bei der zuständiMn LandesgÄschä'ftsstelle osnAustl-chen.
Tie Ermäßigunig kann ste'tH nur für -Oie Vergangenheit , nie
aber für die Zukunft erfolgen, und 'gilt immer njur für den
Zeütraum , für den sie bewilligt w>nr!de. Bei länger dauernden
KvanDheiten ist daher Lei Zutreffen aller Voransfetzungen in
jedem Monate Msondert um die ErmäßiiguNg 10er Gebühr
auFufuichen.

Den Gesuchen, die den ziffernmäßigen Betrag der vorge-
schriebentzn«bezw. Lewiits (i-n! Marken) entrichteten! Gebühr ,
Art und bisherige Dauer der Erkra .rkuM , sowie die Gründe ,
weshaltb tote Erlmäßigu-.M begehrt wird , eNthialten Müssen, ist
vom Versicherten eine Bestätigung Ider anweifendeni Behörde
über die Höhle«des Dienstbeznges (Ruhe- o-der Versorguntzs-
yemiifpes) ainzuschließeN.

ueber die nach I/a zu behandelnden Anftrchen entfcheibet
der leitende Beamte der Lanidesgeschläftsftelle nach EinhMrng
des GutachtenG des Vertrauensarztes suber daA Zutreffen
Ibier VoraussetzulM (A/ 2 bis c).

Die mach l/ B oder II . Absatz 3 zu behandelnden Ansuchen
sind mit dem Nachweise des Fami 'lienjstandes Äes Versicher¬
ten, ij-eiiniet Bezüge und den ibeZü,glichen ArzŴse anzeigen! zu
verfehlen und sodann dem Landesjvor stände vorzulegen. Der
Lanoesvorstan !,) leitet hierauf das Ansuchen mit einem ent¬
sprechenden Antrag ain die Hauptgeschäftsstelle weiter .- Ueber
diefe Ansuchen entscheidet nach wie vor der Verwailtungsrat .

Wurde eine- Ermäßigung , der Aerztegebühr Mgeftaniden,
so ist

1. dort wo die AerMgebühr nachträglich zur Zahl -ung vor -
geschjrieibien wird , die Zahlung des Betrages , um den die
Gebühr ermäßigt wurde , in derselben Weise wie bisher nach-
zusehen,

2. hingegen bortv wo die Aerztegebühr gleich bei Jmrn -
spruchjnaihme des Arztes durch Pvstmarken zu entrichten ist,
hat die Ermäßigung der Gebühr , wenn sie bereits entrichtet
wuride, im Wege der Rückvergütung Des NachssaßibetraMs zu
erfolgen. Fälle , in denien wegen Nichtentrichtung der Gebühr
bei Jnlanspruchnahnte des Arztes deren nachträgliche Vor -
fchreilbnnig erfolgen muß , sind wie unter 1) zu behandeln .

Bei Ansuchen um Bewilligung von Ratenzahlungen , welche
ebenso adjustiert sein- Müssen, wie die um ErM'äßilgung, iijt
die Bewilligung nur gegen Ausstellung eines die allfällige
Hereinjbrin!gun,g oes Ausstandes gegen Gehaltsalbzug sichern¬
den Reverses zu erteilen .

*

Aerztegebühr, Durchführung der Beschlüsse - es Hauptvorstandes
vom 29. Oktober 1925.

Der derzeitige Krisenstand in -der Gebarung der Krankenversiche-
rungsanstalt wurde in nicht geringem Matze durch den Umstand mit¬
verschuldet, daß viele Versicherte die ihnen für bie Inanspruchnahme
von Arzthilfe vorgeschriebene Aerztegebühr, zu Äeren Entrichtung sie
nach § 6 des Gesetzes vom 13. Juli 1920, St .-G.-Bl. Nr . 311, ver¬
pflichtet sind, trotz mehrfacher Mahnung nicht beglichen haben. Die
aus diesem Titel ausständigen Forderungen der Anstalt haben im
San.se der Zeit eine wesentliche Höhe erreicht, so daß durch das Ein¬
gehen lder hierauf entfallenden Geldbeträge die finanzielle Lage der
Anstalt, auf der die Verpflichtung zur Rückzahlung des von der Re¬

gierung gewährten Darlehens im Betrage von Schilling 600.000.—
noch im laufenden Jahre lastet, hiedurch bedeutend erleichtert werden
könnte.

Der Hauptvorstand hat sich ldaher anläßlich seiner letzten Tagung
im Oktober l . I . auch mit der Frage befaßt, daß die rückständigen
Aerztegebühven ohne Inanspruchnahme der Gerichte hereinzubringen
wären, und hat beschlossen, die Mitglieder unter Hinweis aus die
schwierige Lage der Anstalt nochmals zur Zahlung der rückständigen
Aevztegebühren aufzufordern und erst nach Erfolglosigkeit dieses
Appells an die Versicherten mit schärferen Maßnahmen vorzugehen.
Die Vertreter der Organisationen im Hauptvorstande verliehen na¬
mens der von ihnen vertretenen Organisationen ihre Bereitwilligkeit
zur Unterstützung der Anstalt in diesem Belange Ausdruck.

Mit Beziehung auf diese Erklärung richten wir daher an unsere
Mitglieder die Bitte , die rückständigen Aerztegebühren bis spätestens
15. Jänner 192-6 zur Einzahlung zu bringen . Bei Nichteinzahlung
bis zu diesem Zeitpunkte wird im Sinne des -Hauptvorstandsbeschlus¬
ses vom 29. Oktober 1925 ein Zuschlag von 20 Prozent zum Rück¬
standsbetrag in Anrechnung gebracht. Außerdem haben die säumigen
Mitglieder die neuerdings mit Kosten verbundene gerichtliche Ein¬
klagung der Aerztegebühr zu gewärtigen .

Dort in Tirol.
Wenn auch das schöne LatD Tirol seine Lehrer lauf der

untersten Stufe der Gehaltsleiter der BnnoMehrer stehen
läßt , so ist wdhil der dortige L.-S .-R. lbemühit, der Leihrer-
schast die Zeit neben den Schulunterrichte durch UelbieBra-
gung von Korrekturen! d,er Hains- Und Schularbeitenj, die
weit die Zalhl der im Erlasse ‘des Untern chtjs-ailnjM vom
16. Seipternlber 1921, Zl . 19.220, (V.-E. Nr . 36) ifestgesetzten
Arbeiten übersteigt, recht kur; %u machen, daß die Lehrer-
jchinifit ihres Elendes vergessen soll.

So schreikb't der tirolische L.-iS.°R. mit Erlaß vorn 1. Au¬
gust 1925, Zl .. 1906/3, in allen Klassen der B .-̂Sch. minde-
stenis je 9 Bchut« und 3 Hausarbeiten Mrs Unterrichtssprache
(Aufsätze), ebensoviele Haus - und Schularbeiten aus Rechnen
vor . Ueberdies find in den; ersten Klassen — wo es die je-
weiligen Verhältnisse noch erheischen — auch in den zweiten
und dritten Klassen allmonatlich eine Rechtschrevbeükbung zu
geben.

In den Volksschuilen sind vom dritten Schuljahr a!ni jähr¬
lich mindestiens 16 Schul- und 3 Hausarbeiten ans Unter*
richWsPvache(Aufsätze), 10 RechtschreiNülbungen(Diktate ) urid
10 ISchul- und 3 Hausarbeiten ans Rechnen zu geben.

DieP Arbeiten find aus das Schuljahr so zu verteilen!, daß
sie in ungefähr gleichen Zeitaibschnitten einander svlgen. Sie
stellen aiber keineswegs etwa die Gesamtzahl der notwendi¬
gen schriftlichen Aussatz-, Rechtschreib- nnd RechenMMgen .
dar . sonidern halben nur als MiNüestzahl jener Arbeiten zu
gelten, die einer genauen Ueberprüsung nnd einer alle Ein¬
zelheiten erfassenden >Veribesseru>ng (Einzebveatesserun'g) durch
den Lehrer zu unterziehen sind.

Angenommen!, daß in jeder BürgerschuMnffe durchschnitt¬
lich nur 35 Schüler sind, so ergibt das bei einer allen For -
idMungen des Erlasses vom 16. 9. 1921 entsprechenden ©in*
zeVversbefferung(8 Minuten für ein Heft) 4 Stunden 40 Mi -
nutcit für eine Arbeit, isomit für die 12 SpracharlbeiteN in
einer Klasse 56 -Sttlnden im Jahre . Dies gleiche gilt von den
Rechena-ribeiten. Da 'dem L.-!S .-R.-Erlasse — was doch jedem
Lehjver seVbstverständlich ist — entsprechet die von denl Schü-
ilern durMusühreniden Veribefferuntzen einer neuerlichen
Durchsicht izu unterziehen stnid, erhöht sich die vorgenannte
Zeit noch um einige Stunden .

Bei >cen VoWschullehrikräiften, die für je eine Arbeit im
Durchschniitite mimdestens 5 Minuten zur Verbesserung be¬
nötigen werden, ergibt für alle Arbeiten im Lause- eines
Jahres bei einer angenommenen Durchschnittszahl von 35
Kindern 122% Stunden . Hiezu dann die Durchsicht der Ber-
befferurigen.

Jeder n.-ö. Lehrer wird gewiß auch ohne L.-S .-R.̂ Erlaß
diese und ndch eine größere Zahl von fchrisMchen! Arbeiten



Ein Schrei nach Hilfe aus Südtirol.
Deutsche Volksgenossen !

Unten an der Südqrenze des deutschen Landes , dort wo
in ihrem Zanberglanze die Dolomiten leuchten , wo mancher
von euch alljährlich neue Kraft zu neuem Schaff -rn fiai )pt", dort
kämpft ein treuer deutscher Bruderstamm , kämpfen die Deutsch -
Südtiroler den Verzweiflnngskampf um ihr Volkstum .

Wahrlich , es ist in den letzten I ihren viel Leid über
die deutschen Stämme gekommen , aber kaum andersivo hat
sich der Kamps um das Fortbestehen des Deutschtums so ver¬
zweifelt gestaltet , als gerade bei den Deutschen in Südtirol .
Weitaus das kleinste Hänslein unter den Auslanddeutschen ,
sind sie nicht nur dem zahlenmäßig gröhlen , sondern auch dem
rücksichtslosesten Gegner ausgeliefert . Und sie müssen unter¬
gehen , wenn ihnen nicht rechtzeitig Hilfe zuteil wird .
ernmi/zMiw; ^

Heute kämpfen sie um ihr Letztes , um die deutsche Schule ,
um den deutschen Unterricht . In diesem harten Kampfe suchen
sie Hilfe , Unterstützung .

Die deutsche Schule soll nach dem Regierungsprogramm
bis 1927 endgültig verwelscht sein . In den unteren drei Schul¬
jahren wird heute nur mehr rein italienischer Unterricht be¬
trieben , ohne daß der Bevölkerung Gelegenheit geboten wäre ,
die Kinder auch nur nebenher in der deutschen Sprache unter¬
richten lassen zu können . Vielmehr werden Kleiukinderbewahr -
anstalten , Kindergärten , private Deutsch -Nachunterrichtskurse
für die Schuljugend mit roher Gewalt in der Ausübung ihres
Erziehungs - und Unterrichtswerkes gehindert . Die wackere
deutsche Bevölkerung aber beugt sich nicht und die an Stelle der
deutschen errichteten welschen Anstalten für die Kleinkinder *
Erziehung bleiben leer . Private Deutsch -Unterrichtskurse für die
Unterstufe der Volksschule können nur im Geheimen ein kummer¬
volles Dasein fristen .

Durch Verwelschung des Unterrichtes aber werden die

deutschen Lehrer überflüssig . Nachdem bereits im Jahre 1924
eine Anzahl deutscher Lehrer ans der Schule entfernt wurde ,
sind nun plötzlich , drei Tage vor Beginn des Henrigen
Schuljahres gegen 80 deutsche Lehrpersonen ihres
Anries enthoben , auf das Pflaster gesetzt worden , ohne
daß ihnen anch mir ein Centesimo Gehalt , Pension
oder Adsertignng gegeben wurde . Unter ihnen befindet
sich eine große Zchl Fiimlienväter mit 5 bis 8 Kindern , teil¬
weise gegen 30 Diensljahre zählend .

Es ist unmöglich , daß die so ^schmer Betroffenen®hier im
Lande sogleich einen anderen Beruf finden , der sie nähren
kann ; Oesterreich ist ihnen sozusagen verschlossen , da es die
eigenen Amtswä t̂er nicht unterzubringen vermag , anderseits
aber sollen die Entlassenen dem hiesigen Deutschtum erhalten
bleiben für die Z it , da die Verhältnisse sich wieder zu Gunsten
der deutschen Schule wenden . Während dieser Zeit können
sie vielleicht ein karges Dasein feisten durch privaten Nachschul -
Deutschunterricht , so neuerdings ein schweres Opfer bringend
am Altare des deutschen Volkstums .

Unmittelbar aber sind diese Aermsten dem bittersten
Elend preisgegeben , wenn nicht Hilfe kommt von euch Volks¬
genossen in Oesterreich und im Deutschen Reiche .

Wir bitten euch darum : Helfet »ins im schwersten
Kampfe um nnser Fortbestehen — znr Ehre des dentschen
Volkes , um der deutschen Einheit willen ?

Helfet nns und opfere jeder nur ein einzigmal in
diesem Jahre einen Schilling für das Deutschtumm «Süd-
tirol . Für den Einzelnen von euch ein kleines Opfer , füc unser
Südtiroler Volk , für unsere Lehrer ein Born von Mut und
Kcaft im harten Kampfe um unser Volkstum .

itt öeutsche
Die Leitung des Oesterr . Lehrerbundes hat sich durch

Einblick in die Liste der entlassenen deutschen Lehrer Südtirols
Überzeugt , daß unter diesen Lchrern Familienväter mit 10 , 8 ,
6, 5 und 4 Kindern sind , die nun plötzlich , ohne Abfertigung
und ohne Pension auf die Straße geworfen , mit ihrer Familie
vor dem Nichts stehen . Solche Grausamkeit greift jedem ans
Herz , der nicht bar aller Menschlichkeit ist . Und sie ereignet
sich in einer Zeit , in der Völkerversöhnnng und internationale
Verständigung der Leitgedanke fein soll . Diesen armen

dentschen Lehrern kann nur durch Deutsche geholfen
werden , m n ß geholfen werden .

Darum ruft der Oesterreichische Lehrerbund zur Hilfe
auf und bittet alle um Spenden für die gemarterten Lehrer
Südtirols Und deren hungernde Kinder .

Spenden sind auf das Postsparkassenkonto „Verlag der
Deutschösterreichischen Lehrerzeitung , Nr . 36 660 " zu überweisen ;
Erlagscheine sind beim Bnndesverivalter Alfred Kreis , Wien ,
IV., Mommsengasse 19 , zu verlangen .

Für den Oesterreichischen Lehrerbund:
Anton jfveüngeu ,

Bundesschriftführer.
Ibattö fliMfcscfog,

Obmann der Unpolitischen Gewerkschaftder niederösterr. Lehrerschaft.
Mlilbelm Xiscbfca,

Obmann des Öberösterreichischen Landes-Lehrervereines 1867.
3oset %angtbaler ,

Obmann des Salzburger Landes-Lehrervereines.
Ibermann IRtesler,

Obmann des Tiroler Landes-Lehrervereines.

Leopold %ang ,
Bundesobmann.

3osef iporscb,
Obmann des Wiener Lehrervereines.

IRoman Derz ,
Obmann des SteiermärkischenLehrerbundes.

IRarl Lekrora,
Obmann der GewerkschaftKärntner Lehrerbund.

IRarl (Beiger,
Obmann des Vorarlberger Landes-Lehrervereines,

Herausgegeben vom Oesterreichischen Lehrecbund. — Druck von Leo Reichelts Witwe in Baden.
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ÄüEhaW eines Jcchres m ferner Klasse ausführen laffsen
und Oi-eise barm teÄs der EiinzÄ- und t&ES der Klxrssrnver.
LMevutnig uinjtergite^ ten. Der Schieiiber Vieser ZeiLenr ist der
SJtetmmg, daß bte durch ba*§ UnterrichtScrmt festgesetzte Zahl
von 5 Schul- miib 3 Hausarbeiten als bk „Pa -rcrdostÄcke" der
Masse gtlbcii Auf diese kommt es wahrlich wicht irn. Die
waihÄe Anbeit wivo m-an wohl in den Arbeit und Tatze-
l>i*chern, sowie Den HauÄübun-gsheften sehen.

Daß ü:ber der trrolijsche L.-'S .-R. der unterstehenden Leh¬
rerschaft den weiter unten angeführten Auftrag etiaft , ist
wohl eine höchst eiMnurtige WevLung dieser. Jeder Schiller
der Bürgerschrrle wiiD — wenn er nur ein bißchen Formen -
u-nO Schb-nheitsfknn «besitzt — aus eigenem Triebe Daisi aus¬
führen . wa4 der L.-S .-R . den Lehrern funbgübtj

„In allen H-eiften sind die Arbeiten fortünkdenid
zu nunierieren unld mit der» Datum zu versehen (z. B. 1.
SchMaribert, am 5. Oktober 1925). Zwischen dieser UeDer-.
ichrifl tinö dem Dherna sowie zwischen diesem im-o der Aus-
Dhrun -g ift in den einlinnigen und linierKosen Heften bei
Aussätzen je eine Zecke frei zu lassen, damit der SchÄer auch
mx eine gefällige crußew Form gewöhnt werde."

Etwas NachuhmenHwerrtestz eMMt doch! ÜdiHer L.-M -Rs-.
Ertast . Es«wird Mmllrch verlain̂ t, daß im SchrMarDeitenkhsft
für Rechnien vom Schüler auif oer 1. unto allenffallH auch auf
der *2. Sefre m \t sogenmirrte Heimattafel zu erstellen ist. J '.r
bi?\t sind im ßamfc des Schuljahres , der SchuLskufe arrge-
ipaßt, 'die verschiedenen MaHe unib Gewichte finAbescmdere
auch die int Schulorie gsbräuGlichen Men Maße uud Ge¬
wichte), Höhenlagen u.ntd Enitfernungen befftimmter markan¬
ter Punkte , Häuser , Kirchen, AuHuurtze des SchMhajuses und
>des Schulzimuiers usw. eingutragen .

(Aus dem „N.-ö. fi-ehxeriblo# " vom 1. November 1925.)

Die Wirksamkeit des Stadtschulrales kör
Men.

Entnomniea der, Nachrichten des Wiener Äehrervereines (Oesterr .
Lehrerbund) .

Der Bericht enthält manch Wissenswertes, auch manch Lobens¬
wertes ; stellenweise reizt er freilich zu kräftigstem Widerspruchs.
Den einleitenden Worten : „Der Stadtschulrat ist als Schulbehörde
einzig in seiner Art ", stimmtri wir ohneweiters zu, und zwar in
mehrfacher Hinsicht. Diese SchiUHehördesetzt sich aus 40 Vertre¬
tern des Gemeinde rat es, aus 20 des StadtsenateS , zwei Referen¬
ten, neun Landes- uttd 15 BezirkÄschulinspetroren, drei Religions -
inspektore», aus acht Vertretern der mittleren Lehranstalten und aus
zehn (sage und schreibe zehn !) Vertretern des Volksfchullehrer-
slandes (für 5959 Volks- und Bürgerschullehrer ) zusammen.

Achtung erheischend sind die Auslagen der Gememed für das
Schulwesen. Sie betragen 63,721.946 Schilling , und zivar 182.489
sür den Stadtschulrat selbst. 47,742 .391 Personalaufwand , 8,872.041
Jmstarrdhal tnng, 56.075 Schulpauschalien, 61.700 Schulbüchereien,
1,774.800 Lehr- und Lernmittel , 81.500 für Schülerherbergen u. a .
Außerdem wurden für die Lehrerfortbildung 149.360 -Schilling ge¬
opfert . Die allgemeinen Unkosten betrugen 227.009 Schilling . Der
Vorarschlag des Bundes sieht für Wien im Jahre 1925 für die Leh¬
rerbildung , Förderung des Bolksschulwesensund für den Stadtschul-
nit zusammen 759.157 Schilling vor.

Insgesamt gibt es in den öffentlichen Schulen Wiens 5959 Leh¬
rer , 155.273 Schüler trrü) 575 Schulen mit 4581 Klassen. Auf die
Volksschule entfallen 408 Schulen mit 8103 Klassen; aus die Bür¬
gerschule 172 Schulen mit 1478 Klassen. Die Tschechen haben
in Wien 14 öffentliche Volksschulen mit 85 Klassen, 117 Lehrern
und 2500 Schülern ; ferner besitzen sie folgende Privatschiilen : elf
Kindergärten , 47 Volksschul- und 88 Bürgerschulklasserlmit zusam¬
men 2700 Schülern ; eine zweiklafsige Handelsschule (120 Schü¬
ler) , eine Frauengcwerbescĥkle (120 Schülerinnen ) und zwei Mit¬
telschulen (535 Schüler ). Die tschechischen Schulen haben Bücher,
wie sie auch in der Tschechoslotvakei verwendet werden.

Für die Schulsürsorge ist viel geschehen. Schularzt und Für¬
sorgerin, Schülerspeisung, Pflegebeiträge , Kindertagesheime , Horte,
Ferienheime und Tageserholungsstätten , Schulzahnkliniken und
endlich drei ErzichungÄanstalten erforderten den Betrag! von drei
Millionen Schilling . Das ist die erfreulichste Stelle im amtlichen

.Berichte.

Zu bestreiten wäre , daß die Klassenlektüre „der Forderung der
Kindesgemäßheit" entspricht; das kann nur von einem Teil der¬
selben gesagt -werden. Unhaltbar ist der Satz : „Charakteristisch ist,
daß Talenllofigkeit und Trägheit , augenscheinlich durch die Anwen¬
dung der neuen Unterrichtsmethode, mit großem Erfolge bekämpft
wutixm". Wenn Naturgebrechen durch eine Unterrichtsmethode zu
beheben find, müssen die Mediziner herzhaft zugreifen, dann sind die
Dummen bald alle. Wer wird aber dann den amtlichen Berichten
noch glauben ? „Mit Stolz kann darauf verwiesen werben, daß die
Leh mittet fammhing cm der Wiener Volksschulen vollkommen aus *
gebaut sind . . . In den Bürgerschulen fehlt tmch ein kleiner Teil
physikalischer Apparate ." Sonst nichts? „Es wird keine Großstadt
geben, deren Schulen mit den modernsten Lehrmitteln so reichhaltig
ausgestattet sind wie die Wiens ." Ohne Geschäsrsreklame geht es
augenscheinlich nicht. Die Arbeiter des Betriebes würden anders
schreiben. Der Lehrerschaft wird an mehreren Stellen Lob gespendet,
die Arbeit „wurde durch außerordentliche Vorrückungen, Reimmera -
tionen und Belobungsdekrete anerkannt ." Die Namen der Belob¬
ten sind natürlich aus gewissen Gründen geheim, ihre Veröffent¬
lichung könnte dem Stadtschulrat und Stadtsenat unangenehm wer¬
den. Die Qualif ^ationskommission handelte nur in einer „ganz
verschwindend" kleinen Anzahl von Fällen . Nun . der Städt . An¬
gestellte vom 20. April 1925 hat es uns verraten . Bei der ersten
Beurteilung im Jänner 1924 waren 42 nichtzufriedenstellend, im
September 1924 waren es schon 72 ! Wieviel sind es htute ? Von
den 82 Disziplinarfällen endeten zwei mit strafweiser Pensionierung
mit Mndevung des Ruhegenusses. (Das empfinden die heutigen
Demokraten nicht, das; der Nuhegenuß ein Recht, die Pensions -
boträge selbst erworbenes- Vermögen sind ! Nicht reut zur Untätig¬
keit und Erwerbslosigkeit verdammt , nein, auch das persönliche Gut
teillveise — weggenommen! Unser DiSziplmargesetz entstammt
einer Zeit, wo es noch Sklaven gegeben.) Auch der Selbstmord des
abnormalen jüdischen Gymnasiasten ist erwähnt , natürlich ohne Na¬
men; der Selbstmord bringt den Mittelschulen die Schulgemeinde,
deren Bewegung „heute aus dem Wiener Mittelschulwesen nicht
mehr wegzudenken" ist, und die (rvohl übereilte) Pensionienmg mit
geminderten Bezügen für den Direktor . Wenig schmeichelhaft ist für
Fortbildungsschullehrer die Feststellung, daß „zur Heranbildung
vollwertiger Lehrkräfte" Kurse abgehalten worden sind. Das hätte
sich wohl auch anders sagen lassen«.

Die Erfolge des neuen Unterrichtes sind einfach verblüffend. Die
Anzahl der nichtreifen Schüler beträgt 1914 — 9.34 Prozent aller
Schüler , erreicht 1918 ben T>öchften ■Startb mit 11 .02 Prozent imb
fällt seitdem unausgesetzt bis auf 5.99 Prozent im Jahre 1924. Und
wenn der Druck, den die dienstbeflissenen Schulleiter auf höhere
Weisung hin 'bei der Reifeerklärung der Schüler ausüben , nicht nach¬
läßt , so ist die Zeit , wo die nichtreifen Schüler der reaktionären Ver¬
gangenheit angehören werden, nicht mehr weit. Zur günstigen
Reifezahl haben außerdem der befohlene (aber nicht bezahlte) Nach«
holunterricht für krank gewesene Kinder und der .gleichfalls zur Pflicht
gemachte (und ebenfalls nicht bezahlte) Mchbilfeunterrichr für
schwachbegabte Schüler , bei denen die neue Unterrichtsmethode augen¬
scheinlich nicht Wunder wirken will, gewiß beitragen . Die Lehrer
selbst haben sich zu „freien " Lehrerarbeitsgemernschaften zusammen*
gefunden. An ihnen teilzunehmen, ist nicht nur Pflicht (deshalb hei¬
ßen sie wohl frei ) , sondern wird auch beurteilt . 155 Arbeitsgemein¬
schaften brachten es auf 998 Veranstaltungen .

Eine ganz hervorragende Stellung in der neuen Schule haben die
Elternvereine , „die nur bei völliger Ausschaltung jeder politischen Er¬
örterung gedeihen können." (Deshalb werden sie wohl nach partei¬
politischen Gmrndsätzen zusammengesetzt? Kindisch, jeder Sperling
aus dem Dache kennt die parteipolitischen Ziele der Elternvereine l
Bezeichnend für unser Lehrerdienstgesetz ist es , daß die Mitarbeit im
Elternverein beurteilt wird , obwohl keine Pflicht besteht, den Eltern¬
verein zu besuchen!) In 460 Elternvereinen sind 2229 Lehrer (wohl
meist gezwungen) als Elternräte tätig, dürfen dort Protokolle schrei¬
ben, Reden halten , für die Einkünfte des Vereines sorgen u. a.

Der 5S Seiten lange Bericht schließt mit einigen hübschen bildle-
rischen Aufnahmen.

Schasiel Beziehungen mit dem Deutschen
Reiche!

Don Fachlehrer H. L a n g h a m nt e r .
Diese Zeilen sollen eine Anregung sein für alle jene unseres Stan¬

ds , die sich den festen Glauben an den endlichen Zuftunmenschlrch
alles deutschen Volkes in einem gemeinsamen Hause, einem großen
Deutschen Reiche bewahrt haben. Doch muß hier wie überall aus
völkischem Boden die notwendige Kleinarbeit geleistet werden und es
soll niemand denken, aus ihn käme es nicht an ! In den $et§en un¬
serer^Jugend muß dieser Gedanke tiefe Wurzel fassen. Das heran*
wachsende Geschlecht muß nicht bloß aus blanken Vernunfts ? und
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VerftandesgrünLen den Ausümmenschluß erstreben. Auch aus ge¬
mütstiefem Verlangen , aus warmer deutscher Ueberzeugung muss es
ihn ersehnen !

Schaffet darum persönliche Beziehungen über die deutsche Grenze
hin , auf batz ihr drüben neue Freunde für unser Heiinatvolk unb
Land erwerbet ! Lehret durch die Tat unsere Jugend nach dem
großen Deutschen Vaterlande hin Zu schauen!

-Ein edles Mittel für diesen hohen Jiveck ist der deutsche Aussatz,
der Schülerbriefwechsel mit einer Klasse einer deutschen
Schule .

Diesen Brieflvechsel mrrtz alber die kundige Hand des Lehrers lei¬
ten, wenn er wirklich zielvoll wirken soll. Hiefür empfiehlt sich fol¬
gender Vorgang , den ich praktisch bereits erprobt und der sich zweck¬
dienlich, verhältnismüßig leicht durchführen -läßt .

Als allgemeine erste Anregung dieses Briefwechsels wird für Schü .
ler des 7. oder 8. Schuljahres das H^uptty-erna gestellt : „Wie es bei
uns zugeht ". Es wäre verfehlt , alle über diesen gleichen Themen¬
tzoff schreiben zu lassen. Das Ergebnis wären ganz oberflächliche,
allgemein gehaltene , unpersönliche , farblose Arbeiten , die, in einem
Schema verlaufend , die ein charakteristisches, wahres Bild liefern
könnten.

Uns handelt es sich um plastis che, lebensvolle Arbeiten ,
die in die Tiefe gehen und in denen sich die Persönlichkeit des
Schülers , feines Gemütes , seiner Auffassung und ernsten Anschau¬
ung getreu widerspiegelt . Und all das können wir nur durch eine
weitgehende Zergliederung oder Fächerung des Haupt-
themas erreichen.

Mit heller Begeisterung gehen die Schüler an die Arbeit , wenn sie
erfahren , daß es sich um einen Brief an gleichaltrige Kameraden in
einer Stadt im Deutschen Reiche handelt . Schon die Ueberschrift
«Lieber Freund " erweckt in ihnen Arbeitslust und Eifer . Nun wird
an die Festlegung der EiirZelthemen geschritten. Es ergeben sich dann
folgende Einzelarbeiten :

„Unser Heimatort ", „Die Umgebung meines Heimatsortes ", „Ein
Tiroler Bauernhaus ", „Eine Bauernstube ", „Ein heimatlicher
Brauch ", „Unser Wintersport ", „Beim Rodeln und Schifahren ",
„Ein Winter tag im Bauernhaus ", „Beim Holzziehen ", „Beim
Heuen ", „Auf tirolischen Almen ", „Ein Tag auf der Alm ", „Der
Alnrweg ", „Die Butter -- und Käseerzougung ", „Ein Gewitter am
Berg ", „Die Lawinen ", „Der Gebirgsbach ", „Dkarterln am Weg ",
„Von der Jagd in unseren Bergen ", „Von unseren Bergblumen ",
„Als ich Platenigln holte ", „Als ich Hirte war ", Felsgebiet ",
„Am Gletscher", „Das Schutzhaus ", „Der Föhn ", „Der Frühling . .
Sommer . . Herbst u. Winter bei uns in Tirol ", „Von unserem Ge¬
werbe ", „Mein liebstes Spiel ", „Die Türkenernte ", „Mein liebstes
Essen ", „Don unserer Kleidung ", „Ein Namenstag bei uns daheim ",
„Eine Wanderung in der -Heimat ", Eine heimatliche Sage ", „Ein
Denkmal aus alter Zeit ", „Am Fronleichnamstag ", „Auf Kirchweih",
„Eine Bauernhochzeit ", „Ter Schlenkeltag " usw. usw.

Mit dieser Fächerung ist das Hauptthema nicht erschöpft, im Ge¬
genteil lassen sich einzelne der angeführten Themen weiterhin spal¬
ten und enger umgrenzen . Denn je enger das Gebiet bezeichnet ist,
je schärfer ihm die Grenzen gezogen sind, umso tiefer vermag der
Schüler einzudringen , umso plastischer vermag er zm gestalten . Auch
wird es sich empfehlen , einzelne dieser Sonderthemen in Fortsetzun¬
gen oder Kapiteln arbeiten zu lassen , um dadurch Gelegenheit zu
geben, daß sich der Schüler in seinem Thenia nach Belieben vertiefe ,
sich darin auslebe . Es ist selbstverständlich, daß man den Schülern
in der Themenwahl freie Hand läßt , das eigene Erlebnis soll hier
ausschlaggebend sein .

In den meisten Fällen ist die innere Glieder un g fast jeder
Arbeit die gleiche. Als Einleitung empfehlen sich einige allge¬
mein gehaltene Sätze . Diese allgemeinen , einführenden Einleitun¬
gen finden nwr z. B . in den kleinen Erzählungen unseres größten
Erzählmeisters Peter Rosegger fast überall . Sie fallen auch dem
Schüler nicht allzu schwer, namentlich dann , wenn der Lehrer eine
Reihe von allgemeinen Einleitungen als Beispiele frischweg vorer-
zählt . Das Thema soll dann weiter womöglich als persönliches Er¬
lebnis vom Schüler aus dargestellt werden . Dabei soll der Schüler
weder in die rein beschreibende noch in die rein Tatsachen anein¬
anderreihende Borstellungsart verfallen , sondern stets angeleitet
werben , beide Ausdrucksarten miteinander zu verknüpfen. (Weite¬
res -darüber zu sagen , ginge über den- Rahmen dieser Anregungen
-hinaus ) .

Jede Veranschaulichung erfeut den Leser und fördert das Verständ¬
nis . Darum ist sie mit allen Mitteln anzustreben und zu fördern .
Skizzen mit Bleistift , Feder und Farbe , Kartenskizzen und Pläne ,
namentlich Ansichtskarten (können auch alt nnd gebraucht sein) sind
als wertvolle Beigabe und Ergänzung eines jeden Brieses zu be¬
trachten. Ebenso mundartliche Proben , heimatliche Lieder u. ä .

Was nun , wenn alle Briefe beisammen sind und der Absendung
harren ? Mit einem Begleitbriefe versehen, schicke sie der Lehrer
insgesamt an die Oberklasse einer Volks- oder Mrgerschtrle einer

beliebigen Stadt in Deutschland . Dort mögen die Briefe an einzelne
Schüler verteilt , diesen zur Beantwortung überlassen , die Antworten
miid Einzelarbeiten vom dortigen Klassenlehrer gesammelt , wieder
insgesamt zurückgeschickt werden . — Dieser Vorgang des klassen¬
weisen Briefwechsels ist in Deutschland nichts Neues und kann nun
leucht durch unsere Anregung auf Tirol ausgedehnt werden .

Da er so viel des Guten und Schönen birgt und weckt, möge nie¬
mand, der halbwegs gereifte Schüler führt , den Klassenbriefwechsel
mit geteilten Schemen nach dem Deutschen Reiche hin anzuspinnen .

Amtliches.
Mitteilungen der Larrdesduchhattuttg über die Auszahlung «m

1. Jänner 1926 (81. Dezember 1925 ) .
Am 31. Dezember 1925 werden an die aktive Lehrerschaft aüsbe --

zahlt : Die bisherigen Bezüge nach der 8. Schnlnovelle zuzüglich der
Auszahlung auf die Bezüge der Verwendungsgruppe 3 für die Volks -
schullehrkräste und der Verwendungsgruppe 4 für die Bürgerschul -
lehrkräfte . Die Aufzahlung auf die Verwendungsgruppen 3 bezw . 4
erfolgt vorläufig — bis zur endgültigen Beschlußfassung durch den
Landtag — vorschußweise .

Außerdem wird gemeinsam mit obigen Bezügen die den Bundes -
angestellten bewilligte „einmalige NotstandZunterstütznng " im Aus *
mähe von 28 Prozent des für den Monat Jänner 1926 gebührenden
Brutto -Diensteinkommens flüssig gemacht , u. zw. auf Grundlage der
Verwendungsgruppen 3 und 4. Für die Bemessung dieser Notstands -
Unterstützung werden Gehalt , Ortszuschlag , Leitungsgebühr und
Kriegsbeschädigtenzulage zugrunde gelegt . In Abzug kommen : Der
Pensionsbeitrag (2.5 Prozent ) , der Krankenversicherungsbeitrag (1.5
Prozent ) , die Einkommensteuer (1—3 Prozent ) , dann all fällige Vor -
schußsätze und Raten von Gehaltstvormerkungen . Die 28prozentige
NotstandsunterMtzung wird abzugsfrei ausbezahlt .

Die Lehrkräfte des Ruhestandes , Lehrerswitwen und Waisen er¬
halten am 31. Dezember 1925 die bisherigen Ruhe - und Versor -
gungsgenüsse zuzüglich der oben erwähnten 28prozentigen Notstands¬
unterstützung .

Am 4. Dezember 1925 wurden die von der Tiroler .Landesregie¬
rung bewilligten Notstandsaushilfen du ,rch die Postsparkasse flüssig
gemacht .

Vereinsnachrichten.
SüdheiM . Den DundeZmitgltedern diene zur Kenntnis , daß un¬

ser Erholungsheim in Lauyana in den Monaten Dezember 1925
und Jänner 1926 anläßlich der Beurlaubung des Verwaltungspaares
und der Vornahme einer gründlichen Reinigung des Hauses gesperrt
bleibt . Dieser Zeitraum wurde auf Grund eines Gutachtens unseres
Heimarztes , Herrn Dr . C h i a n d u s f i, gewählt , der diese beiden
Monate zum Kurgebrauche in Laura na als am wenigsten geeignet
erklärte . Sollten aber dennoch während dieser Zeit Buiidesmitglie -
der ins lSüdheim wollen , so wurde mit dem Besitzer der in der Nähe
des Lehrerheims befindlichen Pension Henriette , Herrn Gasparitz ,
eine Vereinbarung getroffen , auf Grund der solche Mitglieder unter
genau denselben Bedingungen wie im Südheim Aufnahme finden .
Mit 1. Februar 1926 wird der Heimbetrieb im vollen Umfange wie¬
der aufgenommen werden . Der Heimausschuß .

Karl Linke.
Unter dieser Ueberschrift brachte die letzte Nummer der Tiroler

Schulzeitung -eine Beilage des Verlages Haase , in welcher unser
Bundesobmann und Schriftführer , Reg ,-Rat Leop . Lang , angegrif¬
fen wurde . Daß diese Beilage gerade eine Zeitung des Oe . L.-B .
brachte , wird unsere Leser stutzig gemacht haben . Wir müssen erklä¬
ren , daß das ein Versehen ist .

Ende Oktober kündigte der Verlag Haase eine Beilage an , die
dann knapp vor dem Versand -der Novemberfolge eintraf . Da ge¬
nannter Verlag bisher nur Ankündigungen von Fachliteratur bei¬
legen ließ , so wurde es auch diesmal so erwartet . Ein flüchtiger
Blick in diese Beilage ergab , idaß eine Reihe Bücher aufgezählt er¬
schienen und so kam es, daß genannte Beilage , da die Zeit drängte ,
ohne weitere Prüfung der Zeitung beigeschlossen wurde .

Es erübrigt sich, noch ausdrücklich festzustellen , daß es uns ganz
ferngelegen war , dem Herrn Schriftleiter Leop . Lang durch Bei -
sch-luß der gegnerischen Ausführungen irgendwie nahetreten zu wol¬
len . — Bedauern müssen wir nur , wenn der rühmlich bekannte
Name des Haa s e - V -e r l a g e s als Schutzflagge für einseitig per¬
sönliche Angriffe und Anfeindungen benützt wird .

Die Verwaltung der Tir . Dch.-Ztg.
NDKWWSSSK̂ ^ ^ SMMWWSi
leset ul leiiteifef sie„Xitelet SMelkm"!
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Oerschieöenes.
Wir schlagen au die Toee ! (Allg . Deutsche Lehrer -Zeitung .) Wie

lange fcfyon_ist die Junglehrerfmge ein Fangball , den die Parteien
der moralisch und kulturpolitisch Verpflichteten einander zuwerfen ?
Seit der Rückkehr der Krieger ans dem Felde sind seit heute sieben
Jahre vergangen — wie viele der damals heimgekehrten Lehrer mö¬
gen tooHI noch außerhalb des Schulgartens graben und bauen ? Von
den Jahrgängen 1914 bis 1920 , also den 35- bis 30jährigen , sind es
immer noch -viele, viele Hunderte ! — Und dann sind Tausende und
Abertausende seitdem aus deu Seminaren des Staates hinzuge¬
strömt ; keine verantwortliche Staatsstelle hat zur rechten Zeit die
Zalibersormel „Töpfchen steh !" gefunden . Alle die jungen Men¬
schen, denen Berufsfreude im Herzen glühte , liegen heute auf der
St ratze oder drehen irgendwo die Fahrkurbel auf dem Triebwagen
der Straßenbahn , knipsen Löcher in Fahrscheine , schälen imd kochen
den Mannschaften auf Fischdampfern die Kartoffeln , entlocken im
Bierlokal der Trompete oder der Fiedel schmelzende Töne oder lei¬
sten aus Hunger andere , ähnliche ersprießliche Arbeit . Es gibt heute
keine Reichs - oder Landesstelle mehr , die das nicht weift ! Es gibt
keinen Unterrichtsminister im ganzen deutschen Vaterlande mehr ,
dem die Jiunglehrerfrage und ihre Zukunft nicht längst unheimlich
geworden ist ; alle stimmen sie überein in dem Urteil Es muß
endlich kräftig zugefaßt werden ! Und es gibt auch heute , nach sieben
Jahren , noch keinen Finanzminister im deutschen Vaterlande , der
auch nur Miene machte , ernsthaft Anzufassen ! Es sei gerade heraus¬
gesagt : Die Art , in der die Junglehrerfrage nach sieben Hunger¬
jahren von den entscheidenden Stellen des Reiches und der Länder
behandelt wird , ist eine Schmach für das Kultur - und Sozialgewissen
des deutschen Volkes ! — Beweis ? — Bitte : Einstimmige Reichs -
und Landtagsbeschlüsse seit Jahren für wirksame Hilfe <— der Reichs -
und die Landesfinanzminister lehnen Jahre ' hindurch ab ! — Nach
langen Kämpfen und unablässigem 'Schreien schiebt der preußische
Finanzminister vor einem Jahre 1,6 Millionen für FortbildnngAzu -
fchüsse hin — man atmet auf , man glaubt und hofft : Ein Anfang !
Man schämt sich fast , es widerstrebt einem geradezu , immer wieder
und wieder darauf hinzuweisen , daß weit über 20 .000 Lehrer und
Lehrerinnen in Preußen , weit über 30.000 im Reich seit sieben Jah¬
ren kein pädagogisch wissenschaftliches Blich lesen können , daß Tau¬
sende unter ihnen seit ihrer Seminarzeit jede Verbindung mit päda¬
gogischen Gedanken verloren haben , daß sie noch keine Schulklasse be¬
treten herben, baß ihre tzanze Statt seit dielen Jahren restlos? in
Büro -, Kontor - oder groben mechanischen Arbeiten aufgezehrt wird ,
daß sie je länger desto mehr ihrem eigentlichen Beruf entfremdet
werden .

Aus dem Salzburger Dienstgesetze (24. Nov . 1925 ) . § 2 legt fest,
daß die Bestimmung , wonach verheiratete Lehrerinnen nur als Hilfs¬
lehrerinnen angestellt werben können , aus die im Zeitpunkte des In¬
krafttretens dieses Gesetzes bereits angestellten verheirateten Lehre¬
rinnen keine Geltung hat . § 16, Abs. 1 , enthält das bedingte auto¬
matische Definitidum der Volks schul lehr er (befriedigende Qualifika¬
tion und gesicherte dauernde Verwendung ) ; Abs. 2 wendet das auto¬
matische Definitivum an für Volksschullehrpersonen , die die Lehr -
befähigungsprüfung für Bürgerschulen haben imd durch wenigstens
drei Jahre an einer Bürgerschule im Wehrdienste verwendet werden .
§ 63 enthält die Bestimmnng , daß die Verehelichung einer Lehrerin
als freiwillige Dienstesentsagung gilt . § 161 setzt hiefiir eine Ab¬
fertigung fest, wenn mindestens eine für die Rnhegenußbemefsung
anrechenbare Dienstzeit von 5 Jahren vorhanden ist . Die Höhe die¬
ser Abfertigung beträgt bei einer Dienstzeit von 5 Jahren das ein¬
fache der entsprechenden Ruhegenußbemessungsgrundlage ; sie steigt
mit jedem Dienstjahre um 2/ 15 dieses Betrages und erreicht im
Dreifachen bei 20 Dienstjahren ihre Höchstgrenze . (1836 bis 5508
Schilling ) . Die schon verheirateten , noch im Dienste befindlichen
Lehrerinnen erhalten dieselbe Abfertigung , wenn fie bis 1. August
1926 aus dem Schuldienste treten . Das Gehaltsgeseh bringt die An¬
erkennung der schon seit Oktober d. I . angewendeten Normen . Es
ist ein Ergebnis der Beratungen vom November 1924 und der Par¬
teienvereinbarung vom März 1925 ; Gruppe 1, 3 und 4 ; Ue'ber -
siedlungsgebühren wie bei Bundesangestellten auch im Falle einer
Bewerbung ; 35jährige Dienstzeit . § 4 gibt die Möglichkeit , daß
Dienstorte , in denen sich keine Bundesangestellten befinden , vom
Landesfchulrate im Einvernehmen mit der Landesregierung höher
gereiht werden . Die Leiterzulagen betragen 150 bis 360 Schilling .
Nicht möglich war es, das Unrecht an den Altpensionisten git tot¬
machen ; nach Ansicht der Landesregierung sind dem die Bestimmun -
mungen des Bundespensionistengesetzes entgegen und vertragen die
Finanzen des Landes keine weitere Belastung mehr . Es ist aber ein
eigener Bericht des Schulausschusses zugunsten der „Notleidenden "
unter den Altpensionisten in Aussicht gestellt .

Atemgymnastik und Schule. Gewiß wurde bisber in vielen Schul¬
klassen bereits Atemgymnastik getrieben : beim Turnen , in 10-Minu -
ten -Uebungen und der bes. Klafsenzimmergymnastik , beim Gesang¬

unterricht , in den Artikulation ^* und Sprechübungen im ersten
Grundschuljahr . Darüber hinaus ist man jetzt in den braunschweigi¬
schen Schulen zur Durchführung einer planmäßigen Atemgymnastik
geschritten , lieber deren Gestaltung und die damit erzielten „sehr
befriedigenden Ergebnisse " berichtet der dortige Stadtarzt Geh .
Sau .-Rat von Holwede in Nr . 7 der „Zeitschrift für Schulgesnnd -
heitspflege " . Diese hygienische Bereicherung der Jugenderziehung
stützt sich auf folgende Richtlinien : 1. Die Atemgymnastik soll Be¬
standteil des Turn », Gesang - und Sprachunterrichtes sein ; 2 . sie ist
in allen Schulklassen sorgfältig zu pflegen ; 3 . die Uebungen müssen
stets vei geöffneten Fenstern (nicht in den Pansen ) vorgenommen
werden ; 4. die täglichen Uebungen müssen auf die Fälle beschränkt
bleiben , wenn zwei Unterrichtsstunden ohne dazwischenliegende Pause
hintereinander erteilt werden ; 5. es darf keine Störung des Unter¬
richtsbetriebes eintreten ; 6. die Auswahl der Kinder durch die Schul¬
ärzte muß sehr sorgfältig erfolgen , damit nicht bei einzelnen Kindern
mehr Schaden (z. B . ditrch Blutungen ) angerichtet wird . An 12
Knaben im Alter von 10 bis 14 Jahren hat Stadtarzt von Holwede
ein halbes Jahr lang täglich die Uebungen planmäßig vorgenommen
und nach deren Verlauf folgende Ergebnisse einwandfrei festgestellt :
„Vergrößerung der Atmungsoberfläche , Zunahme der Spannweite
zwischen Ein - und Ausatmung ; die Gewichtszunahme war nach¬
weislich stärker als im vorangehenden Halbjahr bei Nichtübung , He¬
bung der Ernährungs - und Atmungsnote (Quäkermessung ) . Beson¬
ders auffallend erscheint die Beseitigung des krummen Rückens , der
schlaffen Haltung , hervorgerufen durch die bei der Einatmung not¬
wendige Streckung , Gradrichtung der Wirbelsäule ". Endlich ist fest¬
gestellt worden , daß sich als Folge der planmäßigen Atemübungen
auch „eine erhöhte Schulleistung (Merkfähigkeit ) ergeben hat , die sich
in einer Besserung des Schulzeugnisses ausdrückte , — offenbar die
Folge der Befreiung des Gehirns von Ermüdungsstoffen " . Schließ¬
lich wird betont , daß „es sich bei den in dieser Riege Hebenden (die
aus deu .untersten Volksklassen kommen und vielfach erblich mangel¬
haft beanlagt sind ) , dahin gebracht wurde , daß die vom Reichsgesund -
heitsamt aufgestellten Ziffern über Größe und Gewicht der Volks -
fchulkinder erreicht wurden , zum Teil darüber hinausragten , ja ,
daß trotz der angeführten körperlichen Minderwertigkeit der Zustand
der gleichaltrigen Kinder der gehobenen Bürgerschulen erreicht , zum
Teil übertreffen wurde ". Es wird ausdrücklich betont , daß die Leh¬
rerschaft die Neuerung mit Begeisterung aufgenommen und in ge¬
schickter Weise durchgeführt hat . „Mit Verständnis und kraftvoll ge¬
leitet , fühlt der L-ehrer atsbald an feinem eigenen Leibe unb an betn
Wohlergehen seiner Schiller den Segen der Tiefntmung ." Auf
jeden Fall scheinen die in Braunschweig mit der systematischen Atem¬
gymnastik erzielten Erfolge fo -beachtenswert , daß die Sache bei allen
für die körperliche und geistige Gesundung unseres Volkes Verant¬
wortlichen ans ernsthafte Nachprüfung rechnen darf .

Der Heim ins Reich-Dienst (Bruck a. d. M .) ersucht uns um Auf¬
nahme nachstehender Merke : Jttgendaustausche Alpenland —Deutsche
See . Auch für Sommer 1926 bereitet der Heim ins Reich-Dienst
wieder seine überparteilichen , immer beliebteren und nun verbillig¬
ten Jugendaustausche mit den Nord - und Ostseegebieten (Bremen —
Bremerhaven bis Flensburg und Stralsund —Rügen bis Kolberg )
vor . Die retchsdeutsche Jugend kommt in der ersten Julihälfte aus
vier Wochen in deutschösterreichische Gastfamilien und nimmt sodann
deren Jugend für ebensolange als Gäste in ihre Familien mit . Die
Austausche sind fein Wohlfahrts -, sondern ein Gegenfeitigkeitswerk .
Ueber ihren mannigfach segensreichen Wert erübrigt sich nach den
glänzenden Erfahrungen der Vorjahre jedes Wort . Berücksichtigt
werden nur bahnnahe Orte mit mindestens fünf Tauschplätzen . Auf
je zehn Jugendliche entfallt eine Begleitperson , die gleichfalls mit
austauscht ; die Zuweisung nach Tauschgebieten erfolgt einvernehm¬
lich durch die .Hauptstelle . Die Gesamtkosten betragen für 13- bis
17-jährige und für Begleitpersonen (ohne Reiseverpflegung und
Taschengeld , jedoch samt Unfallversicherung ) ab Landessammelstelle
40 Schilling (25 Mark ) , für die Bundesländer Oberösterreich , Salz¬
burg , Nordtirol und Vorarlberg 30 Schilling (20 Mark ) und für
Gruppen älterer Schüler jeglicher Lehranstalten das Doppelte . Hiezu
gewährt der Heim ins Reich-Dienst jedem Teilnehmer für je 50 mit
Spendenblock gesammelte Schilling (Mark ) einen Reisezuschuß von
20 Schilling (Mark ) . Fahrpreiserhöhungen der Bundes - oder der
Deutschen Reichsbahn bedingen gleichlaufende Auszahlung . Einzel -
oder Sammelpäffe sind beizustellen . — Alle Behörden . Schulen ,
Elternvereinigungen , Jugendbünde und Freunde der Jugend über¬
haupt werden um regste Förderung dos Werkes gebeten . ' Anfragen
und Gruppenmeldungen von Führern ehestens an die „Hauptstelle
für Jugendaustausch " , Bruck a . d. M ., Bismarckstraße 17 , Einzel -
meldimgen (nötigenfalls unter Bestätigung einer Schulleitung ,
Jugend -, Turn - oder Schutzvereinsortsgruppe ) mit Rückumschlag
und ausschließlich an die Landes - und örtlichen Sammelstellen .

Ein tschechoslowakisches Schulgesetz . Das tschechische Unterrichts¬
ministerium hat einen Gesetzentwurf über das Verhältnis zwischen
Kirche und Staat ausgearbeitet . Danach hören alle staatlichen Zu -
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schüsse für kirchliche Zwecke auf . Das gesamte Unterrichtswesen wird
der Stuf ficht des Staates unterstellt . An die Stelle des Religions¬
unterrichtes tritt ein allgemeiner ethischer Unterricht . Konsessionelle
Schulen dürfen nicht errichtet werden , bestehende sind aufzulösen .
Tie theologischen Fakultäten sind nicht mehr Bestandteile der staat¬
lichen Hochschulen. Das theologische Studium kann auch an welt¬
lichen Fakultäten betrieben werden , wobei jedoch ein konfessioneller
Zwang nicht ausgeübt werden darf . Das Vermögen sämtlicher Re¬
ligionsgemeinschaften wird in einen gemeinsamen Fonds für reli¬
giösen Kultus umgewandelt , der unter Staatsaufsicht verwaltet wird .
Unter gewissen Bedingungen wird die Mitbenutzung der katholischen
Kirchen durch andere Religionsgemeinschaften gestattet .

Das holländische Vorbild (siehe diesbezüglich die vorige Nummer ) .
Holland , mit seinem „Schulsystem " LaA Ideal der Christlichen , sieht
die öffentliche (neutrale »und duldsame ) Schule immer mehr zurück¬
gehen . seit es 1920 Lie Unterstützung einer jeden Weltanschauungs -,
einer jeden Konsessions - und Sektenschule von Staats - und Gemeinde -
wegen Gesetz werden ließ . Anfang 1914 zählte jene 562 .000 Schü¬
ler , während sämtliche Freien Schulen 381 .000 aufwiesen : ein Ver¬
hältnis von 3 zu 2. Ansang 1924 lauten die entsprechenden Zahlen
521 .000 — 554 .000 ! Die Freien Schulen triumphieren über die Ge¬
meinschaftsschule , vorläufig mit 51,5 Prozent . Die Verschwendung
öffentlicher Mittel für Hunderte von Zwerg - und Winkelschulen läßt
einen Ausbau und eine Verbesserung des Schulwesens z-u einem im¬
mer ferneren Traum werden . Das siebente Volksschnljahr , 1920
ins Gesetz ausgenommen , wird vom Staate nicht mehr unterstützt ;
die meisten Gemeinden verzichten deshalb darauf und streichen rück¬
sichtslos die dafür vorhandenen Lehrerstellen . Versetzungen ans
Pasten mit weniger Gehalt oder zivangsweises Uebersühren in den
Wartestand sind häufig . An die Einrichtung der Pflicht -Forrbil -
dungsschule , versprochen im Gesetz von 1920 , denkt im Ernst keine
maßgebende Stelle mehr . Während das Gesetz von 1920 für einen
Lehrer 25 Kinder festlegte , für zwei Lehrer 60, für drei 90 usf .,
„hob" man 1925 bereits die Er >ziehungs - und Unterrichtsmöglich -
fciten durch Verordnung der Zahlen 52 : 72 : 116 ; und 'heute gel¬
ten ' gar 48 : 96 : 144, trotz allen Warnens und Protestierend der
Lehrerschaft - (Kein Geld !) Das Gehaltsgefetz von 1925 setzt den
schon in den letzten Jahren vorgenommenen Kürzungen die Krone
auf : Seit 1920 ist bei den Lehrern , je nach der Stelle , ein Zurück¬
schrauben um 24 bis 40 v. H./ bei den Direktoren UM 22,5 bis 37 v.
H. Tatsache geworden . Auch mutz die Lehrerschaft wieder einen Pen¬
sionsbeitrag in die Staatskasse zahlen , wovon sie 1920 befreit wurde .
1920 wurde ihr auch — im Gesetz — Hebung der Lehrerbildung in
Aussicht gestellt. An die Mittelschule ( 13.— 15. Lebensjahr ) sollte
sich das Seminar (16.— 20 . Cefrcnökthr ) onschließen : gegenüber dem.
bisherigen Zustande eine Verbesserung . Jedoch der Staat hat kein
Geld ! Alles bleibt beim alten . Kennzeichnend sind folgende Zahlen :
1898 hatte der Staat 7 Lehrerbildungsanstalten mit 556 Schülern ,
1923 die gleichen 7 mit 506 Schülern . Die nichtöffentlichen Semi¬
nare waren inzwischen von 19 aus 67 gestiegen , und ihre Schüler¬
zahl ivar von 998 auf 3886 emporgeschnellt . Daß mehr Frauen als
Mäuner für die Volksschule vorgebildet und angestellt werden , m
allen Schulgattungen , das hat mancherlei Gründe , vornehmlich den :
Lehrerinnen arbeiten billiger . Die schwärzesten Voraussagen über
die Folgen der unsinnigen Schulzerschlagungen sind übertreffen .
Gleichviel : Wenn nur die Kirche zufrieden ist !"

(Allg . Deutsche Lehrerzeitung .)
Schulpflicht in Belgien . Die Schulpflicht in Belgien dauert vom

sechsten bis zum vierzehnten Jahre (Gesetz vom 19 . Mai 1914 ) . Doch
steht in den meisten Gemeinden der „vierte Grad " 7. und 8. Schul¬
jahr — heute noch nur auf dem Papier . Wenig ermutigend ist die
Feststellung , daß Anfang 1923 int ersten Schuljahre z. B . bei allen
Volksschularten 70 .822 Mädchen und 74 .280 Knaben vorhanden wa¬
ren , im vierten Schuljahre 76 .997 Mädchen und 77 .655 Knaben , im
siebenten Schuljahre dagegen 21 .818 Mädchen und 18.613 Knaben
und im achten gar nur 9219 Mädchen und 8333 Knaben . Die über¬
wiegende Mehrzahl der Kinder tritt mit zwölf Jahren in das Be¬
rufsleben , weil wirtschaftliche Not allermeist dazu zwingt nnd weil
der Staat nicht genügend Energie hat , seinen Gesetzen Achtung zu
verschaffen . Von 8116 Volksschulen haben nur 2371 (29 v. H.) Vor¬
sorge für den „vierten Grad " getroffen , und- ztvar von den öffent¬
lichen Schulen 19 , von den konfessionellen 45 v. H. ! Daraus geht
klar hervor , was auch sonst nachweisbar ist : Die vorwiegend kleri¬
kalen Gemeinderatsmehrheiten betreiben wohl den Ausbau ihrer
konfessionellen Schulen , die interkonfessionellen dagegen werden syste¬
matisch vernachlässigt . Die staatliche Inspektion ist nachsichtig oder
gar im innersten Herzensgründe mit dieser einseitigen Entwicklung
gufrieden .

Bom deutschen Schulwesen in Südwestafrika . Tie deutsche Schule
in Swakopmund hat sich nach zähen Kämpfen als Privatschule er¬
halten . Sie stellt eine Verbindung von Volks - und Realschule dar ,
deren Klassen bis zur Obertertia einschließlich gehen . Mit 161 Schü¬
lern ist sie die stärkste tzes Schutzgebietes . Das Kollegium besteht aus

einer akademischen Lehrkraft und vier sentina rischen Lehrkräften , da¬
zu kommen der Geistliche und zwei Hilfskräfte . Ein Schülerheim
beherbergt etwa 20 Schüler aus dem Jnlande . Ein geeignetes Ge¬
bäude ist vorhanden ; augenblicklich werden zioei Klassenzimmer
für 70 und 40 Schüler geschaffen, um für Singen , Zeichnen und an¬
deres geeignete Räume zu haben . Lehrmittelsammlungen sind im
Entstehen begriffen . Finanziell find die nächsten Jahre durch Ab¬
kommen mit der Regierung der Union bis zum Jahre 1928 gesichert .
Für die Schulentlassenen ist von deutscher privater Seite in Verbin¬
dung mit einigen Lehrern eine Fortbildungsschule eingerichtet wor¬
den , deren Besuch , ohne daß Zwangsmittel angewendet wurden , all¬
mählich zu einer selbstverständlichen Gewohnheit geworden ist ; sie
ist von etwa 30 Schülern besucht. Von dem evangelischen Frauen -
verein ist außerdem ein Kindergarten unter Leitung einer Schwester
errichtet worden .

Neue deutsche Wandsprüche der „Alpenland -Buchhandlung Süd¬
mark , Graz . Einzelpreis 70 Groschen , 'alle 8 Sprüche aus einmal
bezogen , mit freier Postzusendung Schilling 5.—. Von Wandsprü -
chen verlangen wir , daß sie markig und kurz , klar und schön sind .
Nur dann erfüllen sie ihren pädagogifch -afthetifchen Zweck. Die ab¬
gebrauchten Sprüchlein vom Arbeiten und Essen verfangen längst
nicht mehr ; lange Episteln liest kein Mensch ; stillose Täfelchen wer¬
den lbald unerträglich . Endlich hat sich ein Verleger gefunden , der
auch aus diesem Gebiete dem Zeitgeist Rechnung trägt : Die Alpen -
land -Buchhandlung Südmark in Graz - hat acht „Neue deutsche Wand¬
sprüche " herausgegeben , die den eingangs erwähnten Forderungen
in geradezu idealer Weise entsprechen . Schillerworte von M . E .
Fossels Meisterhand gezeichnet und gerahmt , und Sprüche von Pros .
A. Brunnlechner ebenso sinnreich ersonnen wie schön gezeichnet , bil¬
den deren Inhalt . Die vornehme Ausstattung (Zweifarbendruck
auf farbigem Karton ) im Verein mit der gut gewählten Schriftgröße
machen die Anschaffung dieser Wandsprüche für die Schulen aller
Gattungen sehr empfehlenswert .

Briefkasten.
Briefkasten : Ein sinnstörender Druckfehler hat sich in dem Ar¬

tikel „Die Politisierung der Schule und Lehrerschaft " der letzten
Nummer eingeschlichen . Es soll richtig heißen „den Lehrer irc rei¬
nen (nicht Lehrerinnen ) blieben vorbehalten " D . Schr .

An Alle ! Die diesmalige , etwas verspätete Versendung erklärt
sich aus der Abwesenheit des Zeitungs -Versenders , welcher auf
Weihncichtsnr ln 11b verreist war . Man wolle deshalb entschuldigen .
D . Verw . d . T . Sch .-Ztg .

Fünf Jahre Tiroler Schulzeitung .
Mit Beginn des neuen Kalenderjahres 1926 tritt unser Fachblatt ,

die „Tiroler Schulzeitung ", in das 5. Jahr ihres Bestehens . In
schwerer Zeit begründet , mit Widrigkeiten alltzr Art kämpfend, mußte
unser junges Blatt den dornenvollen Leidensweg aller Lehrerzeitun -
gen gehen, sich aus einem Boden festwurzeln , der bei uns in Tirol
seit jeher steinig und dürftig war . Denn der Opferwilligkeit der hei¬
mischen Lehrerschaft waren durch die Not der Zeit und die unzuläng¬
liche Bezahlung fast unüberwindliche Schranken gesetzt. — Denken
wir nur an die kummervollen Nachkrregsjahre zurück! Wie hart kam
selbst das kleinste Schürflein dem einzelnen an ! Wxmit das Kampf -
blatt efeer dennoch gedeihen konnte, frohgemut und unentwegt für
Lehrerrecht und Freiheit stets in die Schranken zu treten in fobt Lage
war, so stellt dieser Umstand allen jenen, die cs treulich unterstützten,
ein umso ehrenderes Zeugnis aus .

Ihnen allen sei der beste Dank gesagt der gutr: Sache willen .
Hoffend, daß trotz der kleinen Erhöhung der Bezugskosten die Ab«

nchmerschar weiterhin treu bleiben nnd wachsen wird , tritt unsere
Schulzeitung hoffnungsvoll in ihr neues Bestandesjahr ein .

Allen werten Mitgliedern des Tiroler^ ^
Landesleyrerverein

sowie allen Abnehmern der Tirolsr Schulzeitung
entbietet die besten und aufrichtigsten Glückwünsche

zum neuen Jahr
Der Ausschuß des Tiroler Landes-Lehrervereines\ Die Schristleitung der Tiroler Schulzeitung. Iß
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ßälnilEhe Bettfederi!
Ein Kilo graue Schilling 2.- und 3.-, weiche Giauschleiß

S 4.- und 5.-, weißere 7.-, weiße feinere 10.-? 13.-, prima 8 16.-, schneeweiße
Schleißdaunen S 29.-, 23.-, hellgraue Daunen 8 22.-, schneeweiße Daunen
8 32.-, Ideal Volldaunen 41 -, Gefüllte Tuchenten von 8 20.-, Polster von
8 5.- aufwärts . Muster und Preisliste auch über Matratzen und Stepp¬

decken gratis . Veisand per Nachnahme . Nichtpassendes retour 1
Für öffentliche Angestellte 5°/0 Rabatt oder auf Monatsraten .

Sachsos & Co . , Wien , X3V., Gelbeigasse 9 /36 .

SET

HARMONIUM
Schsedmayer Stuttgart

^ 18 Register , sehr gut erhalten , billig ,
M auch in Teilzahlungen w©rkäuflieh .

Joharana SiegweiBig Tabak -Trafik ,
W Innsbruck, Rennweg 13

M ul Schwämme
1 Stück von 1.4 S bis 2 - 5.

lieft Glotze !
Dsse für 20 1Tinte S 2.5
halbe Dose für 10!Tinte 81 .3

Eduard Frank, Wien IV. Viktergasse 28.
TmtsnsaZM Md SchulmMelm\ gros.

Lügsr Oer S£DiBfimmfilti)Ecelea ThemelesS.-Sionmntis Cslymnss.

BerbSrgt naturechten
Blütenschleuder-

Honig
feindet * Qualität

In JsstkKNnens 3.89 per Kilogramm, bei
größerer Abnahme entsprechend billiger

liefern
Gebrüder llnterweger »

Thal-Wing. Zlioi.

WeihmchtsMSerWele
ompfehle für Schulen und JnsEute zur Ansicht g:gen 2 Schillmg

PortMvfatz überallhin:
„Sylöestra , die Waldfee." Ein Weriönachismärchen für bte JrMnd ,

Schule, HauZ und Familie . — Dichtung von Oberlehrer Alois
Friodrich. Dtusik von Josef etetySM . ' Von über 8000 SchiÄerr
und JnstiitUlen im In - und Auslande bereits mit dem größten
Erfolge aufgeführt .

„Stille eracht, heMge Nacht." Ein Weihnachtsliederspiel füc Schu¬
len, Institute und Bereinsbührien , verfcrht von Oberlehrer ?ln -
ton Krall . Musik von Josef Steh§M .

„Der Bürggeist von Ganzstein." Gin dramatisches WechnachtsmärchLn
für die Jugend , Schulen, Institute und Vereinsüühnen , nach
einer bekannten Sa «̂ >aus dem Mürztale . — Text von «Ober*
lehret Alois Friedlich.' ' Musik von Joses Steyskal . Text und
Musik dieser LiÄ>ersprele sind so recht für die Kinderiherzen Pas«
send, anheimelnd, lieblich und' leicht sangbar und daiher den In -«
ftifaten imb GHMVn tDärmltcnS zu empfehlen . einer emp -
fehle ich meine Kompositionen für Klavier , Zither , Orche-strr
(Streich- und Blech-) , Männer - und gemischte Chöre, Lieder¬
spiele für die Jugend , humoristische Coupletts usw. Klavier-
auszug , Orchestersti-mmen. Text und Smberhefte zu beziehen
durch >den Komponisten Josef Steyskal , Graz . Jnngferngassc
Nr . 3/ IH .

Wir bestellen alle Bücher mit den L.-H. Karten, »veil wir dem
Rosegger-Lehrerheim damit bienen.

an

K.€>rl3Mly -»MaiÄäor PlnyIC -ekSSeza
Ein Universal -Lehrbaukasten zur Herstellung von unzähligen , gebrauchsfähigen physi¬
kalischen Apparaten für die Schule . Mit einem Matador -Physikkasten ist für jede Schule

die Not an physikalischen Lehrmitteln behoben
Versand innerhalb Österreich gegen Spesenbeitrag von 30 Groschen (3000 Kronen) durch

Prospekte kostenlos ! WM - V « M » MMt WiSfl , VI . , WISliWA 85 |30 Prospekte kostenlos !
'■zzx LH2 ~rrrr ~ D$Z$:2iZ3C23Cr 3 IC 3D

Vorrätig in den
Handlungen

tfelifian
mumm tuschst
RÄ08BRQyM84a

Brtieksaciien auf
Wunsch kostenlos

Gilntlier Wagiier 9 Wien X /l *
5-BW-

*q*q'A
Ost

3ieU %oiiq ^ Ci3% f: 4

w
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